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Ende der Völkerbundratstagung. 
Der Völkerbundsrat beend⸗te am Mittwoch ſeine Sep⸗ 

tember⸗Seſſion mit der Vertagung der Salamis⸗Aifäre auf 
Dezember. In der Zwiſchenzeit ſoll die juriſtiſche Seite 
dicſer Affäre eingehend geprüft werden. Die deuiſche Dele⸗ 
nation ijt zum groben Teil am Mittwochabend 6 Uhr nach 
Berlin abgereiſt. 

Geufer Bilanz. 
Am Donnerstag trift der Reichsaußenminiſter mit der 

deuiſchen Völkerbundsberegation nach vierwöchiger Ab⸗ 
weſenheit wleder in Berlin ein. Es wird ihm, diesmal 
nicht leicht ſallen, die verſchtedenen Inſtanzen, benen er 
Bericht erſtalten ſoll, davon zu überzeugen, daß dieſe vier 
Wochen Geuf für die deutſche auswärtige Politik mit einem 
Gewinn abſchließen. Bielmehr iſt ihr Ergebnis ein wei⸗ 
terer außenpollitiſcher Rückfchlag, deſſen Urſachen aller⸗ 
bing nicht in M51 ſondern in Berlin zu ſuchen ſind. 

ls Aktivum dieſer Tagung wird beſonders Neſotalte⸗ 
hoben, daß durch die ein aſßes di Annahme der Reſolutiv⸗ 
nen des Abrüſtungsausſchuſſes die Frage der Abrüſtung 
wieder in Fluß gebracht, worden ſei. Rlchtig iſt, dab ein 
kritiſcher Punkt überſchritten worden iſt. Man hat einen 
Ausweg aus dem fehlerhaſten Kreis gefunden, der ſich aus 
dem Gegenſatz en ber franzöfiſchen Theſe — „Erſt 
Sicherheit, dann Abrüſtung“ — und der deutſchen Theſe — 
„Durch Abrüſtung zur Sicherheit“ herauszubilden 
brohte. Die Gefahr einer Vertagung der weiteren, Vor⸗ 
arbeiten der vorbereitenden Kommiſſion auf ut:nbeſtimmte 
Zeit iſt beſeitigt, die allgemeine Abrüſtungskonſerenz ſoll 
mit Beſchleunigung einberufen werden, Das iſt immerhin 
ein poſitives Ergebnis von Genf. Ob es genügen wird, 
um der allgemeinen Konferenz zu einem wirklichen Erfolg 
zu verhelfen, bleibt einſtweilen zweifelhaft. Henn die all⸗ 
Vorkend Atmoſphäre iſt am Schluß der vier Wochen laugen 
ölkervundsverſammlung eher ſchlechter als beſſer ge⸗ 

worben. Die abermalige Verurteilung aller Angriffskriege, 
d, h. die einſtimmige Annahme der polniſchen Refolution, 
die durch England bis zur Farbloſigkeit verwäſſert wuürde, 
iſt nur eine Geſte, obwohl ſich Streſemann, Briand und 
Ehamberlain nacheinander bemüht haben, dieſer Kund⸗ 
Lsenng eine große „moraliſche Bedeutung“ au verleihen. 

er glaubt im Ernſte, daß dieſer Beſchluß die militäriſchen 
unb- Mmaritunen Großmächte veranlaſſen wird, ibr 
Rüſtungsminimum ſo niebriß zu veranſchlagen, daß 
die Abrüſtungskonferenz mit vernünftigen gahtenmäßigen 
vündankagen wird zuſammentreten können? Wir glau⸗ 

gen nicht an ſolche Wunderwirkung. 
Für einen Erfolg der Abrüſtungskonferenz tut vor 

allem eine fühlbare gllgemeine Entipannung der 
europäiſchen Atmoſphäre not, beſonders zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich, wie ſie im September 1926 
nach Thotry eingetreten war. Eine ſolche Annäheruna 
zwiſchen Paris und Berlin bewirkt auch automatiſch eine 
Entſpannung zwiſchen Berlin und Warſchau und nötigt 
auch Wüffe int zur Vorſicht, der nur im Trüben fiſchen 

Aber in dieſem entſcheidenden Punkt iſt nicht nur 
kein Fortſchritt, ſondern im Gegenteil ein deutlicher Rück⸗ 
ſchlag Ausſprache In den vier Wochen Genf hat keine 
einzige Ausſprache zwiſchen den Außenminiſtern der Rhein⸗ 
pakt⸗Mächte ſtattgefunden, obwohl die „Locarno⸗Miniſter“ 
nolle drei Wochen in derſelben Stadt gleichzeitig wohnten. 
Das Problem der Rheinlandräumung iſt üÜber⸗ 
haupt nicht mehr erörtert worden. Streſemann, der noch 
im März beſtimmt angekündigt hatte, er werde dieſe Frage 
im Inni oder ſpäteſtens im Sepiember anſchneiden und ſo⸗ 
gar einen förmlichen Antrag ſtellen, hat die Ausſichts⸗ 
koſigkeit einer ſolchen Ausſprache ſo klar erkannt, daß 
er fie gar nicht mehr ernſtlich betrieben hat. Und am Eude 
der vierwöchigen Tagung hat ſeine einzige ünterrebung 
mit Briand — zwiſchen Tür und Angel, in der Wandelhalle 
des Völkerbundshauſes — nur dem Zweck gegolten, die 
ſchwachen der Tannenberg⸗Rede Hindenburgs abzu⸗ 

wächen. ü 
Das iſt das traurige Ergebnis von dreiviertel Jahr 

Bürgerblockpolitik in Veutſchland: Die, europäiſche Atmo⸗ 
ſphäre iſt mit Mißtrauen erfüllt, die Politik von Thoiry 
ſtockt ſo vollkommen, daß man gar nicht mehr wagt, über 
Rheinlandräumung e verhandeln, und die von Streſe⸗ 
mann genehmigte Tannenberg⸗Rede Hindenburgs hat 
hüben und drüben Miniſterreden und Zeitungsartikel ent⸗ 
inlerz die an die ſchlimmſten Zeiten des Ruhrkampfes er⸗ 
innern. 

Ehe und Konkubinat. 
Moralheuchelei im neuen Strafgeſetzbuch. 

Der Reichstagsausſchuß zur Beratung des neuen Straf⸗ 
gejesbuches fetzte am Mitiwoch ſeine Arbeiten mit der Be⸗ 
ratutzg des 8 10 fort. Dieſer beſtimmt, welche Verwandte als 
Augchörige im Sinne deß Strafgeſeses anzuſehen und in⸗ 
folgedeffen beſonders geſchützt ſind. Als Angehörige be⸗ 
zeichnet der Entwurf Verwandte und Verſchwägerte gerader 
Linie, Adoptiv⸗ und Pflegeeltern, Aboptir⸗ und Pflese⸗ 
kinder, Ehegatten, Geſchwiſter, Ehegatten der Geſchwiſter, 
Geſchwiſter der Ehegatten und Verlobte. Die Sozialdemo⸗ 
kraten beantragten, daß die Vergünſtigungen des Verwandt⸗ 
ſchaftsverhältniſſes auch denen zuteil werden ſollen, die in 
eheähulicher Gemeinſchaft miteinander leben, alſo ſoge⸗ 
nannte Lebensgefährten ſind. Abg. Kahl wandte ſich als 

Berichterſtatter gegen dieſen Antrag, indem er erklärte, es 
gehe nicht an, das Konkubinat durch beſondere ſtrafrechtliche 
Vergünſtigungen geſetzlich anzuerkennen. 

Abg. Roſenfeld begründete den ſozialdemokratiſchen An⸗ 
trag unter Hinweis auf die Unmöglichkeit, gegen Konkubi⸗ 
nate auch weiterhin auf Grund des allgemeinen Landrechts 
vorzugehen. Erſt kürzlich habe in Oſtpreußen ein Fall be⸗ 
rechtigtes Auffehen erregt, bei dem der Amtsvorſteher einen 
Arbeiter mit einer Geldſtraſe von 50 Mark belegt habe, 

  

Leſung vom Volkstag verabſchiedet worden.   

  

dDun Amenpchen öffentliches Aergernis erregte und es zu 
ſen Aufgaben der Nolizei geböre, dieſes Konkubinat zür 

Lbjung zu bringen. Dem Arbeiter ſei ſogar bei Androbung 
einer Straſe bis zu 300 Mark oder zwet Wochen Haft ver⸗ 
boten worden, auch nur noch den Verſuch zu machen, mit 
der in Frage kommenden Frau zuſammenauleben. Solange 
die Ehegeſetzgebung bleibe, wie Fle iſt, würden immer Fälle 
vorkommen, in denen es durchaus moraliſch ſein könne, 
daß Mann und Frau zuſammenleben, ohne miteinander eine 
Ehe geſchlollen zu haben. Man ſpreche ſo viel von der 
Rechtsangleichung au Oeſterreich, alſo ſollte man auch von 
Oeſterreich lernen, das in ſeinen Geſetzen über Kranken⸗ 
und Invatidenverſicherung ausdrücklich Rechtsanſpruch auch 
den Frauen gegeben habe, die ſeit mindeſtens acht Monaten 
ununterbrochen im gemeinſamen Haushalt mit einem männ⸗ 
lichen Verſicherten leben und ohne Entgelt die Hauswirt⸗ 
ſchaft führen (Lebensgefährten). Es ſei endlich au der Zeit, 
den modernen Auffaſſungen in bezung auf das Konkubinat 
die Bahr zu öffuen. 

Abg, Zapf (Dt. V. B.) La, M, bat M1 bel ebeäbn⸗ 
lichen Verhältniſſen eine burchaus ſitiliche Auffaſſung zu 
fſinden ſei. Es ſei aber zu ſchwierig, Itleech feſtzulegen, 
welche eheähnlichen Verhältziſſe geſchützt werden könnten. 
Die Ehe und nur die Ehe dürfe die Vorteile der Geſetze ge⸗ 
nießen. Abg. Haas (Dem.) machte darauf aufmerkſam, daß 
auch in Baden die Behbrbe verpflichtet ſei, gegen Konku⸗ 
binate einzuſchrelten, Das ſei gewiß nicht unbedenklich, aber 
man könne nicht im Strafrecht ein Problem löſen, das prin⸗ 
zipiell gelöſt werden miiſſe. 

Aba, Frau Pfülff (Soz.) erwähnte einen Fall, der in 
Bayern beſonderes Wsener erregt habe, indem durch die 
eigentümliche Haltung der bayerlſchen Neglerung eine Ehe⸗ 
ſchließung verhindert worden ſei. Eine Ehe ſet auf Grund 
Ehebruchs geſchieden worden, inſolgedeſſen habe der Ehe⸗ 
mann die „Ehebrecherin“ nicht hetraten können. Alsdann 
ſei die geſchiedene Ehefrau geſtorben, aber trotzdem habe die 
bayeriſche Regierung den Ehedtspens zur Ehe des Ehe⸗ 
mannes mit der „Ehebrecherin“ nicht gegeben, und zwar mit 
der eigentümlichen Begründung, ſeine Fran werde ihm 
vorausſichtlich nicht tren ſein. Bei ſolchen Verhältniſſen 
miißte unbedinat eine eheähnliches Verhältnis behandelt 
werden wie eine Ehe. 

Bei der Abſtimmung erhielt der ſoztaldemokratiſche An⸗ 
trag nur die Stimmen der Sozialdemopkraten und Kom⸗ 
muniſten; auch die Demokraten ſtimmten gegen den Antrag. 

  
  

    

Polniſch⸗tuſſiſche Paktwerhandlungen. 
Fortſchritte der Uebereinſtimmungen. 

Das polniſche Außenminiſtertum veröffentlicht folgenves 
amtliche Kommuniqué: „Die letzten Veſprechungen zwiſchen 
dem ruſſiſchen Außenkommiſſar Tſchitſcherin und dem 
polniſchen Geſchäftsträger in Moskau Patel haben zur 
Uebereinſtimmung verſchiedener Punkte betreffend einen pol⸗ 
niſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspakt geführt. (leichzeitig wurde 
eine Liſte derjenigen Punkte dieſes Proble'is aufgeſtellt, über 
die man ſich noch nicht einig werden konnte. Der Bolſchafter 
Patek begab ſich auf eine Inſpektlonsreiſe nach dem Kautaſus, 
um das polniſche Konſulat in Tiflis zu revivieren. Nach 
ſeiner Rücktehr nach Moskau wird er die diesbezüglichen Be⸗ 
ſprechungen mit Tſchitſcherin wieder aufnehmen.“ 

Wie die Laubaser „Epoka“ hierzu erklärt, handelte es 
00 bei der erzielten ebereinſlimmung auptſächtich um die 

ereinbarkeit eines ruſſiſch⸗polniſchen Sicherheitspattes 
den Verpflichtungen Polens dem Völterbund gegenüber. 

Eins geht jedenfalls aus dieſem Kommuniqué klar hervor, 
und zwar daß die Regierungen beider Staaten über die ſeit 
dem 1 Dirnt dieſes Nabere den polniſch⸗ruſſiſchen politiſchen 

orizout trübenden Keibereien bereits zur Tagesorduung 
übergegangen ſind. ‚ 

Keine Einigung über die polniſche Stabiliſierungsanleihe 
Die heutigen polniſchen Blätter melden, daß die Anlethe⸗ 

verhandlungen nicht zur Vereinbarung der gegenſeitinen 
Anſchauungen üÜber den Emiſſionskurs der Stabtliſierungs⸗ 
anleihe geführt hätten. Nach Meinung der Regierung eut⸗ 
ſpricht der von den Baukters in Vorſchlag gebrachte Kurs 
nicht dem Charakter der Inveſtierungsanleihen. Im Zu⸗ 
ſammenhang hiermit ſind die Verhandlungen unterbrochen 
worden. Unabhängig von dem Ergebnts der bisher ge⸗ 
führten Berhandlungen ſei die Regierung entſchloſſen, nach 
Maßgabe der vorhandenen Mittel die Grundlage des Sta⸗ 
biliſierungsplanes zur Durchführung zu bringen, der wäh⸗ 
rend der Anleiheverhandlungen ausgeaxbeitet worden ſlei. 

mit 

Der Mietswucher triumphiert. 
Das Wohnungswirtſchaftsgeſetz in zweiter Leſung vom Bürgerblock verabſchiedet. 

Trotzdem ſchon recht hörbar auf Neugarten die Toten⸗ 
glocke ertönt, die für viele Abgeordnete der bürgexlichen 
Parteien das Sterben für maunchen wirklich nicht in 
Schönheit — bedeutet, mußte man ſich am Mittwoch noch 
mit elner recht umfangreichen Tagesordnung herumſchla⸗ 
gen. Nicht weniger als 15 Punkte harrten der Erledigung. 
Man ging auch diesmal ſcharf ins Zeug und arbeitete 
ſchnell den Leahſichn Teil auf. Bemerkenswerte Ausfüb⸗ 
rungen ergaben ſich nur bei der Beratung des Geſetzes über 
die Durchführung der achtjährigen Schulpflicht und bei der 
bekannten Großen Anfrage der Deutſch⸗Danziger Volks⸗ 
partei über ein Gutachten des Kreisarztes Dr. Roſenbaum. 
Die Erwiderung, die zum erſtgenannten Punkte der Schul⸗ 
rat Thiel als Regicrungsvertreter auf die warmherzige 
Rede des ſozialdemokratiſchen Sprechers, Gen. Beyer, 
gab, war, abgeſehen von der ideellen Inhaltloſigkeit, nicht 
einmal rhetoriſch ſchön. Dagegen bot die Roſenbaumſche 
Angelegenheit den Abgeordneten Rahn und Blavier 
die Möglichkeit, eine ſchneidige Attacke gegen die Senats⸗ 
mißwirtſchaft zu reiten. Hierbei nahm noch Gen. Bing 
das Wort, der in kurzer und eindringlicher Art den Unſug 
brandmarkte, der ſich aus der . aler⸗ t üud Unterwürfigkeit 
vor der Autorität der beamteten Aerzte ergibt und in einer 
nißeer 1 Mißachtung monatelanger Behandlungsergeb⸗ 
niſſe der praktiſchen Aerzte zugunſten einmaliger, vielſach 
oberflächlicher Unterſuchungsergebniſſe der beamteten 
Aerzte kraſſen und ſozialpolitiſch verhängnisvollen Aus⸗ 
druck findet. So verwandelte ſich ber ſenſationelle Beige⸗ 
ſchmack dieſer Großen Anfrage in ein verwaltungstechnt⸗ 
ſches Grundyrinzip, deſſen Aenderung man natürlſch nicht 
von einem engſtirnig volksfeindlich orientierten Bürger⸗ 
blockſenat verlangen kann. Wie man aerade auf dieſem Ge⸗ 
biete in großzllaigem und neuzeitlichem Sinne wirken kann, 
eigt die erfolgreiche Gemeindepolitik im ſozialiſtiſchen 

ien. — Eine derbe Rüge verdient übrigens noch das Ver⸗ 
alten des Senators Dr. Schwartz in der geſtrigen 
olkstagsſitzung. Selbſt wenn einem Regierungsvertreter 

die Perſon einetz oder einer Abgeordneten nicht recht paßt, 
ſo hat er dennoch die Pflicht, geſchäftsordnungsgemäß und 
fachlich zu antworten. Es geht unter keinen Umſtänden 
an, daß ten pom Rier oder Richtigſtellungen, die mit weni⸗ 
gen Worten vom Rednerpult aus gegeben werden könnten, 
in — nach Lage der Dinge zweifellos provozierend wirken⸗ 
den Zwiſchenruſen erledigt werden. Dies muß um der 
Gerechtigkeit willen hier geſagt werden. 

Das Wohnungswiriſchaftsgeſetz iſt genern in zweiter 
Die Deutſch⸗ 

Danziger Volkspartei, die ſich bei den vorhergegangenen 
Beratungen der Stimme enthalten hatte, beteiliate ſich 
geſtern an der Abſtimmung und brachte ſo die notwendige 
Beſchlußfähigkeit des Hauſes zuſtande. Dieſer Umſchwung 
im Verhalten Blaviers iſt zurückzuführen auf einen Be⸗ 
ſchluß, des Hausbeſitzervereins. In deſſen vorgeſtriger 
Verſammlung wurde eine Reſolution einſtimmig angenom⸗ 
men, in der Blavier und ſeine Partei aufgeſordert werden, 
das Zuſtandekommen des Geſetzes nicht zu verhindern, ſon⸗ 

dern zum mindeſten burch Abgabe von Stimmkarten, die 
auf Stimmenthaltung lauten, die erforderliche Beſchluß⸗ 
fähigkeit zu ermöglichen, nötigenfalls aber auch durch Zu⸗ 

meil er mit einer Kriegerwitwe in wilder Eßhe lebe, dies ſtimmung eine Mebrbeit für das Geſetz au ꝛraielen.   

Die ſofortige Vornahme der 8. Leſung des mieterfeind⸗ 
lichen Geſetzes wurde von der Sozialdemokratie verhindert. 
Jedenfalls aber haben ſämtliche bürgerlichen Parteien auch 
geſtern wieder bewieſen, daß ihnen in erſter Linie nur die 
Intereſſen der Hauswirte am Herzen liegen und daß ſie 
für die Wünſche und Nöte der großen Maſſen der Mieter 
kein Gehbr haben. „ 

Nach Eintritt in die Tagesordnung wurde zunächſt die 
Vorlage über das Iungendgerichtsgeſetz mideridrrchenn dem 
Rechtsausſchuß überwieſen. Dann ſcheiterte der erſte Ver⸗ 
ſuch, die zweite Leſung des Wohnungsgeſetzes durch die Ab⸗ 
ſtimmung über die reſtlich verbliebenen Paragraphen zu 
beenden, gleich bei Wiederholung dex letztens ergebnislos 
verlauſenen Abſtimmung über § 14. Erſt nach halbſtündiger 
Vertagung ergab der nochmalige Verfuch 65 abgegebene 
Stimmen, von denen 60 mit ja und 5 mit Euthaltung votiert 
hatten. Nachdem Abg. Gen. Fooken beim 8§ 18 noch einmal 
Sie politiſchen Folgen des Geſetzes am Ausſall der Gelder 
für den Wohnungsbau, die nun in der Taſche der Haus⸗ 
beſitzer verjchwinden, in gebührender Weiſe gebrandmarkt 
und auch noch der Kommuniſt Liſchnewſki beim 8 23 ſeine 
Meinung geſagt hatte, wurde⸗das ganze 

Geſetz zur Beſeitigung (i) der Wohnungsnot 
in zweiter Lefung angenommen. 

Einen ſehr ſchlechten Witz, ber einer Verhöhnung der arbei⸗ 
tenden Bevölkerung gleichtam, leiſtete ſich noch ein dentſch⸗ 

nationaler Abgeordneter, der ſpaßhalber die ſofortige dritte 
Leſung beantragte. 

In der dritten Beratung des Volkstagswahlgeſetzes 
wurde der Antrag der Kommuniſten auf Einführung eines 
amtlichen Stimmzettels gegen die Stimmen der Linken ab⸗ 
gelehnt. In der Schlußabſtimmung fand ſich im ganzen 

Hauſe niemand, der für das Geſetz ſtimmte. öů 

Bei dem Geſetz über die Durchflührung der achtjührigen 
Schulpflicht ſprach als Vertreter der Sozialdemokvatie der 
Schulmann ů 

Abg. Gen. Beyer: ů 

das Geſetz durchzuführen, gleichwobl haben Es ſei ſo einfach, Die; 
es im Ausſchuß die bürgerlichen Parteten ſabotiert, 
ſozialdemokratiſche Fraktion habe dies nicht mitgemacht. Er 
erläuterte dann mehrere Abänderungsanträge der Sosial⸗ 
demokraten. Während im § I bei der Verſchiebung der 
Einſchulung des Kindes die einzig triftigen Grünbe, nämlich 

diejenigen, die in der Perſon des Kindes liegen, als maß⸗ 

gebend erkannt werden, durchbreche man diefen Grundſatz 
im 8 2, indem man vorzeitige Entlaſſung zum Zwecke der 
Unterſtützung der Eltern zulaſſe. Wo Not im Haushalte ſei, 
müſſen andere Stellen eingreiſen. Man ſollte Döchſtens eine 

Beurlaubung des Antren ermöglichen. Deshalb gehe der 

jozialdemokratiſche Antrag 

nur aus Gründen, die ſich aus der Perſon des Kindes ſelbſt 
ergeben, zu ermöglichen. Sonſt ſeti hier die Gefahr einer 

Verkürzung der Schulzeit für Arbeiterkinder auf Koſten 

ihrer Bildung zu befürchten. Die Verlängerung der Schul⸗ 
pflicht über acht Jahre hinaus ſei, weil ſie die Schule als 
Strafanſtalt auffaßte, ablurd. ö‚ ———* 
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dahin, vorzeitige Entlaſſeng auch



Nachdem Schulrat Thiel ſich fur ſeine ſehr ſchwachen 
Ausflührungen noch eine ü K tneholt geſchickt erteilte 
Abfuhr von der Kommuniſtin Kreſt geholt hatte, wurde das 
Geſetz in zweiter Loſung in der Ausſchußfaſſung unter Ab⸗ 
lehnung der ſoztalhemokratiſchen Abänderungsanträge von 
ben bürgerlichen Partelen angenommen. Gegen ſokortige 
dritte Leſung erhob Geu. Krczyufki Widerſpruch. 

Sobann wurben einige Eingaben an den Hauptauöſchuß 
verwieſen, ebenſo eln Auntrag auf Strafverfolgung oines Ab⸗ 
georbneten an den Rechtaausſchuß, Der Vorſchlag des 
Rechtsausſchuſſes, die Straſverſelgung zweler weiterer Ab⸗ 
heorbueten zuzulaffen, wurde ebenfalls genehmigt. 

Zum Bericht des Rechtsausſchuſſes über den ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Antran auf 

Vorlane eines Arpeilsgerichtogeſetzes 
betonte Abg. Wen. Arezynſtt kurz, aber nachdrücklichſt, daß 
die Danziger Arbeiterſchaft nun aber auch bas deutſche Ar⸗ 
beitsgerichtsgeletz wünſche, Veſeu d realtionäre Verſchlech⸗ 
wieſen. Dann wurde das Geſetz dem Hauplausſchuh über⸗ 
wleſen, 

Nach einer Beſprechuna des kommunißtſchen Antrages 
auk Auswelfung monarchiſtiſchen rulſiſchen Offiziere, 
in der die kommuniſtiſche Aba, Kreſt dem Sengt nach⸗ 
wies, daß er nicht die notwendtgen ernſten. Schritte zur 
ANustweifuüng dieſer Typen, die die enropätſche Sicherheit 

· 

hat barauſhin den Rot⸗Frontkämpfern weltere Pemonſtra⸗ 
livnen unterſaßt, worauf die Kommuntiten im Volkstag eine 
Große Anfrage einbrachten, die geſtern gur Verhandlung 
kam. Abg. Naſchte (K.) erklärte, daß ein ſolches Verbot 
ben lider Wortlaut ber Verfaſfung widerſpreche, Zulaſſia 
ſel ein berartiges Verbot nur bann, wenn Gefahr für bie 
bffentliche Ordnung im Verzug iſt. Davon könne ledoch 
keine Rebe ſein. Die Vorgänge auf dem Dominikanerplatz 
Ind von ber Polizei provoßziert worden. Alle Rotfrontler 
nb nach des Rebners Schilberungen brav und duldſam wie 
unge Lämmchen, alle Polizeibeamten jedboch blutbürſtige 
biſe, Kein Wunder, daß eine behagliche Mürchenſtimmung 

Über dem Hauſe lag, bis auf einmal die Deutſchnatjonalen 
aufbrauſten, weil Redner Hindenburg als Maſſenſchlächter 
bezeichnet hatte. Aber die Ekretzung legte ſich bald wleder 
unbd Raſchle ſpann ſelnen Faben weiter. Zum Schluß lam 
dann die Frage an den Senat, was er gegen dieſen Ver⸗ 
faſſungsbruch zu tun gedente? 

Senator Dr. Schiwarz. der im weſentl des Senats 
antwortete,ſtellte dieVorgänge natürlich weſentlich anders bar. 
MNote Frontfämpfer und Rote Marlne hatten ſich auf dem 
Domimikanerplat Vollzeirecht angemaßt, Poltzeibeamte 
beleidigt und bedrobt. Das Vorgeben des Volizeipräſi⸗ 
denten ſel desbalb berechtigt geweſen. Gin Bruch der Ver⸗ 
Aantra liege nicht vor. Mit dieſer Antwort waren die 

ntragſteller nicht zufrteben und perlanaten Beſprechung 
der Anfrage, Daraus wurde jedoch nichts, weil die Kom⸗   Lrhebllch aefährden, unternehme, wobet es dann zu dem 

Uberſlüſſigen Zwiſchenfall mit dem Senator Schwartz tam, 
boſchäfttate, man ſich mit der Grohen Anfrage der Deutſch⸗ 
Danziger über 

das Gutachten des Kreisarztes Dr. Rolenbaum, 

Nach kurzer Begründung durch den Aba, Nahn unter⸗ 
zuß ſich Senator Wiereinſkt der undankbaren glufgabe, 
den Kreißarzt reinzuwaſchen. Dle Identität des Gewährs⸗ 
mannes ber Anfrager mit dem Unterſuchten wird vom 
Scnat bezweiſelt und es ſſt 

aegen den Gewährsmann ein Strafverfahren 
wegen Betruges und Urkundeufälſchung eingeleltet worden. 

Dieſe Erklärunga gab den Abaeordneten Rahn und 
Blavier mals e zu einer kräftigen Beleuchtung der 
Dauziger Senats⸗ und Juſtiznewohnheiten, die ſeden, der 
gegen den Senat etwas unternehme, unter Straſverfolgung 
ſtelle, das ſei in Danzia ſchon ein Witz geworden. Dieſe 
— t6 Klundbeltsatteite kür das Ausland anzufertigen, 
edente 

eine Blamage Danzits in der nanzen Welt. 
Man werde den Gewährsmann vielleicht beſtrafen, das ſei 
bei der Dauziger Juſtiz anzunehmen. Uebrigens, ſagte 
Blavter zum Schluß, ſei auch die Enlſcheidung des Ober⸗ 
kommiſſars betr. die Rechte der Danziger Eiſenbahner auf 
den ſchlechten Nuf der Danziger Juſtiz zurückzuführen. 

Gen. Dr. Bina, 
dey den lu Rebe ſtebenden Patienten ſveben unterſucht hatte, 
Tellte feſt, baß ein Irrtum in der Augendiagnoſe kechniſch 
durchaus möglich ſei. Man hätte das von Senatsſetite ruhig 
zugeben ſollen. Das Hochhalten des Autorſtätsprinzips der 
HDeamteten Aerzte ſei ungeheuer nachteilig für die geſamte 
ſoziale Sorßhenen denn es übe geradezu ſugaeſtive Kroft 
auf die Borſitzenden der Spruchkammern aus. Auch Lel 
ſchwierigen Diaanoſen würden die einmaligen Unter⸗ 
ſuchungen durch dte Kretsärzte viel ernſter genommen als 
monatelange Beobachtungen der behandelnden Aerzte. 

Das Sy ſtom müſle geändert werden. 
Es ſei natürlich, daß die beamteten Aerzie im Lauſe der 

Beit die Fühlung mit der Praxis perlieren. Zur Beauf⸗ 
lichtigung ſeten ſie notwendia. aber ſie ſollten ſich nicht ein⸗ 
bilden, daß ſie gotlähntich ſeien und kraſt ihres Amtes mehr 
von der Medizin verſländen, alß die täglich im Umaange 
mit Kranken ſich ſchulenden, praktiſch tätigen Aerzte. 

Anch. Aba. Liſchnewſki aing mit den ſozialen Für⸗ 
ſorarzuſtäuden bei dieſer Gelegenbeit tus Gericht und ſorate 
für eine Auferſtehuna der berüchttiaten Tempelburger 

Jaadaffare des Dr. Roſenbaum. Es erfolate daun Aus⸗ 
ſchuͤßüberweiſung. 

Rotfront unt Polizei. 
Am Sonntag, dem 7. Augnſt, fand auf dem Dominikaner⸗ 

platz eine vom Roten Frontkämpſerbund einberufene Pro⸗ 
teſtkundgebung gegen die Ewnordung von Sacco und Van⸗ 
zetti ſtatt, wobei es zu Zujammenſtößen zwiſchn roten Front⸗ 

muntſten nicht geullaend Stimmen aufbrachten. Das Saus 
vertagte ſich barauf auf Mittwoch nächſter Woche. 

Konfliht zwiſchen Reichstug und Reithsgericht. 
Vor bem Reichsgericht ſoll am 4. Oktober die Hauptver⸗ 

bandlung in dem Bochverkalsverfa ſren gegen die kommu⸗ 
niſtiſche, Zentrale beginnen, das auf das Jahr 1028 zurück⸗ 
geht, Ob ber Prozeh, deſſen Dauer auf g bis 4 Monate an⸗ 
yefetzt iſt, wirklich ſteht noch nicht ſeſt. 
Zwiſchen dem Relchstag und dem Reichsgericht beſtehen 
widerſtrettende Auffaffungen über die Proze5ßführung gegen 
mehrere kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete, die in b86 
Verfahren verwickelt ſind. Die kommuniſtiſche Reichstags⸗ 
fraktion iſt bei dem Vorſitzenden des Geſchüftsordnungs⸗ 
autsſchuſfes des Reichstages, dem Abg. Dttmann, vorſteilig 
geworden. Das Reichsgericht hat nämlich einen Antra 
auf Vertagung des Proßzeſſes mit dem Hinweiß barauſ, da 
demnächſt der Reichstag beginnt und wichtige iehnſ in 
ihre Beratungen ſchon aufgenommen haben, abgelehnt. Im 

egenſatz zum Relchsgericht vertritt der Vorſitzende des 
Geſchäftsorbnungsausſchuſſes bie Auffaſſung, daß es die 
Meinung des Reichstages geweſen ſei, der Prozeß ſolle 
während der Sommerferien des Reichstages durchgeführt 
werden. Dieſer Auffaſſung bat das Reichsgericht jedoch 
nicht Rechnung getragen. 

Lubendorff enthlüllt weiter. 
Alles iſt verjubet, auch vie Freimaurerel. 

KendeCoift Hnel, ſich weiter als Enthüller auf, indem er 
folgende Erklärung an bas veutſche Volk erläßt: „Rach neuer⸗ 
lichen frelmaureriſchen Erklärungen der Großlogen und des 
Vereins deutſcher Frelmaurer werde nunmehr in der 
„Deuiſchen Wochenſchau“ vom 9. Oktober das Ritualgebeimnis 
der Freimaurerei elt miche! beim richtigen Namen nennen, 
damit das deutſche Volk nicht weiter beſagten frelmaureriſchen 
Täuſchungen ausgeſetzt iſt und das kein Zweifel Über die voll⸗ 
Lamn e Verjudung der deutſchen Freimaurerei mehr beſtehen 
ann. 

* 
In Verbindung mit ber völliſchen Feſtſtellung, daß es ſich 

beim Tannenberg⸗Denkmal um ein „Jehova⸗Denkmal“ banlie 
tellt die „Voſſi Zeltung, mit, baß der Führer ves oſt⸗ 
preußiſchen Stahlhelms, Graf Eulenbuürg⸗Wicken einen Kranz 
mit ſchwarzweißroter S rle bei der Einweihungsfeier 
nlederteate und dazu die Worte ſprach: „Dir wollen wir unſer⸗ 
Leben weihen, der Flagge ſchwarzweißrot. Das Blatt öorinnert 
daran, daß dieſe Worte von dem verſtorbenen jüdiſchen 
Tingeltangeldichter Robert Linderer ftammen, ber das 
„Flaggenlied“ vor 40 Jahren als Schlager für ſeine Geſangs⸗ 
poſſe „Unſere Marine“ dichtete. 

Verbot der kommuniſtiſchen Gegendemonſtration. Der 
Polizeipräſtbent von Berlin hat die von der K. P. D., dem 
Roten Frontkämpferbund und dieſen naheſtehender Orga⸗ 
niſationen für Sonntag, den, 2,. Oktober, geplante Maffen⸗ 
demonſtration gegen den Hindenburgaufmarſch des Bür⸗ 
gerblocks verboten. ů 

  

uſtande kommt, 

  

  

Van lobt ſich getenfeitkn. 
Briand über die Politix Streſemanns. 

Die „B. 3“ veröſſentlicht das von Brland geſchriebene 
Borwort zu dem demnächſt erſchetnenden Buch nene 
Deutſchland“, des franzöſiſchn Journaliſten J. Mortane. In 
dieſem Vorwort heitßt es u. a.: er Tag trüat bazu bei, die 
Beztehungen zwiſchen belden Ländern zu beſfern. Im Rhein⸗ 
land keine Zwiſchenfälle mehr! Oſfenbar verlangt man 
in Deutſchland die Räumung. Aber kaun man ſich ernſtlich 
darüber wundern? Man hat den Eintritt der deutſchnatio⸗ 
nalen Miniſter in das Kabinett gefürchtet. 

Haben dieſe nationaliſtiichen Staatsmönner gegen dite 
Politik Sueſemanns gebandelt? Haben ſie nicht ſogar ein 
Programm unterſchrieben, das zum erſtenmal den Berzicht 
auf den Revanchegedanken offlziell zum Ausdruck brachte? 
War es nicht im Gegenteil intereſſant, dieſe Entwicklung, 
ober zum mindeſten diele Anpaffung, gerade bel denjenigen 
ſeſtſtellen zu klönnen, die bisher als unſere unverſöhnlichen 
Feinde galten? Schwarzleher werden nicht müde, uns zu 
beunruhigen und zu entmutigen. Aber überlegen wir ein⸗ 
mal genau: die Deutſchen haben ebenſowenig Intereſſe wie 
wir daran, den Haß zu ſchüren. — Was mich betrifft, ſo 
werde ich, ſolange ich die auswärtige Politik Fraukreichs 
leite, mich aufrichtig gegen eine ſolche falſche Politik wehren. 
Das Gegnteil wäre Verbrechen. 

Der kommuniſtiſche Parteikampf in Rußland. 
Ausſchluß von 14 Oppofltionellen, 

Die Preffe veröffentlicht einen Beſchluß des Präſidiums 
der Moskauer üi der Kommuniſtiſchen Partei 
über den Ausſchluß von 14 Oppoſitionellen aus der Partei 
wegen der Gründung einer illegalen parteifeindlichen Organi ⸗ 
fation, die ſie gemeinſam mit einer Gruppe parteiloſer Intellek⸗ 
tneller vornahmen, die zum Teil olſen mit Pide hieſet r, 
Elementen in Beziehungen ſtanden, An der Spitze dieſer Or⸗ 
gantſation ſtanden alte KMagben Trotztis, darunter EEEe 
kowſti, Vorſitzender eines Moskauer, Kaſtlgte der die Geheini⸗ 
pruckerei leitete und den vort beſchäftigten Partelloſen ge⸗ 
heime Parteidotumente, ſowie parteifeindliche Schrififtucke 
zur Verfügung ſtellte. 

  

Hartes Urtell wegen Preſſebeleibisung. 

In dem Prozetz gegen den verantwortlichen Schriſtleiter 
der „Welt am 2 bendes Hürtig, wegen Beleibiaung des au 
des Fürgensvrozeß bekannten Lanbgerichtsdirektors Vombe 
und bes Landgerichtsrates Vormbaum wurde der Ange⸗ 
klagte zu 5 Monaten Gefängnis vexurteilt. Den Beleidla⸗ 
ten wurde die Verbßfentlichung des Urteils in der „Welt am 
Abend“, im „Berltner Lokalanzeiger“, im „Berliner Tage⸗ 
blatt“ und im „Vorwärts“ Phin Iusg „ 

In einem vor dem Urteil im Jürgensprozeß veröffent⸗ 
lichten Artikel des von Hurtig geleiteten Blattes war u. a. 
behauptet worden, daß die beiden Richter ſich be! Behand⸗ 
lung des Falles Fürgens nicht für befangen rklärt bätten, 
ob leich ſie mit Jürgens eng befreundet und während des 
Crieges zuſammen an der Front geweſen wären. Durch die 
Angaben per als Zeugen anweſenden beiden Keid⸗ür woil⸗ 
Vuen, der Vorfitzende die Behauptuna des Ärtikels für voll⸗ 
ommen widerlegt. 

Jeſtnahme eines italieniſchen Anarchiſten in Paris⸗ 
Bei ibren Nachforſchungen nach den Urhebern bes Atten⸗ 

tats gegen die Eifenbahnſtrecke bei Saint Rambergt—I e— 
Barbe hat die Poltzei von Lyon geſtern einen anarchiſtiſchen 
Agttator italiepiſcher Natſonalität namens Balarini feſtge⸗ 
nommen. Bei einer in Aireich Wohnung vorgenommenen 
Hausſuchung wurden zahlreiche anarchiſtiſche Dokumente 
und Flugſchriften Aittentele Man vermutet, daß Balarint 
an den geplanten Attentaten gegen die Sonderzüge der 
Amerikaniſchen Legion beteiligt war. 

Gefängnisſtrafe für das Singen“ der nternaflonale“. 
Drei Pariſer Zeitungshändler, die, als ſie einige Poltzelbeamte 
bemerkten, die Internationale anſtimmten, ſind von der Straf⸗ 
kammer wegen Beleidiguntz der Piachet vaboebr ſte auf Ein⸗ 
Lerre der Pollziſten den Geſang lachend abgebrochen hatten, 

er eine zu zwei Monaten, die anderen zu zwet Tagen Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden, — Es ſcheint, als ob die Juftiz 
aller Läuder ſich bemüht, in reaktionären Urteilen ſich gegen⸗ 
ſeitis zu übertrumpfen. kämpfern und Pyliceibeamten kam. Der Polizeipräſident 
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Hermann Sesdermann 
zu ſeinem 70. Geburtstaga am 30. September 1927. 

Man fragt heute erſtaunt: Alſo Sudermann lebt noch immer? 
Man glaubt es kaum. Um einen längſt vergeſſenen Toten kann 
icine tieſere Stille herrſchen. Niemand kümmert ſich ernſtlich 
darum, ob eine Komödie Sudermanns in Berlin oder in der 
Provinz ihre Uraufführung erlebt, oder ob ein neuer Roman 
does Schriftſtellers erſchienen iſt. Die bewegten Waſſer ſind ver⸗ 
ebbt, und man lächelt wehmütig, wenn man bei Georg Bran⸗ 
des lieſt, Sudermann ſei der bedeutendſte Dramatiker der 
Moderne, ſtände jedenfalls bunendaiß über Gerhart Hauptmann 
oder Max Halbe, ſei mit ihnen überhaupt nicht in einem 
Atemzuge zu nennen. Und noch weniger verſteht man die 
wütenden und dabei wundervoll geiſtreichen Angriffe Alfred 
Kerrs auf den beliebteſten Dramatiker ſeiner Zeit. Das alles 
liegt ſo unenblich weit S i, das alles iſt bereits Märchen 
geworden. Was ift Ruhm? Sio transit gloria mundi! 

Der Kampf der Meinungen iſt erledigt. Andere Probleme, 
andere Perſönlichleiten. ſtehen im Vordergrunde des Intereſſes. 
Sudermann Suateler keine Leidenſchaften mehr, in einem 
kurzen Satz glaubt man, ſeine Reuſchöpfungen abhandeln zu können, und man ſchreibt über ihn liebenswürdig, und nach⸗ 
ſichtig, wenn vielleicht „Der Katzenſteg“, „Sodoms Ende“ oder 
„Heimat“ verftlmt werden. Man hat Diſtanz zu ihm gewon⸗ 
nen, man kann ihn beute werten jenſeits jedes Kampfes der 
Wasien, vor Jah 

arnm vor ren der große Erfolg? Warum die hehtigen 
Angriffe? Warum ein wildbegeiſtertes Publikum bei der 
Premiere der „Ehre“? Ein ſoziales Problem wirp crörtert. 
Nach den anſten imben der Klaffiker⸗Epigonen, nach Lin⸗ 
daus und Blumenthals kitſchiger Salonromantit ſieht das 
Publikum endlich ein realiſtiſches Drama und dazu noch von 
einem deniſchen Verfaſſer. Eigentlich iſt es kein Wirklichkeits⸗ 
drama, alles mheit per liſtert, aber es wirtt wie Landgeruch. 
Erdverbundenheit, verglichen mit den anderen Produkten der 
damaligen dramatiſchen Literatur. Iſt es nuyn ein ſoziales 
Drama? Jco und nein! Hier und in den ſbigenden Dramen 
werden heßtige Angriffe gegen eine beſtimmte Geſellſchafts⸗ 
ſchicht geführt, man könnte beinahe ſagen, aus einem ſoöstalen 
Empfinden heraus, und vielleicht beſtand dieſes auch urſprüng⸗ 
lich bei Sudermann, bevor er aus Konjunkturberſtändnis 
immer wieber dasfelbe Thema abhandelte. Gegen wen richten 
ſich die Angriffe in der „Ehre“ „Sodoms Ende“, im „Blumen⸗ 
bovt“ oder in „Es lebe das Leben“: Gegen die Bourgeviſte? 
Keineswegs, ſondern gegen eine dünn geſäte Oberſchicht, gegen 
die Bewohner des „Schlaraffenlandes“, die in dieſer In⸗ 
ſzenierung niemals im Leben aufgetreten ſind. 

zende Geſellſchaft, die nicht Gie und weiſt durch Lontraſt⸗ 
wirkung darauf hin, wie anſtänbig der Bürger 16 ben8 iſt, 
denn die entarteten Geldariſtokraten ſind Laus ber Bour⸗ 
Würde aufgeſtiegen, ſind jedoch weit mehr als gewöhnliche 

ürger. Dieſe Oberſchicht kultiviert alle nur erdenklichen 
Lafter. Sudermann kitzelt hier den Gaumen des Publikums 
mit erotiſchen und ähnlichen Raffinements, ohne jemanden zu 
verletzen. Man kann u eüſeM auf das Laſter ſchimpfen, denn 
niemand wird durch dieſe Moralitätsorgien b.Er Jeder 
Zuſchauer kann ſeine Hände in Unſchuld waſchen. Er 9196 
85 der braven, arbeitſamen, ordentlichen Geſellſchaftsſchicht. 

ort, oben auf der Bühne zu jenen Menſchen, die ſchließlich über 
die Entarteten ſiegen, und die Proletarier, deren Not Gerhart 
Hauptmann zeichnet, ſtören dieſes Wohnſtubenidyll vicht. Und 
ſelbft wenn Sudermann in der „Schmetterlingsſchlacht“ oder 
in „Heimat“ ſanft das Kleinbürgertum oder prodinzielle 
Offiztersfamillen zauſt, ſo fühlt ſich der Zuſchauer nicht be⸗ 
leidigt. Er ſagt: Wir ſind mehr, oder: wir leben in einer Groß⸗ 
ſtadt. Sudermanns Dramen und Romane bleiben Dokumente 
für die Haltung der deutſchen Bourgediſte um vie 75˙* un⸗ 
dertwende. Sie entwerfen ein inbärektes Hilb des 
Bürgertumz3. Nein, ſie ſchilvern nicht mit naturaliſtiſcher 
Wahrheitstiebe, wie der Bürger ſeeliſch und 15üperlich aus⸗ 
Feaure aber ſie zeigen, wie er die Welt am liebſten ſieht. 

figuren und Situationen der Dramen ſind verlogen, doch um 
die Jahrhundertwende glaubte man an ihre Wirllichkeit, 
während tatſächliche Wahrheitſucher wie Gerhart Hauptmann 
angeprangert wurben. Dahber die Wut der ernſthaften Kritil 
auf Sudermann. 

„Doch man ſchüttete das Kind mit dem Bade aus, die An⸗ 
griffe gingen weiter, ſie richteten ſich auch gegen Sudermanns 
Bühnentechnik. Und das iſt übertrieben, Kerrs Attacken dieſer 
Art ſind heute eigentlich nur noch aus der naturaliſtiſchen Ein⸗ 
ſtellung des Kritikers zu verſtehen. Und iſt Ibſen im Grunde 
nicht derſelbe virtuoſe Techniker wie Sudermann? Man wollte 
damals nicht zwiſchen Inhalt und Form unterſcheiden und 
verwarf völlig unberechtigt das Moment der Spannung, das 
bheute wieder über Pari notiert wird. Sudermann iſt der 
Techniler par excellence, der Schüler der franzöſiſchen Geſell⸗ 
ſchaftsdramatiker, und war einer der wenigen, die ihr Publi⸗ 
kum in Atem zu halten wußten. Und ſelbſt heute, da man auf 
den erſten Blick die ſchieſfe Problemſtellung erkennt, die Ver⸗ 
logenheit der Sudermannſchen Ande Se0 durchſchaut, ſelbſt 
heute noch blendet dieſer ſaſzinierende Techniler. 

Sudermann hat ſich ſeloſt überleßt, mußte ſich überleben, 
da er immer wieder, auch in einer durchaus anders Hrientierten 
Zeit, das Thema des reichgewordenen Bourgevis‘ aus den 
Gründerjahren wiederholte, da er die Probleme der Gegen⸗ 
wart aus ſeinem falſchen Geſichtspunkt ſah, da er glaubte, die   Sier liegt das Geheinmis des Erfolges. Sudermann greift 

EE. Aber ex kämpit gegen Wiridmühlen. Er zeichnet eine glän⸗ 

V 

Welt ſei ſtehen geblieben. Und dann noch eins: Südermann 
it kein Dichter, der Zeiltproblemen eine überzeitliche Form gibdt,   

  

der den Zug zur ewigen Geſtaltung ſein eigen nennt. Er hatte 
den großen Erſolg, weil er die Haltung ſeines Publikums 
kannte, er iſt heute vergeſſen, weil er nicht mehr verſteht, was 
die Gegenwart fordert. ellx Scherret. 

Streit um Schuberts „Unvollenbete“. 
Zu dem 20 000⸗Dollar⸗Pretsausſchreiben einer großen 

amerikaniſchen Firma wird jetzt gemeldet, daß es der Ge⸗ 
noſſenſchaft Deutſcher Tonſetzer gelungen iſt, eine Aende⸗ 
rung des Wettbewerbes zu erwirken. Die Idee, Schuberts 
unſterbliche HK⸗Moll⸗Symphonie zu vollenden iſt fallen 
gelalſen worden. Die ausgeſetzten Preiſe ſind vielmehr 
für die beſten ſymphyniſchen Ortainalkompoſitionen 
beſtimmt, die, von modernem Geiſte erfüllt. gaetragen wer⸗ 
den von der Kraft der Melodie, wie dies in Schuberts 
Sympbonie der Fall iſt. ö 

Hans Franck prämiiert. Bei dem Preisausſchreiben, das 
Reclams Univerſum für Kurzgeſchichten erließ, erhielt von 
den mehr als 2000 Bewerbern Hans Franck durch ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß des Preisrichterkollegiums, dem Wilhelm 
von Schols, Frank Thieß, Friedrich Schnack und Franz Karl 
Ginzkey angehörten, den erſten Preis. Während die Preis⸗ 
ausſchreiben der letzten Fahre manches Zufallsergebnis 
hatten, wurde bier erfreulichermeiſe ein Dichter ausge⸗ 
zeichnet, dor ſich durch ſein vor wenigen Monaten erſchienenes 
Erzühlunasbuch „Der Regenhogen“ (Verlag H. Haeſſel) nach 
einſtimmigem Ucteil der Kritik als ein Meiſter der Kurz⸗ 
geſchichte erwieſen. hat. 

Kleiſtfeier in Frankjurt a. O. Zum 150. Geburtstage 
;bres größten Sohnes hat die Stadt Frankfurt a, O. ein 
umfangreiches Feſtprogramm ausgcarbeitet. Die Ver⸗ 
anſtaltungen beginnen am 14. Oktober mit einem von der 
Stadt gegebenen Begrüßungsabend. Am 15. Oktober kindet 
eine große Mitgliederverſammlung der Kleiſtreſellſchaft im 
Rathaus zu Frankfurt a. O. ſtatt. Sodann erfolgt die feier⸗ 
liche Kranäniederlegung am Denkmal des Dichters, ſowie 
om Grabe ſeiner Schweſter Ulrike. Bei dem Feſtkonzert 
im Frankfurter Staditheater am Abend wird Hans Pfitzner 
das Berliner Symphonieorcheſter Hirigieren und eigene 
Muſik zu „Käthchen von Heilbronn“, ſowie Beethovenes 8. 
Symphonie zu Gehör bringen. Das Frankfurter Stadt⸗ 
theater hat eine Anzahl von Werken des Dichters in Vor⸗ 
bereitung, die zur Aufführung gelangen, u. a. „Robert 
Guiscard“, „Zerbrochener Krua“ und „Kätychen von Heil⸗ 
Pronn“. 

 



  

    Domxidger Machrügfen 

Neue Beſchwerden der Eiſenbahner. 
Im Namyſ um ihre Rechte. 

On einer am Sonntag abgehaltenen, Verſammlung der 
Eiſenbabnbeamten und ⸗Anwärter wurden über die Lage 
der 1. 4e Ehſenbahner recht beachtenswerte Mittellungen 
MWfenban führt die Gewertſchaft gegen die polniſche 

fenbahnverwaltung in Danzig zur Zeit 40 Prozeſſe, weil 
die polniſche Verwaltung die duürch Vertrüge und Entſchei⸗ 
dungen ſeſtgelegten Forderungen der Danziger Etſenbabner 
nicht anerkennen will. Die Einleitung einer weiteren 
grötßeren Zahl von Prozeſſen ſteht bevor. Es handelt ſich 
in der Hauptfache um vember 1929 von Gehaltsunterſchieden 
aus der Zeit vom November 1923 bis Ende Dezember 1026. 

Auch die Anſtellungen und Beförderungen ſind ſtark lin 
Rickſtande, trovdem berelts ſeit Aprit 19026 eine großze An⸗ 

Ivon Eingangs⸗ und Beförderungsſtellen frei iſt. Ferner 
haben rund 500 Beamte das Recht, unkündbar angeſtellt zu 
werden. Die Eiſenbabudirektion in Danzig bat die An⸗ 
weiſung zur unkündbaren Anſtellung vom Etſenbahn⸗ 
miniſtertum bereits vor etwa einem Jabre erhalten, Den⸗ 
noch werden unkündbaren Auſtellungen zurückgebalten. 

Was die Erlernung der polnſſchen Sprache aulangt, ſo 
war man Wuiſkenne, der Anſicht, daß die Eiſenbahndirektion 
mit allen Mitteln beſtrebt iſt, mit lyren Zwangsmaßnahmen 
Donzig zu poloniſieren. Die Entſcheidung des Hohen Kom⸗ 
miffars des Völkerbundes bierüber ſteht noch aus. Die 
6. Worit 102 des Hohen Kommiſſars des Völkerbundes vom 
8. April 1027/, die den Danziger Elſenbahnern das Recht ab⸗ 
ſyricht, gegen die polniſche Eiſenbahnverwaltung vor Dan⸗ 
21iß Gerichten klagbur eu werden, wurde beionbers ſcharl 
ritinert. Wle richiig der Ausdruck „Fehlentſcheidung“ ſet, 

beweiſen nicht nur die veröffentlichen Rechtsgutachten pon 
ʒwel namhaften Rechtsgelehrten, ſondern auch das Gut⸗ 
achten eines italieniſchen Rechtsgelehrten, das von volniſcher 
Seite eingebolt worden iſt, und für die Danziger Eiſen⸗ 
bahner nicht ungünſtig iſt. Die Verſchlebung der Entſchei⸗ 
dung auf die Dezgembertagung des Rats des Völkerbunbdes 
löſte allgemeine Entrüſtung uns. 

Die Verſammlung legte in Entſchlleſſungen ibre Meinung 
zu den verſchiedenen Beſchwerden nieder. So wurde der 
Senat AGſlesger! dahin zu wirken, daß das Gutachten des 
Haager Schledsgerichts mit möglichſter Beſchleunigung er⸗ 
ſtattet wird, damit die Angelegenheit noch auf der Dezember⸗ 
tagung des Rats des Völkerbundes erledingt werden kann. 
Weiter wurde geforbert, daß die teilweiſe ſchon ſeit dem 
April 1025 rückſtändigen Ernennungen und Beförderungen 
ohne weitere Verzögerungen durchgeführt werden. Schließ⸗ 
lich wurde gegen alle Verſuche, die Koalitlonsfreihett ein⸗ 
zuſchränken, entſchiedener Proteſt erhoben. 

Dſe Janillenhilſe ber Ortshranberkaſſe 
Was gewährt wirb. 

Bei einem großen Teil der Krankenverſicherten berrſcht 
noch Unklarheit, welche Mehrleiſtungen die Allgemeine Orts⸗ 
krankenkaſſe in Danzig zur Zeit gewährt. Es erſcheint an⸗ 
gebracht, hierüber Aufklärung zu geben. 

Geit bem 1. Jer 1927 hat die Ortskrankenkaſſe die 
amtlienbilfe wieder eingeführt. Dennoch erhalten Ver⸗ 
icherte nach einer ſechsmonatigen Mitgliedſchaft für ihre 

nicht erwerbstätigen und nicht verſicherten Ehegatten und 
eigenen Kindern, ſowie Kinder ihrer Ehegatten, die in 
ihrem eigenen Haushalt leben und bas 15. Lebensjahr nicht 
Überſchritten haben, einen Zuſchuß zu den Koſten ürztlicher 
oder zahnärztlicher Behandlung laußer Zahnerfatz) und für 
Arzneimittel in Höhe der Hälfte des aufgewendeten Betrages 
bis zu 50 Gulden. Das Familienſterbegeld beträgt für den 
Ebegatten zwei Drittel, für ein Kind bis zum vollendeten 
4. Lebeusjahre ein Viertel, für ein Kind vom 4. bis zum 
vollendeten 15. Lebensfahre ein Drittel des dem Mitglied 
ũuſtehenden Sterbegeldes. Werden ſolche Zuſchüſſe bei der 
Ügemeinen Ortsbrankenkaſſe beantragt, ſo iſt für die 

Familtenbilfe die Quittung über ärztliche pder zahnärztliche 
Behandlung ober der Arznei beizubringen. Handelt es ſich 
um eine Ebefrau, ſo iſt der Trauſchein, ſind aber Aufwen⸗ 
dungen für ein Kind gemacht worden, der Geburts- oder 
Taufſchein vorzulegen. 

Als Neuerung iſt eingeführt, daß auch, ärztlich verordnete 
Bäder für oben benannte Familienangehörige gewährt wer⸗ 
den. Dieſe Bäber werden in der eigenen Badeanfialt der 
Kaſſe koſtenlos verabfolgt. Familienſterbegeld exhält der⸗ 
jenige, welcher die Quitkungen über Sarg und Beerdigung 
der Kaſſe vorlegt. Der pom Standesamt ausgeſtellte Toten⸗ 
ſchein iſt beizufügen. Wer nicht imſtaude iſt, dieſe Aufwen⸗ 
‚abrtéamt. f Eiie 55 ſcctiße. di ubemeß ſich an das Wohl⸗ 
a . waige Zuf e, die dem Mitglied zuſtehen, 

zteht dann das Wohlfahrtsamt ein. wͤted xußeb 
„Das Mitgliederſterbegeld beträgt ab 1. Juli 1927 bas 
dbreißigfache des Grundlohns, mindeſtens aber 60 Gulden. 

dum Schluß ſei noch ausdrücklich, entgegen allgemein ver⸗ 
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breiteter Anſicht, daraul bingewleſen Dg. die Algemeine 
Ortskrankentaſie in Danzig keinerlei üiträge für die 
Familienhilfe erbebt. V. 

  

Er hatte ſchief geladen. 
Schwieriner Heimwea. — Die verlorene Brleſtaſche. 

Der Bauunternebmer Heinrich Z. hatte in, Stadtaoebiet 
geſchäftlich zu tun und an das Geſchäft knünfte ſich, ein 
Trunk. Als der Brave ſich dann erbob und den Oelin⸗ 
weßg antrat, bemerkte er, daß Kopf und Beine verſagten. 
Aut dem Heimwege hatte er ſortwäbrende Kämpfe mit ſich 
ſelbſt zu beſtehen. Etwaß zog ihn magnetiſch zum Erdboden, 
anderes ſuchte ihn zum aufrechten Gang zu bringen. In der 
Nähe des Viehmarktes bemerlte ihn ein Schupo und ſagte 
ſich, ſo kann der Mann nicht nach Hanſe geben. Er muſ 
auf die Wache und dort Nachtquartter beztehen. Dem Bau⸗ 
unternehmer wurde alſo das Anerbieten gemacht, aber von 
ibm ſchroff abgelehnt. Es wurde ein zweiter Schupomann 
herbeigeholt und nun gina der Banunternebmer balb willis, 
halb der Gewalt folgend, mit zur Wache. 

Unterwegs machte er die Entdeckung, daß ihm ſeine 
Brieftaſche mit 100 Gulden und wichtigen Bauzeich⸗ 
nungen uſw, fehlte. Auf den Gedanken kam er nicht, daß 
er die Brieſtaſche vorher verloren batte, als ex ſich auf der 
Straße wälzte. Die Schupobcamten konnten ſich auch nicht 
darauf einlaſſen, nun etwa in der Dunkelheit des Abends 
auf der Straße zu ſuchen. Der Manunternehmer gab dazu 
auch gar keine Veranlaſfung. ſundern erklürte einfach, die 
Beamten hätten ihm die Brieftaſche geſtohlen. Er wurde 
auf die Wache gebracht und ſchlafen gelegt, nachdem ihm 
vorher Portemonnaie uſw. abgenommen war, um es aufzu⸗ 
bewahren. 

Am nächſten Morgen wurde er aufgeweckt, um baighem 
zu werden. Seine Sachen erhielt er wieder zurück, nachdem 
em Portemonngie das Logisgeld entnommen war. Nun 

verlangte der Bauunteruehmer ſelne Brieftaſche und be⸗ 
Srietaſe nochmals die Schupobeamten, daß ſie ihm die 

miehtclei geſtoblen hätten und nannte ſte Schufte, Er 
beruhigte ſich erſt, als die Meldung eintraf, daß ſeine Brieſ⸗ 
taſche am àErdi auf der Straße geſunden worden iit. wo 
er mit dem Eroͤboden kämpfte, Der Bauunternebmer batte 
ſich nun vor dem Einzelrichter wegen Veleidigung der beiden 
Schupobeamten zu verantworten. 50 Gulden Gelbſtrafe 
würden als ausreichende Sühne erkannt. 
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124 
Erleichterungen im Gelbüberweiſungsperkehr von Polen 

nach Danzig. 
Die polniſchen Poſtämter ſowte die Poſtſpvarkaſſe werden 

vom 1. Ottober d. J. an ſowohl einfache als auch tele⸗ 
graphiſche Ueberweiſfungen von Polen nach Danzia bis zu 
einer Höhe von 450 Zloty von einer Perſon an einem Tage 
ohne Genehmigunga der polniſchen Finanzͤbammer entaegen⸗ 
nehmen. Bei Ueberweiſungen von Beträgen ütber 450 Blotn 
iſt die Vorlegung einer entſprechenden Genehmigung der 
Finanzkammern in Polen nach wie vor erforderlich, Im 
Berkehr von Danzig nach Polen beſtehen dagegen keinerlei 
Beſchränkungen. 

Hasler- 
KMästen 
miit Inhalt 

von 

4.90 
an       

   

    

  

Achten Sle genau aul Firma und 
Hausnummer: 

Vetter Hüchl., Breltgasse 

Ermäßigung des Strafportos. Reichsvoſtminiſter „Dr. 
Schätzel hat einen Brief an das (birtung vom 1.0 ge⸗ 
richtet mit der Mitteilung, daß mit Wirkung vom 1. Otto⸗ 
ber ab beim Strafporto zwar noch das 1,½ fache des Fehl⸗ 
betrages zu gering frankierter Briefe erboben wird, daß 
aber die Aufrundung nicht mehr auf volle 10, ſondern nur 
noch auf 5 Pfennig vorgenommen werden ſoll. 
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Neufahrwaſſer. 
Polſter äaller Art 
werden neu angefertigt 

und aufgearbeitet 
Nſw., Olivaer Straße 36. 

2 Schleiferei 

Alle Klemyner⸗ 
Arbeiten 

Gas- u. Waſlerlettungs⸗ 
anlagen neue u. Repara⸗ 
turen billigſt. 

  

  

  
Rockkvolants, Stickereien, Spitzen, 

Besätze und Handarbeiten 
in reicher Aus wahl. 

und billige Preise- 

Schüisseldamm Nr. 30 

  

Mi der Kriminalpollzel geſcherzt. 
26 Dlebſlähle eingeſtanden, dle er gar nicht begangen hat. 

Vor dem Schöflengericht hatten ſich drel Perſonen wegen 
Dilebſtahls zu verantworten, die alle brel uiſcheben beſtritien, 
ürgendeiwus mit den Dlebſtählen U un zu haben. Alle drel 
nd vorbeſtraft und ver eine verbüßt eine Zuchthausſtraſe, ſo 

aß ühnen auch weltere Dlebſtähle zuzutranen waren. Der 
exſte MArte Paul W., ſcheint ſich Kun einen eigenartigen 
85A erlaubt zu haben. Er hat einem Kriminalbeamten 
25 Dlebſtähle „eingeſtanden“ und erllärxt, daß die anderen 
beiden Ungeklagten auch dabei waren. Jeht aber erklärte er, 
daß alle Geſtändniſſe Schwindel ſind. Er ging aber noch weiter 
und lieſerte den Nachweis, vaß er gar nicht der Täter geweſen 
ſein kann. In zehn Fällen iſt ihm dieſer Nachweie auch ge⸗ 
lungen. Dadurch waren die Geſtändniſſe natürllch Miiſel 
erſchiittert. Dem Kriminalbeamten iſt die aiehle ein lch, 
Geſtändniſſe ſind für den Angeklagten doch wil ungefährlich, 
ſelbſt wenn er ſie vor Gericht wiberruſen will. Der Richter 
urteilt nach freiem Ermeſſen unter Berſickſichtigung aller Um⸗ 
tände. In bieſem Falle lonnte das Gericht nicht zu der 
eberzeugung kommen, daß die Augeklagten Aeed einige 

der Dieb ib begangen haben und es ſprach alle drei An⸗ 
geklaate frei. 

Um die Ausbildung der Lehrerſchuft. 

Aut der Erkenntuls beraus, daß ſich die perſhnliche In, 
augenſcheinnahme moderner kechniſcher Betrieve befruchtend 
auf die Unterrichtsarbeit des Lehrers answirkt, beſichtigte 
der Danziner Lehrerverein am 22. 0. den Städt. Schlacht⸗ 
und Viebhof unter der dankenswerten Führung der Herrn 
Dr. Lauriben, Anſchließend hörten die Erſchtenenen den 
Vortrag des Herrn Dr. Raumann über „Fleiſchhygiene“, 
der die Hörer u. a. davon überzeugte, daß die ſtändige lUieber⸗ 
uiſcher Berl Lebensmittelmarktes in Danzig auch in hyhle⸗ 
niſcher Beziehung gelichert iſt. 

In der daxauffolgenden Sitzung berichtete Taubſtummen⸗ 
Oberlehrer Schmude über den Stand des Kampſes um den 
Reichsſchukgefetzentwurf. Stimmen aus den verſchiedeuſten 
Lagern laſſen erkennen, daß dieſer Geſetzentuurß, weite 
Kreiſe des dentſchen Volkes zu Gegnern hal., „Eln Reſchs⸗ 
ſchulgeſetz iſt nur zu ſchaffen mit der Polilik der dem Bolke 
veihehrers Gewiſten.“ 

ꝛehrer Dreyer machte in längeren Ausführunaen prak⸗ 
tiſche Vorſchläge zur Löfung der Aufgabe: „Was tun, wir, 
um die Fortbildung ber Lehrer nach der zwelten Prüfung 
W0 erleichtern und zuſammenzufaſſen?“ Das Streben nach 

eiterbildung iſt da. Die Forlbildung müſſe erſolgen im 
Mahmen deffen, was der Veruf fordert. Dle beſtehenden 
Einrichtungen genügten ſo, wie ſie jetzt wären, dafür nicht. 
Es könne auf ihnen aber auſgebaut werden, Die Ausſyrache 
gab den Willen des Vereins kund, nach Kräſten mitzuarbet⸗ 
ten. Dem Streben nach Fortbildung ſeien wie ehedem ſy 
auch heute alle Wege zu ebuen, Der Verein würde bereit 
ſein, auch durch geldliche Belhilſe die entſtehenden Koſten 
lkragen zu helfen. Ein gewählter Ausſchuß, ſoll verſuchen, 
gemeinſam mit den üÜbrigen Lehrer⸗ und Lehrerinnen⸗ 
Organiſationen der Freien Stadt Danzig Wege zur praktl⸗ 
ſchen Verwirklichung des Erſtrebten zu finden. 

  

  

Aus dem Fenſter geſtürzt. Aus dem erſten Stockwerk des Hauſes 

SüövPsehelh, 22 ſtürzie geſtern nachmittag Pen 4 Uhr die etwa 

ein Jahr alte Urſula H. aus dem Weer er (üu Leepenuſe 

Arzt ſtellte bei der Kleinen Gehirnerſchlitterung jeſt un veranlaßte 

ihren Transport nach dem Städtiſchen Krankenhall3. — Das Kind 

beſand ſich wegen Abweſenheit der Eltern in der Obhnt einer Nach⸗ 

barin, die es muuf daz Daſrhucet c atte. In einem unbe⸗ 

wachten Augenblick iſt dann die Kleine durch das offenſtehende 

Fenſter auf den Bürgſerſteig geſtürzt. 

Neue Revne im Wilhelmtheater. Heute, Donnerstag, findet die 

letzte Vorſlellung „Die tußigh Witwe“ ſtatt. Morgen, Freitag, 

abends 8 Uhr, beginnt das Gaſtſpiel der Saſcha⸗Gura⸗Revue 

„iüho Worte Liebc“. In dieſer Revue, die aus 24 Bildern und fiber. 

50 Mitwirkende beſteht, wird hahenß daß ſte erſtklaſſige Darſtellung 

jowie hlänzende Ausſtattung Und Dekorationen, wie ſie in Danzig 

bisher nie hezeigt wurden, bieten wird. ů 

Polizeibericht vom 29. Sept. 1927. Feſtaenom men 
wurden is Perſonen, darunter 1 wegen unerlaubten Grenz⸗ 
übertritts, b wegen Trunkenheit, 2 aus beſonderer Veran⸗ 
laſſung, 4 in Polizeibaft, 2 Perjonen obdachlos, 

—᷑ —''———ͤ—''''——'——‚3— 

Waſſerſtandsnachrichten am 2). Septeniber 1927. 
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29. 9. 28.9, Schönau G. P. 76,68 6,68 

Thorn ...1,%4 ,35 Galt jenberg O. P. 44,60 4.60 

ordon... 41,41 ＋,490 Neu orſterbuſch 2,02 2,00 

ulm .2b —I,31 Anwochs          

Ernſt Loops: für Danziger 
ritz Weber; für Inſerate: 
anzig. Druck und Verlag 

& Co., Danzig. 

Verantwortlich flür 
Nachrichten und den übrigen Teil: 
Anton Fooken: r in 

e 

Politik: 

von J. 

Eten 

     
  

          
      

      

   
     

    

   

Alile Sprachen 
nach 

Berlitz-Fleethode 
durcb Læhrer aus den 
delreflenden Länders 

Böttchergasse 22-27 

UHREN- 
roparaturon 

lochmänniach, billig u. chnell 
Tischlergasse Mr. 41, 

untet dem Tot. 
Uhrmacherwerkaialt      

  

   

  

     

    

a 2 MWohnungsberechtigtes jg. mit elektr. Betrieb e 

Zitmumer ——— WPEduur ſech E., pstMf egueſer D.enmlont, Uee.— 6000 Gunen Puharbeiterin 
g melden. Offert. unt. 522⸗Jimmere- Wöohn. in Lal⸗ Liſch- nas Faſchenmieſſer.nur Paradiesgaſſe NAr 27 yur 1. Stelle für ein Ge⸗ ;üte, Pelzfachen 

von Pofort zu vermieten Filiale Langfuhr, Anton⸗(evit, auch zwangswirt. Iy gena. Longez —.—.— Wer gibt, ſchäftsgrundſtück auf dem — ſhirme werd. 
Altſtäbt. Graben 44c, 2. Mötler⸗Weg 8, erbeten. Wgaiung, ahn 5 51 Mirchauer Weg Nr. 60b. — ieder uit tbet Sil, ü) dun urd Witedarpen elot M. Aum, Wiu reif geard. 

ů Filiale La r, Anton⸗ , wird gewa „ gef ‚ din) unentgeltl. ab? an ‚ „ ů ů ů‚ 

Junger Mann finder ller,Wen . Bin unter i ausgebeſtts 951 Gil. Ang u. 2888 an d. 3501 galth, Erurditin. Böttchergaſſe Rr. 11, 2. 

beſſere Schlufftelle u mieten geſucht 246 23 Frau Witthold, Filiale Paradiesgaſſe⸗ — 32— .⁵— - 

Adebamaſſe Nr. 5, 3. 8 am Telephonnetz etershagen. Ar.2 ür Alle!: Uebeweppetengt und 

Surhe ſrir Aileß eneſe Angeschlossen Feine Wüſche Guter Töpferlehm am, 
Berufstät., jung., ſolides 
Mädchen füntel“ ſaubereſhWüngsft. 
Schlaſſtelle Stube und Küche. Off. 
Kümodengaſſe Nr. 5, 1.lu. 2896 an die Expeb.     

  

Ohnung Umzüge 
führt billig aus E. 

Rümmbau Nr. 

Marie Werner, 

Hebamme, 
Am Bernze 8 Am Berke 8. 

wird gut billig geplättet. 
Frau Krauſe, 

Jatobswall Nr. 21. 
Knoff,       ratis abzuholen v. Bau⸗ 

ſtelle Gr. Molde, Schidl. 
SS SSSSSe, 

  

„Der beſte und billigſte 921»      S nur Jungſerngaſſe 14. 1% % 

 



    
  

   
E Wilhelm-Theater E 

Für den Monat Oltober ist die groſle 

Sascha-Gura-Revue 

1000 Worte Llebe 
in erbiklosnwiger BeCetzung, jubelhafter, in Dahzig 
nie gezchener Ausstattung und Dekoration ver- 
Ofllchtet. In den Haupltollen sind beschilünt: 
Sascha Gurn, der belannte Fllmstar, Ronaie 
Maris Samada (vom Staatstheater in Welmar), 
Otto Wiesinger (von derVollnoper in Hariburg). 
Gerhurd Tandar Vvom Deutschen Theater n 
Berſin), Richard Senſus (von d. Komhcher O 
in Berlin), Charlotte Klein und Alexande 
Triglaff 1vom Großen Schnu,splelhaus in, Berlinj 

    Dalziger Stadttheater 
Mer Mud. Schaper. 

Donnerstag, 20. September, abends 7/½ Uhr: 

Dauerkarten Serie III. 
Preiſe B (Schauſpiel), 

Mis. Cheneys Ende 
VLuſtſplel in 3B Uten (4 Bildern) von Frederit Lous⸗ 
dale, Autortſterte Ueberſebung von Julius Verſtl. 

In Syene geſeht von Velnz Brebe. 
Inſpektion: Emil Werner. 

Ende gegen 10% Uhr. 

Scwee den 10, September, abends 75 Uhr. Die 

     

        
         
    

          
      
      
      
    

    
        

        

          

  

metterlingsſchlacht. Dauerfarlen Serie IV. und die 12 Sascha-Vüdels, dio entzuckenden 
Preiſe B. iſplel. LTnnzgirls. Die Revue benteht aus 24 Blidern lüber 

den (Cnetal- 50 Niitwirkende) und wird ein unerhörter Prunk 
     

  

Sonnabend, 
probe Iu „Wacht des Schsckſal“ geſ⸗ 

Lani-alast 
BIO 4 Uhr gooftnot 

Llnhunit dlurah die LI.-T., L.uhtsplely 

ů HUIE e 
Froltad, don 30. Sentombor 

Lbschleüs- und Ehrenabend u 
fur dio allsoltig voltehte Kopolle Böhm 

Eitlmmuni uhel KHlumor 

1. Ottober:, Mie hie 
hloßfen! und Auxstaltunt nuf der Bühne gezelgt. Wie es 

in Danzig nicht gesehen wurde 

Anfang b Uhr 

VorVerKaul Lser & Wolli 

         

  

  

       

    

  

    
    

  

Kusne ab 6 Uhr 

    

  

e eee 

SPORTHALLE 
* Große Allee 15 Srobbe Allee 15 

n 

     

  

  

Skmiliche Festsäle, Miub- 
und Versammlungsrüume 

8 

ů 
— ulehen ddon werten Vereinen, Korporalloren und 

— — 
E 
Ei 

       
    

    

  

Lrlvat- Featllehhelten 2u 
MKutantosten Bedingungen zur Vertüguntg 

SicnhhnsgugnhiiiuumnmiunmmndsnimmamgumeunſainnmnnKcumenunauitiamlglf⸗    
Weine und 

Spirituosen 
Hanfen Sie am gilnstigsten 

in der 

Weinhandelsgesellschuſt 

Albert Woutfaler 
Huindegasse Vr. 715 

Seheſtanpeh P 5O0 
truhor 

tgoldane Lchn 

Immerdas geSHu. Billiuste 
linden Sie bei uns 

Urobo Vorrite in vur bestos Ovautaten 
Winiermüntel und Palntots, Neuaufgenommen 

E
E
ü
e
e
e
e
e
t
 

      
           Herboda- 

Zahnpasta 
erhält dle Zärme gesurtt und welss, 
vorhlpnctert bel tägucfermm Gebrauch 

eteibitcrepe, Stocheigwercten unti 
Gbler Geruch. 

Tube 65 Pig. und 95 Pig. 

& 
Elegante Figur 

machen nur meine 
bewährien Modello! 

      

  

   

    

  

Schalnmach 
früher 

Holdene 20hn   

   

    

  

   

  

Konnen 8le nchon das ſarb. u. schw., 115.-, 9400 nᷣ00 
78., 62T, 46., 35. Luchs i0 verach. 3870 Soreolette7 
Uarehsniüpe, blau Tuch. wring, wn AOh n Korsett-Koss Tuch, prima, mit 45⁰⁰ 
u, farbig. 110., 22. ů18* Besalz .von 40 G an Orobe Wollweberunsse Mr. 18     

  
  

  

66, 48, 34., Veiour, M. schön. 58% 
loppeu, auch vsSsortborn, Krag.u-Mansoh. v. H0 G an 
Warm gelülttert, f 4*⁰ ilpe, ganz gefütt,, „68 5 
32.—. 24.—, 18.—, Eins, pri wii 

ma, mit 
Maabaumänte! und Besata .von 855 75— 
Pihecken, 209.-, 22., 1⁵⁰ Seiuanpliäsch, U 00 /„ 

16.50, Urimn u.nemust. v. 0 an Sq, 

Mnßbennnalve, Sport- und 5• mmeake mit,gut. .880 L/ — amassCfutt, v Gan E I2 
Kieler 34. 50, 10.— 25ſia ellen Gröben Vorrütig. 2 2½n½ 8 

Die Preise sind enorm billig 
Hosen, gestreilt und 
Eemustert von 

— 
   2³6 Kalkullert, um mich bei der 

200 Kundschait einzulühren 

truüher Goldene Zehn 

Eroitgasse 10, Ecke Hohlengasse 
  
  

Trotz Preissteigerung 

die alten billigen Preise 

Irlkotagen-Moche 
Kinder- 

3 Unterhemde Won- 13.30 Hemühose won?. 5.50; 
Unterhemüe peistikot 4. 00 Hemühose peistikor. 2.50 

§ EUnterbemdle vwolgev. 5,25 Hemühost wongemischt . 20 
Uurternase wone 6.55 Unterhose 

2 Uuterhoase wollgewsckt .10 Strümpie Wolle 

3.⁰0 

ü Deberhann 
Jetrt kKaumfen 
Mönelstofte 

Shnisslonpue- 
Piüach- und 
Steppdecken 

Ueberzeusen 
Sie sich selbst von 
meinem Angebot 

wenig geit agen, Maß- 
arbeit, pruma Stolle 

Meiderhörse 

Schlüpter Woue i 
Schlümier peistrixot . 1.70 5 
Pullover wonre 
Swenter wole 

Unterhase pelstrkot. 
C ixterigche pehtikot 3. 50 
5 UHutergarnitar Baumw. 3.50 

Sbertrtntten. von J.90 
SBerrenhandschuhe vau- J.40 

Lanaschühe Leder 8el ö.50 
Sweater Volle 36.50 

S Pallover Waus.. I. 350 ů 
Strichiarhe won⸗. 18.50 Heiig an vertentn, l. 
Damen-Pallaver von, 1ä. 25 SSS 
O Damenstrümnie For. 1.65 E 

2zu verkauſen 
Böttchergaſſe 3.     ss ů 

50 * — 
SLohenrtsga⸗ Nr. 31. 1. 

   
Herren-Anzug-Stoffe 

Cheviot-Anzuf tragiähig, Fabrikat. auch für 4* 
Kostüme Keeignet —* 

Anzufistoli in modernster hlucienint auch 5*⁵⁰ 
ſür Kostüme „, 

Blau Molton für Maer Anauße. gute ktsl- . 
tige Ware 7.20, 

Aparter Straßlenahzug aute Ouaiitäten, so- 
lide, ansprechende Dessins 

Herbst- u. Winteranzuß aparte Muster/ gute. 5 
strapazierlähige Qualitäten.. 11.00, 

Blau Twill gute reinwollene Qualitäten 12* 
15jP50, 14.30, 

Flotter Herbstanzug ſ. Sport u. Relse gceign,, 13⁰ 
in allerneust. Dissins u, pa. Qualitüt, 15,30, 

Hochaparter Herbstanzug 17* 
reinwollene Qualität .. 16.00, 

ůAANuRNN, 
Paletot- u. Ulster-Stoffe 
Ulster-Stoll schwere, strapazierfähige Qua- 7⁰⁰ 

lität, mit angewebter Rückseite 
Flausch-Ulster schwere, mollige Ware, in 8*⁵ 

vielen Farben 
Velour-Ulster pa. weiche Gualitätsware, in 

boshapart, mod. Farb., m. angewebt. Futter 
Marenge-Voion: m. Abs., flie den solid. Man- 

lel u. Ulster, Ia weiche Qualitätsw., 15.40. 
Schwarz u. marengo Eskimo der solide Vin- 

termanlel, gute Strapazierqualität. 

    

    

  

    

  

   

    

   

  

   

    

   

    

E 

W. 

c⸗         für Blusen. in aparten 

Marengo-Paleiot schwere Qualitätsware, für 
den eleganten. soliden Mantel 

Flausch-Uister prima weiche Qualitüt, mit 15˙ 
cleganter Abseite 

Ulster-Stoff in engl. Ceschmacik, mit angew. 15* 
Rückseite, pn. Sirapazierqualität. 19.60, 

Damen-Mantel-Stoffe 
Mantel-Velour mollige Strapariarvare, in 5 

soliden Färbtönen 
Mantel-Flausch gute Strapazierqualität in 6⁵ 

aparten Mustern und Farben 
Velour-Mantelstolie prima schwere Auali- 9⁵ 

täten, mit anßewebt. Futter, extra schwer 
Neue Fantasie-Mantelstolie 10⁰⁰ 

in englischem Geschmacłk —* 
Velour de laine prima Oualität, IE 

in modernsten Farben. 12.50, 
Ottomano für Müntel, schwere Ripsbindung. 10*⁰ 

mit Velourrückseite, i in neuen Farb,, 13.50, E 
Ottomane-Zibeline hochaparté Neuheit, 16² 

hervorragende Gualitft- 
Winter-Rips mod. Farbtöne. prima Qualiläts- .— 

Wxx ware, mit D Rückscite. 18.50, 

Damen-Stene 
Tahs,Whel 75⁵ 

reine Wolle, in neuesten Farben 2⁵ 
Tafiet-Popeline reine Wolle, gute kleider. 3* 

qualität. in aparten Farben 
Rips-Popeline reine Wolle. schwere Quali- 4*⁵ 

tät⸗ware, in allen neuen Herbstflarben. 
Fovle reine Wolle. 4* 

Rißse-Popeline ca. 100 em breit. pa. rein- 6· 
woll. Kammgarndual., in gr. Farbensort. 

Kasha die Gh Mode, reinwollene, elegant., 5*⁵ 
weiche Qualitätsw., in ęr. Farbensortim. 

Gabardine reine Wolle, die beliebte Bin- 8*⁰ 
dung für Kleider, Mäntel und K stüme 80 

Kammgarn-Rips 130 cm breit, pa., reinwoll. 
Fabrikat, in allen modernen Farbtönen 

iuiiiuiie,, , 

Pelz-Stoffe 
Krimmer schwarz, schwere Qualität, für 401 12•n 

Jacken, Xijäntel und Besätzeze 
Krimmer grau und schwarz meliert, 10˙ 

Jacken- u. Mäntelbesatz, schwere Gualit. 
Astrachan naturgetreue Pelzimitation, in 15* 

suter Qualität. 
Krimmer das beliebte Lockengewebe. in 17*⁵⁰ 

Silbergrau, prima Qualität . . 18.20, 
Ural-Krimmer nur schw., seid. gl. Lockenm., 17 

füͤr elegante Mäantel und Jaclten 19.50, 
Breitschwanx entzückende Fellimitation, für 17* 
Mosta. Pes Mäntel und Besätze. 
Nutria-Fellstofie wollige Plüsche, kär Jacken, 18*⁰ 

cn. 125 em breit 19.90, 19⁵ 

   

  

    

  

   

        

      

   Lammtfell sildergrau, naturgetreue Fellimi- 
tation, für flotte Jacken und Besätze 

DAS HAUS DER STOFFEK 
L Geschäſt: II. Geschäft⸗ 

Elisabethwa Ecke Holzmarkt, Schmiedegasse 
    

    

     
    

  

      

  

    
    
    
    
    

  

      
   

    

    

    

  

    
     

  

    

    
    
    
        
    

  

      

   

    

      

    

      

   
    
      
    
    
    
    
   

   

    

      

  

    

  

           

        
    

  

      

   

     

  

      

  

    
    
    

  

       

  

Hſpur Camge 
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Kr. 223.—̃k. Sahrlauß 

  

Spinale Kinderlähmung auch in Danzig. 
Bisher vier Erkrankungsfälle. 

Leider ſind un uOie Donsig einit le ſpinaler Kinder⸗ 
muer von „ der ä 

ung 3 verlauſen iſt, lient Aereit⸗ 14 Tage yuni. in 
lter wurde vor vier Tagen gemelbet. Im ganzen ſind 

'shet vier Füälle bekannt. 

D er 0 m „ 
erkrankte Rind ſofort in ein Arauntenhuns I— ſühren ahe 

Die epidemiſche Kinderlähmung iſt eine anſteckeude 
Krankheit, die hauptſächlich Kinder befällt, gelegentlich aber 
auch bei Erwachſenen auftritt. 

Dic Krankheit veginnt in der Reael mit unbeſtimmten 
katarrhaliſchen Kvpankheitserſcheinungen der Atmungs⸗ 
vrgane (Schnupfen, Huſten) oder der Verdauungswege 
(Durchfall). Erſt nach einigen Tagen treten die Krank⸗ 
beitserſcheinungen auf, denen die Krankheit ihren Namen 
verdankt. Meiſt plötzlich, bisweilen nach einem kurzen 
Stadium gröberer Unruhe tritt eine ſchlaffe Lähmuna der 
Muskulatur einzelner ober ſämtlicher Gliedmaßen, bis⸗ 
weklen auch des Nackens und Rückens auf, Nach einkgen 
Tagen bildet ſich gewöhnlich die Lähmuna allmählich wieder 
zurüick und es kann im Verlaufe von mehreren Wochen 
wieder zur vollen Gebrauchsfähtiatelt aller geläbmt 
Petbt hech, Muskeln und Glledmaßfen kommen. Häufia 
leibt jedoch ein Arm oder ein Bein oder ein Arm und ein 

Bein, meiſt derſelben Seite, gelähmt. Oft kann aber eine 
ſolche zurückblelbende Lähmung auch noch nach Monaten 
durch energiſche ärztliche Behandlung gänzlich behoben oder 
doch weſentlich gebeſſert werden. Bleibt die Lähmuna ledoch 
beſtehen, ſo bleibt das gelähmte Glied in der Regel im 
Welſt zurüick und verkrüppelt in ganz charakterlſtiſcher 

je, 
Schon um dieſer Gefahr vorzubengen, iſt es nötig, in 

ledem Falle von Kinderlähmung äratliche Hilſe in Anſpruch 
au nehmen. 

Der Anſteckunasſtoßf der Krankheit iſt vor allem in den 
Abſonderungen des Rachens und der Naſe, auſerdem aber 
auch im Stublaang und Urin enthalteu. Die Uebertraaung 
kann daher ſowohl durch keimhaltiae Tröpſchen erſolgen, die 
beim Huſten oder Räuſpern in die Luft geſchleudert und 
dann durch die Atmung in die Naſe und den Rachen des 
Geſunden gelangen, als auch dadurch, daß Teile der Stuhl⸗ 
entleerungen oder des Urins durch beſchmubte Finger, 
Nabrunasmittel oder in anderer Weiſe in den Mund 
geſunder Perſonen gebracht werden. Auch die anſteckenden 
Abſonderungen des Rachens und der Naſe lönnen durch 
beſchmutzte Finger, Handtücher, Taſchentücher, Trinkgläſer— 
Löffel oder andere Geagenſtände in den Mund gefnnder 
Perſonen gelangen. 

Der ganze Freiſtaat ſoll es ſein! 
Alle 7 ianerLenWriſe ſollen antomatiſiert werden. 
Das Olivaer Amt tritt am 1. Oktober in Tätigkeit. 

Am Sonnabend, dem 1. Oktober, um 13 Uhr, wird in 
Oliva das Selbſtanſchlußamt für den Fernſprechverkehr in 
Dienſt geſtellt werden. Das S'uA⸗Amt Oliva bildet den 
Schlußſtein der von der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
planmäßig vorgenommenen Automatiſierung des Danziger 
Ortsnetßes. 

Durch den Anſchluß der Bororte an das aulomaliſche 
Jernſprechnetz fällt die Abgrenzung der Auſchlußnummern 
nach Ortsbetrieben, wie Nenfahrwaſſer oder Oliva, fort. 
Die neuen Esl⸗Sprechſtellen haben ebenfalls füinfſtellige 
Nummern erhalten; alle zuſammen nehmen nunmehr an 
einem einzigen, für 100 000 Anſchlüſſe (Nru. 000 000 bis 
990 990) berechneten Syſtem „Danzig“ teil. Der Aurufende 
vollzieht bei jeder Nummerwahl unbewußt ohne weiteres 
die Wahl des Ortes. 

Jedem Hauptanſchluß ſteht nämlich in dem ihm zunächſt 
elegenen Amt ein „Vorwähler“ genannter Apparat zur 
erfügung. Nimmt der Anrufende den Hörer ab, ſo 

ſpringt ſein Vorwähler an, gibt ſeinen Auſtoß an einen un⸗ 
beſetzten zweiten Vorwähler weiter, der die Auſchlußleitung 
zu einem frelen Gruppenwähler im nächſten Vollamt — 
Danzig oder Langfuhr — durchſchaltet. Durch die nun fol⸗ 
gende erſte Betäligung der Nummernſcheibe entſcheidet ſich 
der Anrufende für eines der beiden Vollämter: der Ablauf 
der Scheibe von Zwei oder Drei ab veranlaßt den Grup⸗ 
penwähler, die Anſchlußleitung bis zu einem zweiten 
Gruppenwähler in Danzig, von der Vier dagegen, bis zu 
einem zweiten Gruppenwähler in Langfuhr durchzuſchalten. 

Wählt der Anrufende weiter beiſpielsweiſe nach der 
Vier eine Fünf, ſo verbindet ihn der zweite Gruppenwäh⸗ 
ler in Langfuhr mit cinem dritten Gruppenwähler in Oliva. 
Die nächſtgewählte Ziffer verlängert ebendort die Verbin⸗ 
dung bis zu einem Leitungswähler, der eine Gruppe von 
100 Olivaer Teilnehmern beherrſcht. Durch die Abgabe 
der letzten beiden Ziffern mit der Nummernſcheibe ſtellt 
endlich der Leitungswähler die Verbindung bis zu dem ge⸗ 
wünſchten Anſchluß her. Mit Hilfe der kleinen Nummern⸗ 
ſcheibe kann alſo ein Kind ungehindert das ganze Fern⸗ 
ſprechnetz, von der Förſterei Grenzlau im Nordweſten bis 
St. Albrecht im Süden, und bis zum Weichſeldurchſtich 
im Oſten, beherrſchen; das iſt wahrlich eine bewunderns⸗ 
werte techniſche Leiſtung! ů ů 

Nachdem mit dem SA⸗Amt in Oliva die Umſchaltungs⸗ 
arbeiten im Danziger Ortsnetz vollendet ſind, wird die 
Potz⸗ und Telegraphenverwaltung auf dem betretenen 
Wege weitergehen. Als nächſte Arbeit wird die Automati⸗ 
ſierung des Nordzipfels des Freiſtaates im Anſchluß an 
ein SA⸗Amt in Soppot in Angriff genommen werden. 
Danach ſoll allmählich die Umſchalkung aller übrigen Orts⸗ 
netze und ihrer Anſchlußbereiche folgen, ſo daß nach Voll⸗ 
endung dieſer umfangreichen und ſchwierigen Arbeiten 
ſämtlichen Teilnehmern des Freiſtaates die Vorzüge des 
SA⸗Verkehrs, insbeſondere ſeine ununterbrochene Be⸗ 
triebsbereitſchaft zugute kommen werden. 

Auftrag für die Danziger Werſt. Die polniſche Kriegs⸗ 
marine hat den im Januar 1927 für 20 000 Dollar gekauften 
Segler „Iſtra“ der Danziger Werft zur gründlichen Reno⸗ 
vierung und Umarbeitung übergeben. Der Segler ſoll ſpäter 
als Uebungsſchiff für die Schüler der Offiziers⸗Marineſchule 
in Gdingen dienen. 

Der Sii itsgürtel für Motorradſahrer. Zu der von uns 
kürzlich Henbrchlen Mitreilung über die Patentierung eines Sienß 

heitsgürtels für Motorradfahrer teilt uns der Frijeur Erich Koch 
mit, daß ihm ein derartiger Gürtel bereits unter dem 17. Juli 1926 
unter Nr. 1234 patentiert worden iſt. 

Folgenſchwerer Zuſammenprall. 
374 Uhr wurde der 86 Jahre al⸗ 
*emfki, wohnhuft Baſtion K' 

Geſtern nachmitlag gegen 
zallmeiſter a, 0 
aüf Fer 

ranz Roſa⸗ 
Brütte von u Brüclle von 

  

         

  

1. Beiblatt der Darziger Volksſtinne 

einem radfahrenden Lehrlinn angeſahren und zu Voden geworſen. 
Der alte Herr blieb beſinnunnslos liegen und murde dann zunächſt 
in die Hauptfeuerwache Seemtz wo ihm ein, Rotverband augelenl 
wurde. Nachdem der Verunglückte die Beſinnung wiedererlangt 
hatte, klagte er über, Gr, in der Hüſte, worauf die Ueber⸗ 
führung in das Städtiſche Krantenhaus erfolßte. ort 
veben leichten Kopfverlebungen ein Beckenbruch ſeſtgeſtellt. 

Ernſt Mömers Glück und Ende. 
Nach ſieben Fahren ausgeliefert und verurteilt. 

Eine Erinnerung an die Uebergangszeit von der Propinz 
Weſtpreußen zum Freiſtaat Danzig ſörderte eine Verhand⸗ 
lung vor dem erweiterten Schöffengericht zu Tage, bei 
welcher der Angeklagte, der einſtige, durchgebrannte Leiter 
des Danziger ſtädtiſchen Obſt⸗ und Gemüſegroßmarktes, 
Oberlentuant a. D. Ernſt Römer war. Al5 Römer am 
17. Mai 1020 aus Danzia., ſeiner eigenen Ausſage nach. 
verſchwand, blieb die Sache längere Zeit, aus guten 
Gründen vielleicht, unbekannt; erſt ein Zufall gab der 
Oeffentlichkeit von ſeiner Flucht Kunde. Römer hat dann 

ein richtines Abenteurerleben 

geführt, In Hamburg nach einiger Zeit erariffen., ſollte er 
an den Freiſtaat Danzia ausgellefert werden, wußte ſich aber 
bei ſeiner Ueberführung den Beamten wieder zu entziehen 
Und hielt ſich ſeither in Deutſchland auf, wo er nun von 
Diebſtählen, die er beſonders in den höheren Klaſſen von 
Schnellzünen uſw. ausführte, Urkundenfälſchungen und 
Betrug lebte. Er iſt dafür in Deutſchland beſtraft worden 
und hat über fünf Fahre, zuletzt drei Fabre in einem Zucht⸗ 
hauſe geſeſſen. Nach Verbüßung dieſer Strafe wurde das 
Auslieferungsverfahren von neuem eingeleltet, das ſich ver⸗ 
hältnismäßig ſchnell abwicklete. 

Mömer hat urſprüuglich Jura ſtudiert, obne ein Examen 
abzulegen. Im Kriege wurde er Offtzier, nahm aber 1916 
den Abſchied und kam 1017 nach Danzig, wo er dem 
damaligen Stadtverordneten Lawalkt als Hilfsarbeiter im 
ſtädtiſchen Großmarkt beigegeben wurde. Seiner Anagabe 
uuch hatte er ſich ſpäter au den beiden damals neugegrün⸗ 
deten Spielklubs in etuem Danztiaer Hotel und im Zoppoter 
Kurhauſe beteiligt und bezog daraus neben feinem Gehalt 
etwa 2000 Mark monatlich. Rachdem Kawalki geſtorben 
war, wurde R. Leiter der Großmarktſtelle kür Obſt und 
Gemüſe. Bei ſeiner Veruehmung nab er bereitwilliaſt die 
ganzen Anklagepunkte, etwa drelßig an der Zahl, zu, auf 
genaue Einzelheiten könne er ſich aber nicht mehr beſinnen. 
Die von ihmn 
durch Betrug, Unterſchlaaungen und Urkundenfälſchungen 

begangenen Straftaten, brachten ihm etwa eine halbe 

wurde 

  

Million Mark in die Hände, die er, ſeinem Geſtändnis nach, 
reſtlos im Zoppoter Spielklub verſpielt hat. Es klanag 
unglaublich, wie ihm das Geld im Vertrauen auf ſeine 
Stellung und ſein Auftreten aufloß. Oft wußte er ſich das 
Geld in raffinierteſter Weiſe zu verſchaffen, So mußte er 
z. B. den Lieferanten die Lieferungen beſtätigen, damit ſie 
das Geld erheben konnten, das dann bei den Kaſſen für ſie 
bereitgebalten wurde, Auf gefälſchte Quittungen der be⸗ 
treffenden Guthaber hin ließ er das Geld von den Kaſſen 
abholen oder holte es ſelbſt. Niemand mißtraute ihm dabei, 
da es bekannt war, daß R. mit den Empfänugern in geſchäft⸗ 
licher Verbindung ſtand und man annahm, daß es ſich um 
Verrechnungen oder ähnliche Dinge handle. Der Ungeklagte 
aürhei, die Veruntreuungen wären ihm unmöglich aemacht 
worden. 

wenn er kontrolliert worden wäre, 

was niemals der Fall war. Er habe den damaligen Dezer⸗ 
neuten für die Angelegenheit. Stadtrat Dr. Grünſpan, 
einmal auf dieſen Umſtand aufmerkſam gemacht, porauf ihm 
geantwortet worden ſei, es beſtünden keine Vedenken gegen 
ihn, denn er habe ja nichts mit der Kaſſe zu tun. 

Der Staatsanwalt wies darauf hin, daß es ſich bei der 
Straſe um eine lauge Reihe von Jahren handeln würde, 
ſelbſt wenn man die einzelnen Strafen für all die Straf⸗ 
taten des Angeklagten zu einer Geſamtſtrafe zulammenzöge. 
Unter Berückſichtiaung des Geſtändniſſes und der Länge der 
darüber hingegangenen Zeit halte er eine dreilährige Zucht⸗ 
hausſtrafe für eine ausreichende Sühne. Der Angeklagte 
bat zu berückſichtigen, daß er bei Begehung der in Danzig 
verübten Straftaten noch unbeſtraft geweſen ſei und ver⸗ 
ſprach nach Verbüßung dieſer Strafe ein neues, unbe⸗ 
ſcholtenes Leben zu beginnen.« Der Gerichtsbof erkannte 
den Einwand an, daß R. damals noch unbeſtraft war und 
bewilliate dem Angeklaagten mildernde Umſtäunde, wofür 
auch die mangelnde Konkrolle der Tätiakeit des Angeklagten 
beſonders in Erwähnrung gezogen worden ſei. Immerhin 

ſei ſein Treiben aber ſehr verwerſlich geweſen, wobei noch 
zu berückſichtiaen ſei, daß R, das aanze unrechtmäßig er⸗ 

morbene Geld in leichtſinnjaſter Weiſe durchgebracht habe. 
Das Urteil lautete auf drei Jahre Gefänanis. Römer er⸗ 
klärte. die Strafe ſofort antreten zu wollen. 

Die nüchtliche Schießerei auf der Landſtraße. 
Ein unglücklicher Zufal. — Polniſche Phantaſien. 

Die inzwiſchen angeſtellten polizeilichen Ermittlungen haben er⸗ 
geben, daß der traurige Vorfall auf der Prauſter Chauſſee, der zu 
dem Tod des Arbeiter Szymanſti führte, mit irhendwelchen 
politiſchen oder nationalen Beweggründen nicht das mindeſte zu tun 
hat. Es hat ſich überhaupt keinerlei Anhaltspunkt dafür ergeben, 
daß ſich der Verſtorbene irgendwie politiſch betätigt hat. Er konnte 
noch vor ſeinem Tode im Diakoniſſen⸗Krankenhauſe vom Richter 
vernommen werden und hat unter ſeinem Eide ausgeſagt, er habe 
den beiden jungen Leuten, die er auf der völlig dunkeln Chauſſee in 
der Nähe von Kleſchlau mit ſeinem Rade überholt hatte und mit 

denen er wegen des Ausweichens in Streit geriet, in deutſcher 

Sprache ein Schimpfwort zugerufen. (Faſt wörtlich das bekannte 

Zitat aus Götz von Verlichingen,) Die Täter habe er nicht gekannt, 

doch vermute er, es handele ſich um einen Rachegkt, weil er kurz 

vorher einen jungen Menſchen wegen Diebſtahls ſeines Fahrrades 

angezeigt habe. Es iſt bereits feſtgeſtellt, daß dieſe Vermütung des 
Szhmanfti ein Irrtum war. Es iſt ferner einwandfrei feſtgeſtellt, 

daß das Geſchoß, das im Körper des Szymanfkt gefunden wurde, 

abgeplattet war und deutliche Spuren von Erde güſwies. Daraus 

geht hervor, daß von dem Täter auf die Erde geſchoſſen wurde und 

daß der Prellſchuß durch einen unglücklichen Zufall doch 

noch traf. 
Dieſer Vorfall wird nun von dem Abgeor neten Dr. Moczynſki 

in einem Flugblatt zu einem „Fall des Barbarentums des nieder⸗ 
trächtigen deutſchen Chauvinismus“ aufgebauſcht. 

Lebiglich die Tatſache, daß der Erſchoſſene ſich zu den Polen 

zählte, gibt die Veranlaſſung zu dieſer maßloſen Hetze. Wir können 

Ves nicht glauben, daß einheimiſche Arbeiter aus derartigem Grunde 
einen Menſchen niederſchießen. Die Möglichkeit eines Dummen⸗ 
jungenſtreichs mit tragiſchem Ausgang liegt diel näher. Es wäre 
dringend zu wünſchen, daß der traurige Vorfall möglichſt bald 
reſtibs geilärt r reſtlos geklärt wird.   

Donnerstag, den 20. September 1027 

  

Verhinderter Wohnungswechſel. 
Von Rlcardo. 

Der Aftermleter Joſeph Joſua beſchloß elnes ſchönen Tages 
die Wohnung zu wechſein. Nicht daß ihm die Aie Woönung 
nicht mehr behagte, dieſe gemütliche ſturm und orkanfeſte 
Vubde, nein, er fühlte fich ſongar ſehr miunter und wohl darin, 
er lonnte ſchalten und walten wie er wollte, er konnte darin 
pfeifen, ſingen, brüllen, er konnte Saufgelatze veranſtalten, 
Damen zuni Tee mitbringen, kurz, es war eine Junggeſellen⸗ 
buͤde wie man ſie ſich idealer gar nicht vorſtellen kann. Der 
Wirt, ſelbſt ein armer Schlucker, leidet an Podagra, iſt ſchwer⸗ 
hörig und lahmt, Erx kümmert ſich weder um Tod noch um 

eufel und Veoßnn am allerwenigſten uin ſeine Aftermieter. 
Was Joſeph Joſua zu einem Wohnungswechſel veranlaßte, 
war die unerbittliche Tatſache, daß der Wirt an jedem Monats⸗ 
erſten prompt die Miete ſür die ideale Bude verlangte. 

Run war bereits der Dritte im Monat und Jofeph Joſua 
wußte nicht, woher Geld zur Miete nehmen. Geſtern hatte er 
noch den Betrag auf Heller und Pfennig, Aber da der Wirt 
zwei Tage lang nicht in der Kneipe mit Joſua zuſammenſa⸗ 
verſoff Jolua den Mietzins alleine. Er kam ſpät nachts na 
Hauſe, die Treppen herauf ging er auf Händen und Füßen, 
obwohl er nicht Alrobat, ſordern nur Reiſender in Staub⸗ 
Iuh iſt, Während er ſo die Treppen ertlomm, kam ihm 

ſer Gedanke, dem Hauswirt einen Staubſaugeapparat, ein 
Vorführmuſter, als Pfand für ausſtehenden, Mietzins zu 
rdiehe Er hlelt dies für eine fabelhafte ü er Ver⸗ 
bindlichteiten und kroch angetleidet ins Bett, nicht ohne vor⸗ 
her bei geöffnetem Fenſter das Lied an den Abendſtern zu 
ſingen und ein Kaiſerhoch auszubringen. 

Der anbrechende Morgen fand Joſeph ſtoſche mit unerhör⸗ 
tem Katzenjammer und völlig leerer Brieftaſche im Bett, als 
es an der Tür llopfte. Energiſch, kurz, ſozuſagen amtlich. 
Joſua, ein weltgewandier Mann, rief Herein, aber es klang, 
als W man einem Sumat'a-Gorllla Backenzähue. Zum 
Glück war die Türe verſchloſſen; So muß dieſe zweckmäßige 
Handlung nachts automatiſch verſehen haben, Von ſenſeits der 
Tülre hörte er die Stimme ſeines Wirts, der grollend an den 
Pelteen Mietzius mahnte und etwas von aſlen Knochen, im 
ilingerserbrechen wollen hinzuſetzte, falls nicht ſofort Geld 

ugele. 
„n Momangchen, beſter Herr Würt, ſofort lomme ich, 'n 

Augendolickchen ... und was ich noch ſagen wollte, Sie kön⸗ 
nen doch wechſeln, wie? Ich habe nur große Scheine nämlich“ 
rief Joſua fröhlich, ſoweit dies der einſetzende Haarſpitzen⸗ 
Groter zuließ. Von der anderen Seite antworiete ein dumpfes 
Grollen. 

Dies war der Augenbiick, wo Joſeph Joſua beſchloß, die 
Wohanſna zu wechſeln, 

eiſe ganz leiſe ſchlüpfte er aus dem Bett, ſpuckte in die 
Luft, lief imlen 2.W5 mid hatte Tollette gemachl. Ruck, zuck, 
die Sachen gepackt, Schuhe aus und leiſe, ganz leiſe ſchlich er 
durch den Naum; kling, klang die Türe auf und leiſe, ganz 
leiſe ſchlich er weiter mit angehaltenem Atem, in der rechten 
Hand ſein Köfferchen „der auch den Staubſausſer barg und in 
der linken die Schuhe. Jetzt noch die Korridortüre aufmachen. 
Dann war Joſua ausgezogen, Äber Joſua denkt und der Wirt 
lenkt. . . Vor der Korridortüire ſtand, Himmelkreuzmillionen⸗ 
donnerwetter — eine Wanne, bis an den Rand gefüllt mit 
Wafſſer. Und dahinein filel Joſua im Dunkel ves Korridors; 
es iſt ein Kreuz mit dem alten Bauſtil der Häuſer. 

„Ich dachte, Sie kommen erſt zu mir bezahlen, Herr 

  

denn hätte ich Sie auf die Wanne aufmerkſam gemacht“, ſpra 
der Wirt gerade, als Joſua ſeine Schuhe und ſeinen Koffer 
aus dent Waſſer fiſchte. Jofua geſtand plötzlich, daß er augen⸗ 
blicklich, im Moment gerade, hin, nicht bei Kaſſe ſei, ſozuſagen, 

aber er wollte mal ſchnell eben Geld wechſeln gehen, oder viel⸗ 
mehr, hm, na ja... Er ſtotterte plötlich, der Herr Joſua. 

Sei es nun, daß der Wirt infolge der Schwerhörigkeit 

Joſua nicht verſtand, ſei es, daß er au Stelle des Fetiherzens 

einen Vetonklotz in der Bruſt irägt, kurz und bündig wieder⸗ 
mal, er nahm Jofua Schuhe und Koffer aus der Hand und 

rief. „Sobald Sie die Miete bringen, erhalten Sie Ihre 
Sachen zurück.“ 

Da ſtand Joſeph Joſua auf Socken, ohne Geld, ohne Staub⸗ 

ſauger, ohne Sachen zum Autswechſeln, ohne Heimat, und naß 

wie einc räudige Katze nach dem Erſäufen, in einem nunmehr 

remden dunklen Korridor. Brennender Durſt, ſchon ein Brand 
ſagen wir, in der Kehle. . . Es muß ein Bild des Jammers 
geweſen ſein. ů‚ ü‚ 

Was Joſeph Joſua fernerhin tat, wird man nie erfahren. 

Ob' er die ſchnöde Welt auf Socken vurcheilte und von Freund 

zu Freund gewieſen wurde, als er ſie anpumpen wollte, das 

alles weiß man nicht. Da aber Rache 105 iſt, machte Joſeph“ 

Joſua gegen den Wirt Strafanzeige, nachden er ſeine Sachen 

eingelöſt hatte. Er zeigte ihn au wegen Nötiaung, Bedrohung, 
Veleidigung und weiß der Himmel was noch alles. Der Wirt 

wüurde freigeſprochen, da das Geſetz, muß man wi ſſen, dem 

Hauswirt das Pfandrecht zubilligt, wenn Miete, nicht bezahlt 

wird. Ja, noch niehr, er kann unter Umſtänden ſogar mit Ge⸗ 

walt ein klammheimliches Auskneifen verhindern. 

Joſeph Joſua hätte nicht faufen ſollen.. 

Der Ausbau Gbingens. 
4000 Quapratmeter Magazine ſertiggeſtellt. 

Nach halbamtlichen Mitteilungen wurden in, Gdingen in 

den letzten zwei Monalen die Haſenmagazine in threm Ausbau 

beendet, und zwar 4000 Quadratmeter Magazinfläche. Weiter 

wurden einige Hafeneiſenbahuſtrecken ſertig verlegt und ein 

Teil des Innenbaſſins aus dem Meer herausgebaggert. 

Unſer Wetterbericht. 
Serölfentlichung des Oblervatorlums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Freitag: Zunehmende Bewölkung, ſpäter Neigung 
zu Niederſchlägen, mild., auffriſchende Sitdweſtwinde. 

H8 11 ben G5 Wolkig, Regenfälle, mild. friſche bis 

ſtarke Südweſtwinde. 
Maximum des geſtrigen Tages 16,7: Minimum ber 

letzten Nacht 6,9. 
  

Neue Erdbebenbeobachtungen in Danzig, Am Abend des 

2. Septembers wurden in Danzig und beſonders „Mobach⸗ 

i i i öße wahrgenommen. Die in Oliva wiederum Erdſtöß, Suelle vumlenstwerterweiſe von 

wertung der Erſcheinungen wird noch ů 

geſprochen, alle bahimtuekenden Beobachtungen der Stern⸗ 

warte der!Petriſchule, Danzig, Hanſaplatz, zu melden. 

  

Danziger Standesamt vom 20. Kewel, v. H.—, Gats⸗ 

Todesfälle: Penſionär Otto Knoll, 70 J.— 2 

rendant Heinrich Schöneberg, 54 J. ö M. — Ober⸗Regie⸗ 

ů i „ Buſekiſt, 70. J. 8 M. — Ein 

Aneheleches Mäbchen, 3 W.— Ein unchelicher Knabe, 8 M.    uneheliches 8 uneheliches Mächen, à W.



  

—————— 
Mie Irrfahrt eines Denßmals. 

Von Fohanntisburn nach Sibirien. 
1014 wurde von ruſſiſchen Truppen bas Johannisburger 

Bismarck⸗Denkmal in bas Innere Wün gebracht, Nach 
einer Mittellung der Deutſchen Volſchaft aus Moslau iſt 
dort in einem Sabrtroebeülnte elne, Blömarck⸗Statue aufge⸗ 
bunden wordben, Da es ſich zweifelsohne um ehemallges 
eutſches Eigentem handelt, baf die Sowiet⸗Renterung diele 

Statue der deutſchen Reichgregterung zum Geſchenk ange⸗ 
bolen und bieſe bat das Anerbieten angenommen. 

Die Schicklale des Standolldes ſind recht eigenartig ge⸗ 
weſen, So Melt es nach ber Entführung aus Fohauntsburg 
etue kurze Zeit nuter ruſflicher Herrſchaft feine Aufſtellung 
auf dem Marktplatz in Vialla, ſodann erhlelt der Magiſtrat 
Johanntsburg während des Krieges durch einen deutſchen 
Kriegs tefangenen Nie Nachricht, daß ſich die Bismarck⸗Figur 
in Gbablorvroſt in Stbirten beſände, wohin ſle vom 24., Sibl⸗ 
riſchen Schlützenregiment gebracht worden ſei. Nun iit der 
brynzene Bidmarck in einem Fabrükraum Moßkaus wleder 
aitfgetaucht und foll nach Deutſchland gebracht werden. 

  

15 Jahre Juchthaus für einen Gattenmörder. 
Nach Getger Verhandlung vernrteilte das Ghhericht in 

Bromberh den Landwirt Roman Szpajda aus Mühltal, der 
vor ctwa fülnf Jahren ſeine Ehefrau hinterrücks an bder 
Drehrolle itberfiel und ſie nach beſagr. Gegenwehr mit 
einem Holztnüpvel erſchtug, zu 15 Zahren Zuchthaus und 
10 Jahren Ehrverluſt. Die unterſuchungshaft von faſt fün 
Dale bmmt nicht zur Anrechnung. Der Staatsanwal 
batte die Todesſtunſe beautragt. 

Dieſe Mordſache veſchäftigt die Gerichte nun ſchon zum 
dritten Male, und der Angeklagte erklärte, auch gegen die⸗ ſes Urteil Reviſton einlegen zu wollen. 

  

Kawitſa, S.ich 
der, Stabt Rawitſch 
Arbeiter namens Szummy auf 
Art Selbſtmord begangen. Er war hei ſtädtiſchen Pfläſter⸗ 
arbeiten boſchäftigt und hat ſich, die zeitweilige ichtan⸗ wvoſenheit ſeiner Kameraden ausnutzend, ein Graß geſchau⸗ 

ſe bſt lebendig vegrabe.n. In 
ün der Woſewodſchaft Poſen hat ein 

eine höchſt ungewöhyliche 

ſelt, in das ex ſich bineinlegte, worauf er mit den eigenen 
Häuden den Sand aufß ſich ſchaufelte. Kurz vorher hatte er 
an, ſeine Fran einen Brief geſchrieben, worin er ihr mit⸗ 
teilte, daß er ſich lebendig begraben werde. Die Frau eilte 
ſofort nach der Stelle, die der Selbſtmörder in ſeinem 
Schreiben als ſein Grab genan bezeichnet hatte. Auf ihre 
Hilſerufe hegannen zahlreiche Männer ſofort mit den Ret⸗ 
kungsarbeiten, doch war es ſchon zu ſpät, man grub aus 
dem impropiſterten Grabe nur die Leiche des Lebensmüden 
beraus. Matexielle Sorgen ſollen das Motiv der Tat ſein. 

  

Mit dem Mototrad in den Tod. 
Im Nebel gegen einen Baum gefahren. 

Nachts „wiſchen 1 unb 2 Uhr ſind bder etwa 90jährige 
Bitlkermeſſter Kurt Badowfki und der Malermelſter Helb, 
aus ſübrtgsberg, mit einem Motorrad auf der Cranzer 
Chauſſee zwiſchen 8 1c9 und Trutenau, wahrſcheinlich 
infolge des ſtaxten Nebels, 9ehin einen Baum gefahren. 
Habowſkl war ſofort iot, Er halte ſich bel dem Sturz einen 
MAem aat Schäldelbruch zugszogen, Held renkte ſich einen 

rm aus, kam aber onft ohne ſchwere Verletzungen davon. 
Daß Moforrab iſt vollkommen zerſchmettert. Held wurde 
mit dem Unſallwagen nach dem Grankenhaufe gebracht, von 
wo er nach Wbe. 0, einetz Verbandes in ſeine Wohnung 
Küeetich wurde. adowſki wurde dem Leichenſchauhaus 

erwieſen. 

    
50 000 Liter Benzin explobiert. 

Auf dem Warſchauer Flugplatz explodierte geſtern ein 
Benzinbehälter, der 50 000 Liter Benzin enthielt. Ein 
Mann, der ſich in ber Näbe beſand, wurde ſehr ſchwer ver⸗ 
letzt. Die euerwehr vermochte einen zweiten, ganz nahe 
gelegenen Benzinbebälter vor der Exploſion zu ſchützen. 

  

Elbing. Durch Lichtſtrom getötet. Das vbei dem 
Bäckermeiſter Nagel beſchäftiate Mäbchen Lina röder 
Deichiht als es im Badezimmer an der elektriſchen Lampe 
beſchäftiat war, einen elektriſchen Schlag, der es auf der 
Stelle bewußtlos machte. Das herbeigerufene Sanitäts⸗ 
auty ſchaffte das Mädchen nach dem Krankenhaus, jeboch 
verſtarb das Mädchen auf dem Transvort, ohne has Be⸗ 
wußtſein wiebererlangt zu haben. Neußere Verrtetzungen 
waren an ihr nicht wahrzunehmen. 

Nadio⸗Stimtee. 
Programm am Freitas. 

10: Weſpen. Vortrag von „ G. Bogel. — 1680: (Dangigl) 
Danziger Enee⸗ ſtarbeiten im Garten. Vortrag 
von Fräulein E. Foerſter, Maeſe. der Gartenl — he Wietaeietes Balglaikalapele. — 1805: Landüſerſhal. 
liche Preisberichte. — 18.30: Danzßig! R⸗ indrücke vom heutigen 
England. Studentenleben in England. Bortrag von Studienrat 
Di. Cüſow. — 19. Wirtſchaftsprobleme. V. yllus von Re⸗ 
terungsrat Pr. Heinz malz. 5. Vortrag: Der engliſt 

Vegen atz und ſeine tieferen Wi iichufldurſachen, — 19.30: „Die 
Deutſchordensburg Lochſtedt, Vortragszuklus von Dr. K. H. Claßen. 

re Geſhichte. — 1955. Wetterbericht. — 2005: len⸗ I. Teil: 
Goſlie⸗ s Königsberger Stadttheaters. „Die nöeſftn.“ 
Operette in drei Alien von Prlirs Brammer und Aifred Brümwald. 
Mufik von Emmerich Kalman. Muſikal' Leitung: 
decker. Sendeſpielleitung: Kurt Leſing. In ben hten: Ger, 
trude Joachim. Grete Schlegel. Paula Heine. Hüich Rarl 
Rebſtock. Erhardt Hardt. 0 Stolzenberg. Michoe Pichon. — 
Anſchließend: Wetterbericht. sneuigkäten. 

  

Eybtkuhnen. Der blinde polniſche Pafſagler 
im Vaawagen. Als blinber Paſſagter iſt ein 21iäbriger 
Pole aus Poſen iin Hundeabteil des Packwagons vorgekun⸗ 
den und dem Landratgamt in Stallupönen vorgeführt wor⸗ 
den, Der unlernehmungsluſtige Mann hbatte ſich in Poſen 
gaßr dem Kohlenlager des Tenders verbvorgen, mn obne 

aß und Fahrkarte nach Berlin zu kommen. 

  

Amtliche Börſen⸗Notierungen 
Danzig, 28. 9. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,07 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 2d, Seytember 1927. (Amte 
lich) 5 4120 Pfund) Ah * . 00 (124 — 55 
12.75 G., Weizen (120 Pfund) 11,25—11,75 G., Roggen 11,75 G., 
Futtergerſte 11,00—11,50 G, Braugerſte 11,50—12,25 G., Dafer 
9350—10,25 G, kleine Erbſen 15,00—7,00, G., Biktortaerbfen 22)00—30,00 G, grüne Erbſen WI. 00 G., Roggenkleie 
5,45, G., Wetzenkleie, grobe, 8,0 G. (Grobßbandelspreiſe per 
50 Kilogramm waggonfreti Danzia.) 
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⸗Wenn der Herr Oberſt abends kam, ſchloß er ſich mit der „Spanierin“ in ihrem Zimmerchen ein, betrant ſich dort und leierte wahre Orgien. Alles, was ihm unter die Finger fiel, ſchlug er in kleine Stücke, und obwohl der rothaarige Welwele von ſeinen Beſuchen nichts weiter als Schaden Hatte, war er dennoch ſtolz auf die ſeinem „Etabliſſement“ brwieſene Chre, und die Einwobner des Sladtteils kamen bereits zu ihm und baten ihn um den Gefallen, für ſie beim Oberſten ein ante5 Wort einzulegen. Denn Welwele war Kommiſſar plützlich ein ganzer „Macher“ geworden 
Anfangs ging Aee die Geſchichte mit dem gommifſar Aäunn inſoſern an, als dieſer ihn um die Einkünfte gebracht Datte, die er ſonſt durch die „Spanierin“ gehabt hätte. Denn die „Spanierin“ war nunmehr jede Nacht mit dem Kom⸗ miſſar zuſammen und brachte dem Burſchen nichts ein. Nach einiger Beit aber begann er ſich darüber zu ärgern. Und eines Abends, als der Oberſt ſich wieder einmal mit der Llans ber⸗ Weingiiger eer aehm ber aus ihrem Zimmer der gläſer vernehmbar war, er Mott etwas wie Eiferſucht. ewachte in e .Er empfand anf einmal Sehnſurbt nach dem Mädel, er⸗ innerte iich an lene Nacht im Waldchen, als ſie ſich zu ihm aus dem Wagen der Gankler hinausgeſchlichen hatte, bis ſchlie 5 ur. ſeinem geiſtisen Blick eine andere Nacht auf⸗ kauchte, die er ebenfalls im Walde begonnen und in der er zuſanmmen mit der Seiltänzerin den blutüberſtrömten und betite immer derſtummten Kanarik in d Flus geworfen 
Mottke erinnerte ſich nur ungern an iene Nacht. Er fühlte jich jebesmal behrückt, wenn er an ſie dachte, opah. ibi 855 Veritändnis für ſeine Schuld und für das Entſetzliche ſeiner Sat vollkommen abging. Das Ganze war ihm nur eine un⸗ angenedme Erinnerunc an eine Schuld, die er hatte abtragen miiſſen. Aber febesmal. wenn er baräber nachdathte, fühlte er, daß ihm die Seiltänzerin ſo nah war, wie wenn⸗ er ſich türs ga ue jener geo —55 trauen per mwier jte ſein Weib S 8 eworden märe, oder wie wenn ſie beide erſt damals nach dem Mord das Licht der Welt erblickt Pätten und ſie, Marg, ſeine Schweſter wäre. Und wenn er früher ſo nachdachte, fühlte er ſich mit dem Mädel ſo ſehr ver⸗ Hunden, daß er jich ſagte er müßte unter allen Umſtänden für inmer mit ihr zuſammen bleiben. 
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AUICUCCACCCCCCCTTAli 
W.V, das mæesihl-Sescfrülft sichert Ihnen: 
*-e 

9eb. Kunitæft 

Als er ein Auge auf Chanele geworfen hatte und auf den 
Einfall gekommen war, dieſe zu heiraten, wurde ihm ſeine 
„Spanierin“ gleichgültig. Kaum war indeſſen Chanele ſeinen 
Händen entſchlüpft und kaum hatte er von ihrer Müttter faſt 
eine Strafpredigt zu hören bekommen, als er den Entſchluß faßte, ſich dieſe gande Heiratsangelegenheit aus dem Kopfe zu ſchlagen. Und da erinnerte er ſich ganz von ſelbſt wieder 
an die „Spanierin“. bhre Beziehungen zum Kommiffar 
gaben dazu noch mehr Anlaß. Die häufigen Beſuche des Ge⸗ waltigen, die Nächte, die er mit Dierſ im verſchloſſenen Zimmer verbrachte, die Geſchenke, die ſie von ihm erhielt, 
alles das machte Mottke auf ſeine erſte Geliebte eiferfüchtig. Und er ſchlug ſich die ganze Heiraterei aus dem Sinn und 
näherte ſich wieder ſeiner Seiltänzerin. 

Schwer war ihm das nicht gefallen. Bei den erſten 
froundlichen Worten, die er zu ihr ſprach, als er ſie verlegen lächelnd bei der Hand nahm, verzieh ſie ibm alles. Und ſie 
gebörte ihm wieder mit Leib und Seele. Sie fühlte, daß 
Mottke, der ihr vom Geſchick Beſtimmte war, ihr Mann, ihr 
Bruder, ibr Herrſcher, der mit ihr alles machen konnte, was 
er wäollte, und der dabei mit ſich ſelbſt ebenfalls tun und taſſen 
durfte, was ihm paßte. 

Aber nun ſtand ihnen beiden der „Herr Oberſt“ im Wege, und ſie begannen beide darüber nachzugrübeln, wie ſie ihn 
los werden könnten. 

10. 
Mottke wird von Sehnſucht befollen. 

Im „Etabliffement“ des rothaarigen Welwele, im Zimmer 
der „Spanierin“, beging man ein Feſt, das Möttke lich und ſeinen Bräuten gab. Fräüchte, Wein und Delikateſſen waren reichlich vorhanden und von fürſtlicher Quolität. Das hatte alles der Oberſt beſorgt, der jeden Tag aus den Geſchäften ſeines „Köonigreichs“ der „Spanierin“ etwas bringen ließ. Und der Vorrat an al dieſen Dingen war ſo reichlich be⸗ 
meſſen, daß ſeit dem Beginn der Beziehungen des berſten mit der „Spanierin“ die Kinder des in der Nachbarſchaft mohnenden Zigarettenmachers bedentend friſcher und ge⸗ fünder ausſabhen. Die ganze Nachburichaft lebte eigentlich kon den Sendungen des Kommiffars, und Moltke konnte ſich ieden 44 ein Neſt bereiten. 

Aber die bemige Hraſſeret überſtieg alle Beariffe. Seute War nämlich Chanelé ins Elternbaus zurückgekehrt, und Mottke wollte ihr und ihrer Mutter zeigen, daß ſie ibn nichts mehr angingen, und daß er ein Dummkopf geweſen war, als er ein Mädcben zu freien verſucht hatte, das ihm, Kanarik, einen Korb allen zeigen, 
E nen Menſchen brauchte und vor niemand Angſt hatte, nicht einmal vor dem Herrn Oberſt. Hier trank er den   
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mit ihm war ſie berett, fortzugehen, und um ſeinetwillen 
wollte ſie ſelbſt ihren Oberſten fallen laſfen. 

Mottke lag balb angezogen wie ein König auf Marys 
Bett. Vor ihm ſtanden auf einem Tiſchchen verſchledene 
Weine, Liköre und Kognak. Zu feiner Rechten aber ſaß die „Syanierin“ in ihrem ſchönſten ſeidenen Kleib mit dem 
Spitzenbeſatz und einem tieſen Alsſchnitt; ihre Arme und 
Bruſt waren nackt, und in den Ohren hatte ſie grohe, mit 
Brillanten überfäte Rubinohrringe, die ihr der Herr Sberſt 
geſchenkt hatte. Jetzt ſah ſie in ihrem Aufputz nicht ſchlechter 
aus alß jede ſchſcke Chanſonette. Und Mottke ſtreifte ibr 
eigenhändig ben Brillantring auf, der ſeinerzeit für Cbanele 
beſtimmt geweſen war. Von den teueren Weinen und Likö⸗ 
ren war Mottke etwas angeheitert und jagte alle ſeine 
andern Mädels heraus, denn er hatte ſie vorher nur berein⸗ 
gerufen, um ihnen zu zeigen, daß die „Spanierin“ wieder 
die „Königin“ war. Mary ſelbſt hatte ihn darum gebeten, 
denn ſie wünſchte, daß ibre Kolleginnen „vor Neid platzen 
ſollten“. Nachdem jene nun fort waren, war Mottke allein 
mit Mary. Sie tanzte vor ihm und mußte ihm vormachen, 
wie ſie ſich dem Oberſten gegenüber benahm. Myitke 
Paiß ein König da, trank von Zeit zu Zeit einen Likör un 
etrachtete wohlgefällig ſein, Eigentum, die „Spanterin“. 

Sie mußte ihn „Herr Oberſt“ nennen und ihm alles zeigen, 
was ſie ſe dem Kommiſſar vorgeführt hatte. Mottre aber 
redete ſich ein, er FIbſt wäre jetzt der Herr Oberſt. 

„Wer bin ich?“ fragte er Mary. 
„Der Herr Oberſt, der Kommiſſar des neunten Begirks 

der Stadt Warſchau.“ 
„und wie ſalutiert man vor dem Herrn Oberſt?“ fragte 

Mottke weiter und ahmte die Stimme des Gewaltigen nach. 
„So!“ erwiderte die „Spanierin“ und ſtellte ſich mit 

einer zur Stirn erhobenen Hand ſtramm vor ihm hin. 
hr ſtulzer, anmutiger Körper, der ſich jetzt ſoldaten⸗ 

mäßig vor ihm reckte, reizte ihn und regte ihn auf. Aber da erinnerte er ſich daran, baß ſie genau dasſelbe auch vor dem 
Oberſten getan batte. Eine Welle von Eiferſurcht ergriff 
ihn, und wütend rief er: ů 

„Und wie tituliert man einen Oberſt und ars?“ 
„Seine Exzellenz, der Kommiſſar Oberſt Waſtlif Niko⸗ 

laiewitſch Chwoſtow!“ antwortete Mary. ů 
„Mottkel Kanarik!“ ſchrie Mottke plötzlich auf. 
„Mottke!“ rief das Mädel halblaut und erſchrocken, als 

ſie ihn feinen ganzen Namen, ſeinen eigenen, zuſammen mit dem des Ermordeten in einem Zuge nennen börte. Mit einem Schlage tauchte vor ihr alles auf, was in jener Nacht 
geſcheben war, und ſie batte ein Gefühl, wie es Frau⸗n   u ſüch ſenden ließ! Und auch die Spa⸗ nierin“ æurde er i8n nehmen ud krgenöwohin bringen. Denn 
haben, wenn ſte an ihre Hochzeitsnacht zurückder 

(Vortſetzuna folat.) 

 



  

Hierauf wurde ‚ 
bas nene Statut 

des Verbaudes der Nabrungsmittel⸗ und Getränkearbelter 
uhne Debatte gegen wenige Stimmen angenommen. Elnen 
Untrag, der die Penfionierung der über 65 Jabre 

Semertrocih lcues 1. Vonluſes 

alten Angeſtellten des Verbaudes verlangt, ſaud nach Der neue Einheitsverband. 
längerer Ausſprache ebenfalls Annahme mit großer Mebr⸗ 

Seiue erſte Tagung. ᷣell. Als Vorſibender des Verbandsausſchuſſe; mit dem 
Die erße Tagung des neuen Nabrungsmittel⸗ und Ge⸗ le in Frankfurt a. M. wurde Geuoſſe Whit ig gewählt. 

tränkearbelterverbandes wurde unter ſtürmiſchem Beifall Die Entſcheidung über den Ort ded nächſten Verbandstenes 

eröffnet. Die einzelnen Verbände hatten noch einmal ge⸗ wurde dem Hauptvorſtand überlaſſen. 

trennt getagt, um Porſchläge zu den Hauptvorſtandswablen Genoffe Graßmann begrüßte es namens des ADG B. da⸗ 

zu machen und das neue Statut zu beraten. Daun traten es zu der Verſchmelzung aekommen iſt. Großes ſei damt 

öte Delegierten zur erſten Geſamttagung zuſammen. Der geſchaffen, Der Geiſt der Einheit hat den Aufſtiea vorbe⸗ 

Verbandsvorſitzende der Lebensmittel⸗ und Getränkearbetter, reiten heifen, der der geſamten Arbeiterſchaft zum Vorteil 

Backert, begrüßte das Zuſtandekommen des Induſtrie⸗ gereichen wird. 

verbandet. Er bielt nochmals Rückſchau über die bisher von 

den einzelnen Verbänden geleiſtete Arbelt. Der Zuſammen⸗ 

ſchluß der vier Verbände zu einet Einbeitsorganiſation ſei 

für die beutſche Gewexkichaftäbewegung von arbßter 
Bebentung. 

Gemeinſchaftliche Arbeit, gemeinſames Wirken werde die 

larole fein. Sterauf erfolgte die Konſtituierung des 
erbandstages. 

Die weitere Tagung des neuen Inbuſtrieverbandes war 
ausgefüllt mit den 

Wahlen zum Hauptvorſtand 

und der Beratung des neuen Organiſatlonsſtatuts. In Vor⸗ 

ſchlag gebracht und gewählt wurden als 1. Vorſitzender 

des Induſtrieverbandes Genoſſe Backert (Brauer,, ſtell⸗ 

vertretende Vorſitzende Fritz [Denas), Tröger (Brauer), 

— 

Die Berliner Straßenbahner vor dem Streik. 
In Verlin haben von 11856 zur Abſtimmung erſchienenen 

Straßenbahnern 11 178 für Riederlegung der Arbeit geſtinimt. Die 

Zweidrittelmehrheii iſt alſo bei weliem überſchritten. Donnerstan 

abend werden die Funktivonäre zufammentreten, um über den Beit⸗ 

unkt des Streikbeginns zu beraten. Wenn nicht noch in leßter 

hich Zuheſtändniſſe gemacht werden, erjcheint der Streik under⸗ 

m ů 
Wie der „Vorwärts“ erfährt, hat der Schlußhien die Parteien 

einem lehlen Cienaben geladen. Dadurch würden die 

‚;ů 

  

unktionäre Gelegenheit haben, eventuell zu der neuen Situation 

tellung zu nehmen — vorausgeſebt, die Verhandlungen führen 

zu einem neuen Erhebnis. 

Auch im Gaſtwir tsgewerbe. 

Der Konflikt im Berliner Gaſtwirtsgewerbe hat ſich ſo, zugeſpitzt, 

ürchtenicht (Böticher), Redafteur: Lankes daß vom Zentralverband der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Cafèe⸗Ange⸗ 

Denag), Kaſſierer: 8 ſedler (Flelicher), Sekre⸗ ſtelten bereits alle Vorbereitungen für einen Eintritt in den Streik 

täre: Weber Dieſhs Rönler (Müller,, Meyer getroffen worden Ios In drei Verſammlungen der Berliner Gaſt⸗ 

(Brauer), Henſel (Fleiſcher). Die Beiſitzer werden nicht wirtsangeßtellten haben Ich dioß für die Vorbereitung eines Streils 

Hauptvorſtandes, ſondern aus den einzelnen [ausgeſprochen. Am Sonnahen wird ein Schiedsgericht zufammen⸗   3 ise bes 
3056551 treten, das eine Beilegung der Lohndifſerenzen verſuchen ſoll. 

Bezlkken des Reichs gewählt. 
  

Lies Mer ScunπρkATEE. 
Senator — Eity — Stadlon — Hanſa. 

Als das Modeamt für die Hutinduſtrie im vorlhen durch 
eine einheitliche dentſche Hutwoche elnen, grohen Prag ſeldxuß 
führte, da Wah dies unler der Parole: „Kauft nicht mehr eüre 
Hüte eine Rummer azu klein!“ 

Ungenhnte Erſolge hat dleſer Rat gehabt; denn wirklich, kaum 
lrifft man ſeht noch hunden, der einen zu kleinen Hut trägt. 

Auch der diesjährißen Hulwoche, für die ſich von heute an alle 
Schanfenſter der rendngelchalte in ganz Deutſchland einfehen, 
itt ein Programm Kigrunde gelegt: 

Solauge es keiue charaltertitiſchen Bezelchuungen für die ein⸗ 
jelnen Hüttypen gibt und jedes Modell in langen Worten um⸗ 

hrieben werden niuß, iſt es natürlich nicht leicht, klaro Vorſchriſten 
K erlaſſen. Alſo iſt mav Danach, daran gogangen, die vier Hüte, 
e diesmal hau, Milt herausgebracht werden — wohl, 

nicht eiwa „zur Wahl ſtehen“ (Lenn von Rechts wegen gehören ſie 
alle vier zur Equipierung) —, ſeierlich aus der Tauſe u heben, nitt 
Namen, die ihren Rang und damit auch ihre Verwendungsmöglich⸗ 

keiten bereits andeuten. 
Wer ſich daher zum kleinen Abendanzug einen ſchwarzen, ſteifen⸗ 

E zulegen will, wird jeht ſofort den richtigen Hut worcelahn 

ekommen, wenn er einen „Senator“ fordert. Soll es dagegen ein 

diſtinguierter weicher Filahnt ſein, ſo muß man einen „ ltyhut“ 
Verlangen. Es iſt dies ein weicher Hut in bräunlichen oder grauen 

Nünneen, in glatter oder rauher Verarbeitung, mit ſeitlich leicht 

ſewölbter Krempe, der richtige Hut für die Straße, wle ihn der 

Geſchäftsmann Krang wie er auch zur Promenade und wenn 

man nachmittags zum Tee in die Stadt jährt, getragen wird. 

Dieſen gewiſſermaßen kür offizielle Gelegenheiten beſtimmten 

Velon, ſtehen dann die beiden anderen Modelle gegenüber: der 

ſelourhut „Hauſa“ in allen mittleren und dunkleren Farben nud 

der legere Hut „Stadion“. Leßterer in grau und allen Nüiancen 

des Brann, vom Roſenholz bis tiefem Rotbraun, mit dem ſo ſehr 

opulär gewordenen vorn herabklapphbaren Rand, beſonders geeignel 

ür ſportlliche Veranſtalkungen und im weileren Sinne für das 

ochenende. 
ie im Reich haben ſich auch die Danziger Herreuhnt⸗Spezial⸗ 

geſchüfte befleißigt, in ihren auſenſtern dem Publikum die 

neueſten Formen und Farben für den Herbſt zu veihen. 

  

Erweiterungsbau 
der Damenhutfabrik 

Die Entwichlung der Firma Hoffmann. 
In der Reihe der alten Danziger Geſchäfte nimmt die Stroh⸗ und 

Filzbutfabrik Auguſt Hoffmann eine der erſten Stellen ein. 

Im Jahre 1843 gründete Auguſt Hoffmaun unter ſeinem Namen im Hauſe 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 26 eine Stroh⸗ und Filzhutfabrit. Rach ſeinem Tode 

übernahm ſein Sohn Ernſt das Geſchäft. Bald mußten die Grundſtücke 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 27 und Jopengaſſe 56 erworben werden, um den erhöhten 

Anforderungen gerecht zu werden Im Jahre 1919 wurben drei weitere 

Grunbdſtücke erſtanden, die zum Teil ven mit allermodernſten Maſchinen 

ausgeſtatteten Fabritatlonsbetrieb beherbergen. Heute, nach 84jährigem 

Heſfmen befindet ſich vas Geſchäft und die Fabrik in Händen ver Familie 

ꝛann. 

Obwohl bas alte Geſchäft der Firma in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe 25/28 

ſehr geräumig war, genügte es vem immer ſtärker werdenden Publikums⸗ 

vertehr nicht mehr. Das hinterliegende Grundſtück mit der Front zur 

Jopengaſſe mußte zur Vergrößerung hinzugenommen werden und ein 
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Damenhüte u ern usl alen Mladelanben L..- 100 

Fesche jugendliche Hüte. 

Frauenhüte mndSertls guolen Koplaelien — 

3 V 

Großle Auswahl in 

eleganten Modellhüten 
Modernisieren von getragenen 

Hüten schnell und billig 
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speziell Ladenausbau, Inneneinrichtungen von Geschäftsräumen aller Art in 

anetkannt solider, preiswerter und moderner Ausführung 

Fachberatung kostenlos 
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Malerarbeiten HANS PEITERS uuensa. 
  

Jopengasse Kr. 55-56 

August Hoffmann 
gründlicher Umbun ſchaffte vorzügliche, der Neuzeit entſprechende Verkaufs⸗ 

Aüe und Ausſtellungsräume. Das Geſchäft hat nunmehr zwei Eingänge, außer 

dem alten von der Heillgen⸗Geiſt⸗Gaſſe, den neuen von der Jopengaſſe 

Nr, 55/56. Zu ven drei großen Schaufenſtern des alten Geſchäftes ſind in 

der Jopengaſſe zwet weitere Schaufenſter hinzugekommen. 

Der Einbau von Fenſter in Häuſern alter Straßenzüge iſt iinmer mit 

großen Schwierigtelten verbunden, da der Einbau ſich dem Straßenbild 

anpaſſen ſoll. Man muß ſagen, daß durch dieſen Umbau das BVild der 

Jopengaſſe nur gewonnen hat, ver ausführende Architett hat die ſchwierige 

Aufgabe vorzüglich gelöſt. Was die— Fenſter noch wertwoller macht, iſt die 

vorzügliche Dekoratton von Damenhüten und Modellen für Herbſt unv 

Winter. Die Qualität, ver Preis und die Reichhaltigleit der Modelle ſind 

ein Beweis der Leiſtungsfähigkeit der Frrma. 

* 

Der Umbau wurde ausgeführt von den Firmen: E. & C. Roerner, 

Bougeſchäft; Louis Schröder, Ban⸗ und Kunſtglaſerei; Bormfeldt 

& Salewſti, elektriſche Anlagen u. Beleuchtungskörper; W. Morgen⸗ 

roth, Klempnermeiſter; Haus Peters, Malermeiſter. 

ite für Herbst u. Winter 
16% JE 

10 85 Beo 
18 12% Gô& 

Kinderhüte, Südwester, Mützen 85⁵0 6⁵⁰ 325 

       

       
      
     
   

  

     
      

   

   

          
     

  

S———— 

    

SIAAmemnnmmamaumuuamgmmmmmmnummnnnia 
Sees .t, : , 

Louis Schröder Bormfeldt & Salewski 

  

    
   

     

Telephon 424 98 E & C KO erner Telephon 4²⁴ 98 ů Danzig, Große Scharmachergasse 3 4 begründet 1837 

Olva 104 0 E Oliva 104 — Telephon 250 28. Gegründet 1825 E Ferneprocher 28535 / Jopenfanse 46 

Danzig- Langiuhr, Pommersche Chaussee 10 VGlashandlung, Bau- u. Kunstslaterel ů 7 grobte Auswahl n Beleuchtungekörpem 
* — Taterundtn,HoeGleweererettr, ssen —3 4 Austüks leltriach, 3 

— — . SAuuflbrung eimtllch: emurbelten Peopt u. preiswerl 2 2 ührung elelctrischer 

Baugeschäit g Hoch 1105 e Wpisazemenm 8S 85 EAn Eüsn, 2 Starl- und Sehwachatromaulsgen 25 

g — ; i enkr,eckamen und Kemutiüen 2 i ů ik· 
au- un eltischlerei Seeeebeerannre, Spezialabteiiung für mod. Augenoptik ů 

empfiehlt sich ir, S-v----eeeeeeeeeeieee! 

Telephon 24931 

  

   

    

    

   
Breit g 

Telephon Nr. 261 B/ 

   



  

Große Auhtion mit herr⸗ 
ſchaftlicem Mobiliar uſw. 

wegen Forizugs! 
50, September d. J, „ 10 u 

Verſein ee int uſlrage in Wanghht, Houpt. 
ftraße M5 I, 

     
   tadelloſe gebr. Gegenſtünde, und zwar: 

1 erſtllasſiges Marlen⸗Piano (deutſches Fabr.), 
Ehlemmer⸗ und Schnhnmeliebſifar: 

Buijſett, Plit ble m. Umbau, Kleiderſchränke, Pluſch⸗ 
garnttür, Regulator, Tiſch, auch mahagonl Sofa⸗ 
iiſche, än tühle, Chalſclongnes, zwei 
S hen mit gr. Splrgel, Serpier⸗ und 
and. TLiſche, Schrolbtiſche, eleg. Meiſtug⸗Beftgeſtelle 
mit Auſtapen, auch weiß laclierle, Betten, Waſchtiſch 
Und Noch Wei m. Marmorpl., Korbmöbel, Teppiche, 
Bilder, W. ichtungskörper, anch eleg. Etohlampo, 
Kronen, Portieren, eleg. Fonſlerbehünge, Gardinen, 
Stores, J Laute, 1. Salon⸗Schrantgrammophon, 
Hiſſen, Läirſer, Nählzich, 19 f Lack⸗Garſengurni⸗ 
lur, kompl, weiß lacklerte Klilcheneinrichtung, beſt. 
aus 2 optaß 2 Deheſit abe, Wor, n iaſn, 
viele 0 nſtände, Porzellau⸗, Stein⸗ 
gut⸗, Ahsſochen, Mſehhunge⸗ und Wiſcheſlüge n. ſ. 
v, a. Sachon, inſonderheft 1 ſo gut wie neuer VBabe⸗ 
Kohlen uhv. MtAer Zimmerofen, Holz und 

ohlen uſw. 
Dle Goehenſtünde befinden 0ů alle in ſehr gutem 

Zuſtande und find nur am Auftionstage von v Uhr 
aub zu beſichtihen. 

Foan Anan Menmann 
gew. Auktlonatorin f. d. Freiſtaat Danzlig. 

Kolkowgaſſe 9/10, Telephon 250 70. 

Große Auktion 
Fleiſchergaſſe 7 

Litag, den 50. September d. F., vormiltags 
10 lihr, werde ich im herrſchaftlichen Auftrage 

  

     

  

    

   

     

     
     

       

  

   
     Mus 

      

  

     

    

     

  

Bitte vor⸗ Hleichen 
öle! 

Henen-mäntel 20•⁵ 

    

neue Form, mit angewobtem Plaldlutter 
48,50, 39.00, 

Horren-Mäntel 57* 
SchWoro Ouniltäten, in vorzüglicher Ausführung, 

98,00, 83.00, 

klerren.Daletots 7⁵² 
     

    

   
n. Eskimo, ciogante Satlnella-Ablutterung, 

110,00, 53,00, 

Hock-Paletots 60*²⁰ 
pu. EKhkimo, mit Bruststeppfutter, 

     

   

       
Telephon 22328 

ik-Apparate 
ORGINAL-PARLOPHON-FABRKATE 

  

unter Garantie zu bekannt billigen Prebsen 

degen bar und nuf Tollaahlung 

Neuaufnahmen: 

BEKA- UND PAR. OPON-KUNSTILER- 
PLATTEN 

in größter Auswahl 

MANDOLNEN. LAUTEN, GTTARREN, 
GEIGEN, CELLOS, ZITHENWN, HANDHARMONIKAS 

nur erstklassige Qunlitäten 

Musikhaus „Komet“ 
HERMANN STUPEI. 

Breitgasse 130 Telephon 22328 

         
      

  

  

Ihr EII Mantel Beruis- 

Arbeitsblusen 
Arbeitshosen 

Schlosserjacken 
Schlosserhosen 

     
          

Zentral⸗Bibliothek 
des Allgem. Gewerkſchaftsbundes 

E Karpfenſeigen 26 pt. 
4000 Vücher aus allen Gebieten des Wiſſens 
ſtehen den frelorganiſterten Gewerkſchaftlern 

koſtenfrei zur Verfugung. 
(Einſchreibegebihr 50 P) 

Die Vibliothen iſt geöͤffnet Dienstags und Freitags 
  

  
  

E von ß bis 7 Uhr abends 
      

       

  

Friseurjacken 
Konditorjacken 

     
  wertvolles 

Nachluß⸗ und anderes Mobiliar 
öſfentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ ů 
ſteigern: 

mehrere komplette, hochwertige, elegante 

Speiſe⸗, Herren⸗ und Schlafzimmer⸗ 
Einrichtungen 

(dentſche Fabrikate) 
Damen⸗Salon, weißes Schlafzimmer, Nuß⸗ 
baum⸗Büfett m. Schnitzerei, Sofa m. Umban 
u. andere Sofas, Speiſetaſeln, Stühle, Herren⸗ 
äahmmer⸗Ausziebtiſche, Servier⸗ und andere 

  

    

    

    

   

    

    

     

  

    

  

     
   

Malerhittel 
Dienerjacken 

Fleischerjacken 
Winterjoppen 

Aerzte-Mäntel 
Schoſlöranzüge 
Ueberanzüge 
Lederjoppen 
Windjachen 

einzelne Westen, 
Hosen, Jaclretts 

Anzüge 
ſertig und nach Maſ 

     

    
—5 I 

Herren-Hüte 
moderne Form und Farben, toloenden Sree“e Qualitäten, 

Le 
im DANEIGER HVUTVERTRIERE 

nur Lange Erücke Nr. 20 

       

  

   

    
   

   
     

    
    
   

       
      

    

      
       

  

    
  

Tiſche, elektr. Kronen, Flurgarderobe, Spiegel, 
Korbgarnitur, Bücher⸗, Kleider⸗ und Wäſche⸗     

    

     
    

   

    

ſchränke, Vettſtellen m. Matr., Waſch⸗ u. Nacht⸗ Ei 
tiſche mit Marmorplatte, 

faſt neue elegante Klubgarnitur 
Kücheneinrichtung (komplett), 

  

(Fabrikat Ika), elektr. Stanbfauger (Vampir), 
wertvoller Kinoapparat Patent-HMaträtren 

Fabrikat Fra (für Vereine und Reiſe), elgenes Fabtikat, aus douischem 
Perfer⸗Teppiche und ⸗Brücken, echte Perlohr⸗ Stahldraht, in allen Großen., von G 24. 80 
nehänge, 39750 mit Perle u. andere Schmuck⸗ 
gegenſtände, Mz 
Sloatſuchs, Ständerlampe u. andere, ſehr gute 

agdbüchle (Bockbüchſe), viele andere einzelne 1en Austüährunngg. Von G 14.80 — 
'el, Glas⸗, Porzellan⸗, Haus⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsgegenſtände und anderes mehr. 

Beſichtigung 2 Stunden vorher. 

Siegmund Weinberg 
Taxator, 

vereidigter, öffentlich angeſtellter Anktlonator, 

    

    

   

Eisſchrank, Badewannc, Gasbratof., Gaskocher P Olsterbetten Oelgemälde, Bilder, Taſelſervice für 12 Por⸗ zusummenklappbar, in verschiede- ſonen, wertvoller Photvapparat mit Zubehör nen neuen Syhemen ů — ů von G 20. 50 

arine-Fernrohr, echter Damen⸗ Hirfhlege-KMatratzen 

Malter Schmidt 
Töpfergasse 4 

Wintermäntel 

    
          

    
   

     

   
    

    

    

    
   

    

in großer Auwahl zu 
aubergewöhnlich 

    

billig und gut      

      
   

  

   

   

kingerhut billigen FPreisen 
Mueblemengnase 1e kaulen Sie im lause 

Leichteste der guten Konſektion 
Eühluntms- 

woelss 

     
-teilig, mit Keil, in jeder gemwunsch- 

    

   

  

   

  

   

Rreitgasse Hr. Iuũ 
Ueberzeugen Sie sich 
vitte durch zwanglose 

Besichtigung von 

Xahlungserlelchterun9l V 
     

   
   

   

  

       
      

Danzig, 
Jopengaſſe 13. Jernſprecher 266 33. 

Offentliche Verſteigernng 
Graße Hoſennüherguſſe S. 

Sonnabend. den 1. Oktober d. A, nachm. 2 Uhr, 
werde ich dortſelbſt, im Auſtrane wegen Auf⸗ 
löſung 

1 tombinierte Rund⸗, Wulſt⸗ und Abkant⸗ 
maſchine, 1 Tafelſchere mit Jederanſchlag, 
1 Abbiegebank mit Unterteil (3 Meter), 1 kl. 

  

  

   

gebe ichn 20 Oroxemtf SαhA bis 
zum 38. Cxtiober. Guterhaltenes Soſ a 

Laden) Nathe Glockentor. Gebraucht., gut erhalt. hillig zu vorkauſen 

NMeMMm:i EUDmiE Fommer b Aurpen Viif Wüſcherolle 

   
    

    

    

  

Mümmungsffalper AinefKae, Bolkmann, I. Paar fafl vene Halb⸗ 
angſ, Friedensſleg 10. ſchuhe, Gr. 37, jehr gute 

braune hohe Schythe, ar, 
i· 3. Ortober deſindet sich mein Geschuft (preiswer! zu, vt. Roſſoll, inderſchuhe, v. Lrs S. 

E b art.ganz bill. 2 brau Iceilige-Seist-Sasse 1322 Ateeal-e,(asehmnöchnhe Vurt⸗ 

       

   
    

    

        

   

  

    

          

Dampfkeſſel (Scicheangalſe- 28, part. v. 

        

  und 1 gr. Bandeiſenſchere mit Bock, 1 Rohr⸗ 
ſchraubſtock mit Eiſenbock, 3 Schraubſtöcke, 
2 Wuſſtmaſchinen mit Erſatzſtäben, 2 Rinn⸗ Kompl. Scͤhlakzimmer] Rompl. Speisezimmer 
eiſenliegeapparate, Schelleiſen, Zinkbogen u. 
Rinnenkeſſel, 2 Klappen, Nohrſchneider, 
Werkzeuge u. Kleinmaterialien, 1 Zuſchneide⸗ Ch 

  

    

  

  

      Zwei⸗ und dreireihige Gut erhaltenes 

Hurmonika Herten⸗Fahrrad 
billig zu verlaufen beiganz billig, zu verlaufen 

öů Wroſch, Piehtenborf Aneipab 24d, Kohlenhof. 

        
Kücken Mleidersebrägbe, Verltes 

aiselongues - Sofas — Hlubsessel 

  

      

  

   

Schlaftommode, Wand⸗ 
uhren billig zu verkaufen. 
G. Kohn, Mattenbud. 29. Chauffeur, 

ů iſch⸗ u. Wurſtwaren]mit allen vorlommenden 
Eiſch⸗ peis frich v.bil. Meparatur, pertraul, iucht 

· 

   

Damen⸗Wintermantel 
(Ottomane) für 25 G. zu H◻H 

verkaufen. Fr. E. Kaiſer, ,— Ftiſeurgehilfe 22 

Müllküũ Cu wird Aushilſe geſucht 
ů Altſtädt. Graben Nr. 74. 

rzintt und unverzinkt, Tleigiaer unctterner 
denen Größen Fleißiger, nüchterner 

ändig zu haben. Maurer 
Schloſſerei f. Hausreparatur, ſtänd. 

  

Langgarten Nr. 60, Hof.] Arbeit, ſucht Müller, 
Vorſtädt. Graben Nr. 51,. 

Faſt nener —— 

W.ig Wteſanſfens Orbbulliches billig zu verkaufen 
Holzmarkt Nr. O, 2. Mübche u 

Ulster, ü0 Oktober geſucht Meiderſchränte aum 1. Oktober geſucht. Serne Hottstellen Anzug und Nentel-] 12, Ißn Gl., Beilheſt, o G., Hotel Preußiſcher Soj, 
aller Art, in Jeder Austünrung von G 32.00 Stoffe eiſernes 20 (G., Salon⸗ Prauſt. 

2 ſpiegel (5 G., Petroleum⸗- 
Damenmäntel hängelampen, Leſebüicher, 

  

Führerſchein 2 und Zh,, 

Markihalle. 3· 1. iſe 515108 . Gute 
i Zengniſſe und Referenz 

Stunb 12 5. vorhanden. Gefl. Aiig. 
u. 1298 an d. Exp. erb. 

U inſter T Rotwein un Mädchen 0U U F. i 0 ů Junges 
UI x ei ſlüer il 5 iw — 

per: Flaſche einſchl. Glasſſucht Beſchäftigung für d. 
und Steuer 1.50 Vormittag. Offert. unt. 

Weißer Bordeaux v. Fl.] 2903 an die Ewedition. 
einſchl. Gl. u. St. 2.00 Junges Mädchen 

Wachandel 00 p. Kt. 2.60ſp.ß Liwas nähen ſann, 
unserer Trinkbranntwein 

Leistuntsiähigken ¶[imic Kehnat) v, Lit. g0 ſncdthen. Oſſerten Anter 
Kleiderſchrank, weiß, fjj. Lilöre per Flaſche 2.50 V. 2997 an die Erped. 

   
Likörweßel, 

ü — EiI 
ßrinſter Süßwein Tauſche 

„MFaß Li ꝛ vnn eb⸗ bro 40, in Danzig meine Wohn., 
wei 2Zimmer, Kab., Küche, rotwein 10,W, Oiſ, 

pro Flaiche, einiſchl.elettr. Licht, gegen, mod. 
Gi. . Sier 1500 1⸗ od. 5⸗Jinini.⸗Wohng. 
Fiſchmarkt 20—21 mit Bad. Frei wird auch 

I groß. Zimmer, Kab., 

   

        

       

  

Copendelgusse . n III ark 
Oemeinbevorſteher, zu verlaufen, Sröter,. .e- Diiergaſe., fuche. Ang. unt. 2895 

Jungſer, Großes Werder. . Langgarten Nr. 42. an di olksſt.“.    Bonbon-Zentrale 

Drossef 
Kassubsch. Norkt 

ft. Konfekt /½ 35 
ff. Sondons „„ 20 
RandWafnds „ 35 

  

   

    

   

Möbliertes Zimmer 
tiſch, Schmiederohr, Gnörohr, Bandei — Mand. Walndss. „, 55 zu vermieten 

öfr,Rettung⸗leinen. ü Wwdeiben, Solide Dreiss-Leichiente Zallanzsweise Gicuriſche Arone Korbmöbel Segl niew,, 55 Keichslolonie, ‚ 
öſfentlich meiltbietend gegen Varzahlnna ver⸗ mit Schirm. Iflammigj, billig: VS-Pralfnen u. 22ärenweg Ar. 97, L2r.        ſtere 

ie Sachen ſind gebraucht und 1 Stund ber zn deſſchtinen Stunde vor— 
Ziemann & Haekel EAeues di vertgufenNangfe Marienltrabe. 10 

  

   
   

    

  

  Siegmund Weinberg 
Tarator 

vereidigter, öffentlich angeſtellter Aurttionator — Fernſprecher 2bhas — Danaid — Zovengaſſe Mr. 12 SSSSeSDSSeSeSeMDiieeeeee 

Eicgante Damen- U. Eackfschhekleidung 
Verkauft MTGHeSMEOn 

MKohlenmarkt 3, 1 (ü. Springer) 
Seidenkielder von 30.— 

      

    
   

     
    

  

    

  

NKognak- , 75 5 Min. v. d. Bahn. 

   — „ V 65 22 2 Altsisdtischer Graben Nr. 44 ———— .— — 2—— Ciſenwarrn, — Mihl. Zimmer 
mit 15 Platten billig zu Daus⸗ ind Aüchengeräte Prima Salz⸗ und züvermieten 

   

  

8 b 3 llig. 
vk. bei Goncz, St.⸗Kath.⸗ i a 7 möbel gegen bar .-12.-Wescen Winte 
    

  

       
    

  

     

   

        

    
   

lauf. Sie am beſten bei Kubolf Werner, 
nur Parabiesgaſſe Kr. 15. 

  

  

   

  

Stoffkleider von 20.— 
Auch große Frauenkleider vorrãtig 
  

Sofas, Chaiselongues 
eiserne Beiigestelle, Auflegematratzen verk: prelsw. F. Sribowskü, HenCeiet iasse 909 

    

        

   

    

    

  

  Sng etmeen Kenh, Gümmi⸗Mäutel K E ů Kriegerzeile Xr. 43. 5. — —.—— Hhr preiswert. Leder u. Schuhbedarf Kind rim Bunden ſle Nr. 7, 2. 
eupfiehlt billsst ů krſpo agen —.—    

  

   

    

Fischmarkt 48 Telephon 21832 V 
     

  

    

     

    

  

Hypothekenkapital 
in jeder Höhe für den Freiſtaat Danzia und fü 
größete Stüdte in Deutſchiand erßiftellig ſehr Guſte 

zu vergeben. 
   SrAe * ertigl an Herren-Anzüge 35 G. Herren-Paletots 30 CG. int 1 faſt neu, billig zu verk. John Philipp Danzig Vemen-Dlästei 20 G. Pamen Kostüse 25 C, Ucleri: für 12fäheigen Araben[ E. Waller, Shra⸗ U rierren-A üge v. 112 Can, Herren-Paletots v.100Cep, zu kaufer ſucht. Vereinsſtraße Nr. 2. Brorbänkengaſſe 14 Telephon 2800 2IPamen-Aisnte! v. 8s5 Gan. Damen- Kostüme v.90 Gan. ungr 2895 

  

Maßsc 
G:to Kähler, Ohra, Osthahn 10, 1 rr- 

enwagen fr. 4—8 nhr.Hinebrondt,     
Gut erhaltener Chromat. Harmonika, 

    

   

  

                 an die Exp. IèKeeeceecsecee 

    

Fettheringe Langf., Bahnhofftraße ö, 
1 S. Gartenhaus, Part. links. arjehn, 

Und auf Mhzahlung! Chaiſelonane — Ses Damenbeen— Marltbale. Stand 132.] 81. Dimmer 
Moderne Schlafzimmer, Speiſezimmer.f Singcr⸗ Zi⸗ ter in gut. Hauſe zu verm. Kuchen, Kleiverſchränke, Wertitus, Beti⸗ preiswert zu verkaufen 50 G. werstell, Lünber⸗ Enchüntem ves PortionRicertweg10.—rechs. geſtelle, Tiſche, Stühi⸗ „. Volſter⸗ Aubbel Aaener,Auferligung; Siuubnatni- ELelle.-MerE-.Fiuhl. ſehr bilig 50 Pf, hat abzugeden se & kuren, Sofas, Chaiſelongues, Matratzen, Gut erhaltener Tiſchlergaſſe Nr. 36,, 2. Paradiesgaſſe 14, 2 Tr.. MS8bL. Vorberzimmer éEEsortieheragen een nee,——.— ee, Seib ne. 

Beſichtigung v. 4 Uhr ob. 
eesssseee s2e 
Gleines, möbliertes 

zu verkauf. Paczkomſti, EIIEIIIIDN 
C. Klułe. Lederhandlun Lee.W2.DeiL. Glewerſchanlunmode, Vorderzinuner Gut erhaltener zu vermieten 

Fer, ft Johnſche Waſchmaſchine, Spiegel BVrei ſünks. Großer, faſt nener Polld yI Nr. J. Heſicht, anh nes, y Aanſen 9. Breitgaſſe 89, 2 lin 

Größe 344110 Zentim. 
2 d 2 3u. öů hn ei er ei bDilig zu verl, ießanſüü, -Auer-Werät-W 2— Angéu. V. 2004 2 Exp. gut möbliert, per ſofort ů G15u, —ñ.ů.uc— ng. u. B. ‚ zu vermieten Schidl, Neue Sorge 8, 1. „ %% EEEEEEE Aliſt. Graben 10, 1 Tr. I., 

Wohn⸗ u. Schlafzimmer, 

Alte Gediſſe, am Volzmarkt.   Gold, Silhuuſtlenten Süübere Solufſee 

ẽi. ö‚ . Max Oliriſki, 
Piefferſtadt Nr. 30, 1. Schüſſeldamm 45, 1 Enis.



  

Nr. 228 156. Jahrgang 

  

  

ů — 

Ein dühmiſcher Juſtigmord. 
Aus Ritterlichteit lebenslang im Zuchthaus. 

Das Kopenhagener Oberſte Gericht hat durch den Fall des 
Mädchens von Feiß eine traurige Berühmtheit iüangte Dieſes 
Gericht hatte vor einiger Zeit vie Verurteilung des Mädchens 
aus Feié zu lebenslanger Zucht i01 Di wegen Ermordung 
ihres neugeborenen Kinbes beſtätigt. Die Veinigun en der 

olizei und des Unterſuchungsrichtersz hatten der Peſchuldig⸗ 
tigten ein halbes Geſtändnis abgepreßt, weil ſie glaubie, 0 
nuͤr ſo vor weiteren Seelenfolterungen retten önnen. I 
der Verhandlung widerrief ſie ſofort das „Geſtändnis“. Troß⸗ 
dem kani es zu dem furchtbaren Urteil, ohne daß dem Gericht 
ſchlüſſige Beweiſe vorlagen. Als das Mädchen ſeine Strafe 
antreten Kie wurde es vom Strafanſtaltsarzt unterſucht. 
Dabei ſtellte 0 heraus, daß das Mädchen nie Nünn niemals 
geboren hatte, ja daß es noch eine unberührte Ilingfrau war. 

Das gleiche Oberſte Gericht hat in einem anderen Falle, im 
Gattenmordprozeß des Whlerr Mehren von Lyngby, die Re⸗ 
viſton verweigert. Auch hier war die Verurteilung nur auf 
Grund von Indizien ohne ſchlüſſige Beweiſe erfolgt, das Ge⸗ 
richt kam zu einem Todesurteil, das dann auf dem Gnaven⸗ 
weg in lebenslange Zuchthausſtrafe umgewandelt wurde. 
Dieſer Fall üpliſch nun ſſe Jahren die bäniſche Preſſe. 
Angeſehenſte bäniſche Publiziſten bezeichnen das Urtell als 

gröftten Juſtlzirrtum des Jahrhunderts. 

nsbeſonbere hat ſich der däniſche bekannte Schriftſtener und 
Kelehele Dr. Emil Rasmuſſen in Gbhloßeſter i des 
Falles angenommen und kämpft ſeit Jahren U die Wleder⸗ 
aitfnahme des Prozeſſes. Bisher vergeblich. Auch die deutſche 
Geſan 021 in Kopenhagen wurde mit der Angelegenheit 
befaßt, weit Mehren von Geburt Deuſſcher iſt und erſt 1917 
die düniſche Staatsangehörigteit erwarb. Bisher Lehehibar 
alle unternommenen Schritte an dem richterlichen Unſehlbar⸗ 
kettsſtarrſinn, der in Dänemark nicht geringer iſt als bel Rich⸗ 
terg in arcgeh La0die Ch ödie des Meh 

em Prozeß lag die Ehetragödie des Mehren zugrunde, 
Frau. Alma Mießten war nach einer mehr als üüe 
Unglücklichen Ehe an ben Folgen elner Strüchninvergtſtüng 
geſtorben. Sie hatte das Gift, vermiſcht mit Karlsbavper Sald, 
in einer Taſſe achee im⸗Kreiſe ihrer Famille zu ſich genom⸗ 
men. Niemand bachte an einen Mord. Man glaubte allgemein 
an ein unglückſeliges Verſehen, alleufalls an einen Selbſtmord. 
Die Annahme eines Selbſtmordes lag ſchon⸗ deshalb nahe, 
weil Alma Mehren eine ſchwer melancholiſche Frau war und 
oft unter heftigen Depreſſtonen litt. 

Dann bekam der Pollzeimeiſter Gemzö die Sache in die 
Hand. Es war ſein erſter „Fall“. Er mußte einen Erfolg 
haben, wenn er befördert werden wollte. 

Kriminalbtumte mit „erſten Fällen“ big überhaupt mit 
belMa Vorſicht zu behandeln und dieſe Vorſicht wäre auch 
bei Gemzö am Platze geweſen. Sein Elſer brachte Mehren im 
Augel 1922 vor die Geſchworenen. Das Gericht erklärte vden 
Angeklagten des Gattenmordes für ſchulvig und fällte das 
Todesurteil, das dann vom König in lebenslanges Zuchthaus 
umgewandelt wurde. Mehren hatte im Prozeß nicht in allen 
Punkten vie Wahrheit geſagt, aber nicht, um ein, Verbrechen 
50 er ielt ſondern um ſeine Schwägerin G ſchonen, mit 

er er ſeit Jahten intime Beziehungen hatte. Er wollte einen 
Skandal vermeiben und ſchwieg in ber verſtandener Ritter⸗ 
lichteit, die von ſeiner Schwägerin aber ſchlecht gelohnt wurde. 
Sie belaſtete Mehren in der Vorunterſuchung auf das ſchwerſte. 
Trotzdem wollte der Angeklagte ſie nicht kompromittieren Er 

hatte in der Vorunterſuchung eine Gegenüberſtellung mit ihr 
Verlangt, die zwar von Gemzö zugeſagt, aber nicht vorgenom⸗ 
mnien wurde. In ber Vorunierſüuchun hätte Mehren die Be⸗ 
iichen Wer zu ſeiner Schwägerin geklärt, aber in der öffent⸗ 
ichen Verhandlung ſcheute er den Skandal, Dazu kam noch, 

daß die Schwägerin jede über das -aüet iche Verhält⸗ 
nis hinausgehende Beziehung beſtritt, ſie wollte ihn nicht ein⸗ 
mal getüßt haben. Jnzwiſchen iſt es aber gelungen, nachzu⸗ 
weiſen, daß ſie ein Jahr vor dem tragiſchen Tode ihrer 
Schiveſter mit Mehren auf einer Rheinreiſe in verſchievenen 
Hotels als ſeine Frau gewohnt hat. Sie hat alſo eine 

ů wiſſentlich falſche Ausſage gemiacht. 

Gerade die intimen Beziehungen des Angeklagten zu ſeiner 
Schwägerin ſind aber der Schlüſſel zum Selbſtmord ber Frau 
Mehren. Denn um einen Selbſtmord handelt es ſich, das wird 
deutlich beim Studium der Akten. 

Mehren gab in der Verhandlung zu, in ſeiner Zigaretten⸗ 
doſe einen Abſchiedsbrief ſeiner Frau gefunden zu haben. In 
vpieſem Brief habe ſeine Frau ihm mitteteilt, daß ſie aus dem 
Leben ſcheide. Als Gründe wurden neben anderen angeßeben: 
Reue darüber, daß der Vater ihres letzten Kindes nicht 
Mehren, ſondern der Gatte ihrer Freundin ſei. (Er, wurde 
als Zeuge vernommen, aber nicht véreidigt!) Dann aber ſoll 
Frau Mehren ihrem Manne ſchwere Vorwürſe darüber in dem 
Hauſt⸗ gemacht haben, daß er ſie vor ihren Augen, im eigenen 
Hauſe, mit ihrer Schweſter betrüge. Sie habe das lange genug 
mit angeſehen. Dieſen Abſchiedsbrief will nun Mehren — 
wieber aus Ritterlichkeit gegen ſeine Schwägerin — vernichtet 
haben. Mag es ſich nun mit dem Brief verhalten wie immer, 
feſt ſteht, daß die intimen Beziehungen des Mehren zu ſeiner 
Schwägerin ſeit Jahren beſtanden und von ihr abheleugnet 
wurden. Dadurch aber iſt die ganze Unterſuchung auf eine 
ſalſche Spur gelenkt worden. Nach der Verurteilung hat ſich 
außerdem herausgeſtellt, 

daßt Frau Mehren früher ſchon zwei Selbſtmordverſuche 
unternommen ee In beiden Fällen hat Mehren vurch 

ſein Eingreiſen den Tod ſeiner Frau verhindert. 

Während der Unterſuchungshaft ſchrieb Mehrens Schweſter 
dem Beſchuldigten, daß Kictis Mehren ihr gegenüber wieder, 
holt Wieſe. und ſchriftlich Selbsimordabſichten geäußert 
habe. Dieſer Brief wurde dem Mehren vorerſt nicht ausgehän⸗ 
vigt. Er fand ihn erſt nach ſeiner Verurteilung in der Zelle! 

Das Gericht kam zur Verurteilung wegen Mordes, obwohl 
es gar nicht klären und nachweiſen konnte, ob überhaupt Mord 
oder Selbſtmord vorlag. Es ſtiltzte ſich lebiglich auf das Gut⸗ 
achten des Selbſtmordfachverſtändigen Prof. Bock, das merl, 
würdig genug behauptet: Selbſtmörder pflegen die Einſamkeit 
aufzuſuchen (), das habe Frau Mehren nicht getan. Ferner 
ſehe ſich ein Menſch, der Selbſtmordgedanken habe, nach einer 
ſchmerzloſen Todesart um und nehme nicht ausgerechnet 

Strychnin (5). Wenn das richtig wäre, würde es überhaupt 
keine Selbſtmorde durch Strychnin geben und es. käme auch 
nie vor, baß Selbſtmörder ſich in Gegenwart anderer Perfonen 
entleiben. Beides ſind aber Fälle, die ſich ſehr oſt ereignen. 
Schließlich ſtützte ſich die Annahme des Mordes noch auf die 
Ausrufſe der Frau Mehren nach Einnahmc des Giftes: „Wie 
ſchlecht das ſchmeckt, beinahe wie Galle!“ Später: „Ich habe 
wohl ett wie das ſchäumte, wenn ich es nur nicht ge⸗ 
nommen hätte!“ Zu ihrer Schweſter ſagte ſie: „Ich ſterbe, 
ſorge für meine Kinder!“ Und auf die Frage: „Was haſt du 
nur gemacht?“ erwiderte die Sterbende: „Weiß Gott im 
Himmel, ich habe das nicht getan!“ Keiner von den Tatzeugen 
000 dieſe Ausrufe als eine Mordbeſchuldigung gegen den 
Gatten gedeutet. Es ſcheint vielmehr, daß Frau Mehren um 
ihrer Kinver willen einen Unglücksfall vortäuſchen wollte. 
Für den Selbſtmord ſpricht au⸗ olgendes: Als Frau 

Wedren das Sirbthnin in dis Lalle Deeün Batte. würve e   
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ängſtlich auf ein Pierz feine, ſilbrige, glänzende Nadeln auf⸗ 
berubiae vemacht, die zur Obexfläche auſſtiegen. Aber ſte ſagie 
beruhigend: „Das iſt ganz wie es ſein ſoll!“ Sie mußte ſich 
verſtellen, wenn ſte Selbſtmord begehen wollte, ſonſt würe ſie 
daran gehinbdert worden, wie ſchon zweimal vorber. Außerdem 
ſteht feſt, daß ſie ſich bei ihrer Freundin, die ſelbſt einmal 
Selbſtmord verſuchte, aber durch Magenauspumpen gerettet 
wurbe, wenige Tage vor ihrem Tode nach ſolchen Magen⸗ 
auspumpungen erlundligt hatte. 

er Gerichtspräſident hat in ſeiner Rechtsbelehrung an die 
Geſchworenen dieſe gerabezu irregeſührt. Er machte ſich das 
völlig beweisloſe Gefaſel des Selbſtmordſachverſtändigen 
Profeſſor Bock zu eigen, ſprach von nachrceſfen an Nelgaungen 
des Angeklagten (die ihm niemand nachweiſen kann), und be⸗ 
auptete, i er ſeine Frau gehaßt habe, während er in Wirk⸗ 
ichkeit ſle abgöttiſch liebte und nur aus verſchmähter Liebe die 
Beziehungen mit lrere Schwägerln aufnahm. Der Gerichts⸗ 
Amiteger iſt in ſeiner Rechtsbelehrung nicht Richter, ſondern 
nkläger geweſen. 

Fünf Jahre ſitzt Mehren ſchon unſchuldig im Zuchthaus! 

»Er iſt völlig zuſammengebrochen. Atchundvierzig Jahre alt, 
kann er nicht mehr Hahech muß von ſecun Mitgefangenen 
etragen werden und ſiecht langſam ſeinem, Grab entgegen. 
lle Verſuche, Reviſion oder Wiederaufnahme des Aaoes zu 

nicht Perz ſind vegoichtſ gewefen. Auch der Antrag, bisher 
nicht bernommene vichtlge Zeugen zu vernehmen, wurde vom 
Oberſten Gericht abgewieſen. Nun hat die Deuiſche Liga für 

    
Das Hochwaſſer in den Alpen. 

Noch immer Menſchenleben getährdet. — Schwierige 
Retiunasarbeit. 

Die Gemeinde Roggelb im Vorarlberg iſt immer noch 
ſchwer bedroht. In den überſchwemmten Häuſorn befinden 
ſich noch 60 Leute, die ihre Häuſer nicht verlaſſen können. 
Die Bergungsarbetiten werden dadurch erſchwert, daß ein 
Teil der von auswärts herangeſchafften Rettungsboote 
unterwegs beſchädigt und unbrauchbar wurden. 200 ſchweize⸗ 
riſche Sappeure ſind angekommen, die gemeinſam mit deu 
öſterreichiſchen Truppen daran arbeiten, die Dammlücken 
in Schaan mit Faſchinen zu ſchließen. 

Dem ſchweizeriſchen Pionierdetäachement iſt es gelungen, 
den vom Hochwaſſer bedrohten Einwohnern von Roggelb 
tatkräftige Hilſe zu leiſten. Bisher ſind 40 Perſonen ge⸗ 
rettet. Man vermutet, daß ſich noch etwa 50 bis 60 Perſonen 
in den überſchwemmten Häuſern befinden. Zwei kinder⸗ 
reiche Familien — je acht bis zehn Perſonen — rufen jetzt 
noch um Hilfe, Von ihrer Habe konnten die Leute nur 
wenig retten. Großvieh und Pferde mußten vorläufig noch 
im Stall verbleiben. Der Stand des Waſſers iſt umn, 30 
bis. 40 Zentimeter zurückgegangen, die Strömung iſt, da⸗ 
gegem gleich ſtark geblieben. Im allgemeiyen ſtehen Häuſer 
und Ställe noch etwa einen Meter unter Waſſer, Die Ein⸗ 
wohner von Gamprin und Schaan ſind alle gerettet worden. 

Glllcklich gerettet. 
Eine ſpätere Meldung aus Feldkirch (Vorarlberg) beſaat: 

Der Rhein, deſſen Waſſermaſſen bedeutend geſunken ſind, 
hat bei Schaan ſein altes Bett faſt ganz ver⸗ 
lafſen und wälzt ſeine Fluten durch eine etwa 250 Meter 
breite Dammlücke auf die Aecker von Schaau, An dleſer 
Stelle arbeiten 200 Sappeure aus Chur und 140, Maun 
öſterreichiſcher Truppen vereint, um die Dammlücke zu 
ſchließen. Ruggelb iſt ſetzt vollſtändig ge⸗ 
ränmt. Die öſterreichiſchen freiwilligen Rettungs⸗ 
kolonnen haben unter füuürchtbaren Anſtrenaungen und 
ſtändiger Lebensgefahr etwa 800 Einwohner aus Ruagelb 
heransgeſchafft. Die Ortſchaft Banas ſiſt gleichlalls voll⸗ 
ſtändig geränmt. Teilweiſe ſtehen die Häuſer tber 9 Meter 
im Waſter. Die Belber, die das ſinkende Rheinwaſſer frei⸗ 
gegeben hat, ſind von einer grauen Lehmmaſſe bedeckt, die 
Ernte iſt vernichtet. · ů 

Der Bodenſee ſteigt. 

Der Wafſferſtand des Bodenſees iſt weiterhin im Steigen. 
Das Wafſter beginnt bereits die ſer zu überfluten, und es 
bat zwiſchen Radolſzell und Konſtanz ſchon den Hahndamm 
erreicht. In Kreuzlingen ſind die Uferpromenaden und die 
Hafenmauern ſchon ſtellenweiſe überſpült. Am ſchwerſten 
find wieder die tieſer gelegenen Ortſchaften am Unterſee mit⸗ 
genommen. 

Startes Hochwaſſer des Rheins. 

Der Schiffsverkehr zwiſchen Schaff e und dem Unter⸗ 
mußte eingeſtellt werden, weil die Sch 5 nicht Herſh unter 

en Brücken hindurchfahren können. Das Waſſer überflutet in 
Schaffhaufen bereits bie tieſer gelegenen Sträßen und Keller. 
Auch am Unterſee beginnt das Hochwaſſer wieder in einigen 
Gemeinden in die Häuſer einzudringen. 

Ueberſchwemmungen bei Mannheim. 

Der Waſſerſtand des Rheins bei Mannheim iſt inſolge 
ſtarlen Regeufalles in den letzten Tagen mehr als drei Meter 
über normal. Die Rhetinuferanlagen ſind zum großen Teil 
überſchwemmt. Nuch der Neckar iſt ſtart geſtiegen und hat 
das Vorland ſowie die Wieſen vollſtändig überſchwemmt. 

  

Vereinheitlichung des Berliner, Verkehrs. Zwiſchen der 
Eiſenbahndirektion Berlin-iſt eine Verkehrsgemeinſchaft der 

Stadtbahn mit den Berliner ſtäbtiſchen Geſellſchaften inſo⸗ 
ſern zuſtandegekommen, als vom 1. Fanuar ab Umſteige⸗ 
karten bei der Eiſenbahn eingeführt werden, die für eine 
Weiterfahrt auf der Straßsenbahn, der Hochbahn oder einer 
Linie der Autobusgeſellſchaft Gültigkeit baben. ů 

  

  

  

     

Menſchenrechte Schritte unternommen, um, dem aſttehe 
Mehren zu teinem Rechte zu verhelſen, Mehren iſt kein Mann, 
der durch irgeudeine politiſche Tat oder durch eine aufſehen⸗ 
errrgende Leilinng ſich ejnen, Mamen gemacht hat. Deshalb iſt 
baß Dultereſſe, für ihn nicht ſo aroß, wie ſr einen politiſchen 
Märtyrer, Aber er ilt ein Menſch, dem ſchweres Uurecht ge⸗ 
ſchleht. Well ſeine Frau in den Freilod ging, weil Seen 
ar 17 ausſagten und weil das Oberſte Gericht es 
ablehut, neue Heugen zu veruehmen, deshalb ſoll Mehren im 
Zichthaus namenioſe Qual erdulden. Das Daſein eines 
lebenslaungen Zuchthausgefangenen iſt ſür einen Schuldigen 
ſchon eine mitielalterliche Varbarei, für einen Uͤſchuldiden 
bedeutet es laugſames Zutodemartern. 

Wenn das Kopenhagener Oberſte Gericht bisher nicht auf 
die Stimme der däniſchen Oeſſeutlichkeit, nicht auf die Stimme 
des angeſehenen Gelehrten und Schriftſtellers Emil Rasmuſſen 
gehört hat, vlelleicht kaun ſein Gewiſſen durch die Stimme des 
Auslandes wachgerüttelt werden. Das Mädchen von Feib 
konnte im letzten Augenblick noch duͤrch die andih Unter⸗ 
Dachu0 vor dem grauenhaſten Schickſal, Waſſet dig lebendig 
ſegraben zu ſeln, gereſtet werden, Dem unglilcklichen Mehren 

iſt nur zu helfen durch Wiederaufnahme des Prozeſſes, burch 
neue Zeugenvernehmung, durch ein Verſahren gegen die; 
Zengen, die Waſeſclich, 310 ausgeſagt haben, oder durch He⸗ 
anadigung. Dieſer letzte Weg würde die ſchnellſte Abhilfe 
bringen und die däniſche Jußte) von einem Juſtißmord 
reinigen, ehe das Opſer den Unfehlbarkettswahn der Richter 
mit ſeinem Leben bezahlt hat. 

— — ——— .Ä... „ „„„ 

Eine Erſindung, die noch gefehlt hat 
Ein amerilaniſcher Erfinder hat in dreißigjähriger 
Arbeit ein Prubtem gelöſt, das ethenkiſch chhn 
lange in der Luft lag: Eine Kreuzung äwiſchen 
Fahrrad und Fluhzeug herzuſtellen. Dieſer 
Apparat, Ornithicopter ſenannt, wird wie das 
Fahrrad durch Pedale in Whweii, geſeßt, erhebt 
ſich bot einer geiviſſen, Geſchwin' 0 tit in die . 
und legt eine Strecke fliegend lick, Unſere Auf⸗ 
nahme' zeigt das Zuchtergebnis: Ein Ding, das 
man weder als Fahrrad noch als Ah an⸗ 
ſprechen kaun und mit dem mau, vermullich weder 
richtig radſahren noch ‚ fließen lann, Die 
Amerikaner ſind auf dieſe Selßüng ihres Erfinders 
aber flolz und prophezeien dem Ungetüm elne 

große Zukunft .... 

Die Urſache der Schleizer Kataftrophe. 
Das Erkebnis der amtlichen Unterſuchung. 

Nach bem Bericht, den die Unterſuchungskommiſſion unter 
Leitung von Miniſtertalrat Mühlig⸗Hofmann dem Reichs⸗ 
verkehrsmintſterium über die Urſachen des Flugzeug⸗ 
Unglücks bei, Schleiz erſtattet hat, iſt der, Hergang des Un⸗ 
glücks nach übereinſtimmendem Urteil aller an der Unter⸗ 
ſuchung Beteiligten in folgender Weiſe zu erklären: 

Der obere Veſchluag der linken hinteren, Flügelſtrebe iſt 
gebrochen, Bet dem Verſuch, mit dem beſchäbſgten Flugzeug 
eine Notlandung vorzunehmen, hat der Führer für die 
Sicherheit der Inſaſſen, in umſichtiger Weiſe weitgehende 
Maßnahmen getrofſen (die Inſaſſen hatten Heit gehabt, ſich 
anzuſchnallen und bei dem Auſſchlag auf die Erde iſt, eln 
Brand. vermieden worben). Als das Flugzeug ſich der Erde 
näherte, iſt daun der linke Klügel vollkommen abgebrochen. 
Das Flugzeug ſtürzte ſenkrecht auf den Boden. Hurch das 
Nachgeben des hinteren oberen, Flügelſtrebenbeſchlages iſt 
das Unglück mithin zur Auswirkung, gekommen, Da die 
Konſtrüktion des Flugzeuges und die Feſtigkeit dieſes Kon⸗ 
ſtrultionsteils geprüüſt und als ausreichend erwieſen iſt, die 
Nachprüfung eine andere Uuffaſſung nicht ergeben hat, und 
die Nagftiheung im anderen Betrieb ſich bisher bewährt hat, 
muß der Bruch des Veſchlages durch weltere unvorher⸗ 
geſehene Umſtände herbeigeftührt ſein. Als ſolche Umſtände 
kommen in Vetracht: Materkalſehler, Ermüdungserſcheinun⸗ 
gen burch Schwingungen und Ueberbeauſyruchung durch be⸗ 
fondere heſtige Motorenerſchütterungen inſolge Propeller⸗ 
ſchadens. Die Fortführung der Unterſuchung durch, Prü⸗ 
fung der Bruchſtilcke ſoll hierüber noch näheren Aufſchluß 
geben. Auf Grund der durch den Unſall gewonnenen Er⸗ 
kenututs iſt die Wlederholung einen derartigen Bruchs aus⸗ 
geſchloſſen. usbefondere geben die umſangreichen, unver⸗ 
züiglich eingeleiteten Maßnahmen volle Gewähr für die Ver⸗ 
kehrsſicherheit dieſer Flugzenge. 

Goldſuchers Glüürk und Mot. 
Das Goldfieber, das die Entdeclung der Goldfelder in 

Britiſch⸗Neuguinen ausgelöſt hat, ſcheint eine Höhe erreicht 

zu haben, die an die wildeſten Beiten des Goldrauſches in 
Auſtrallen erinnert. Die Goldſucher erzielen Gewinne, die 
im Durchſchnitt auf zwanzig Pſund Sterling am Tage, be⸗ 
rechnet werden. Die Goldgewinnung, iſt an den meiſten 

Stellen lelcht, da ſich im Flußbett Goldklumpen finden, die 
die Größe einer Mannesſauſt erreichen, 

Der größte Teil des Quarzſandes beſteht autz Gold von 
blaffer Farbe, was ſich dadurch erklärt, daß in dem Quarz 
mit dem Golbs auch Silber eingeſprengt iſt. Man findet an. 
anderen Stellen aber auch Gold in reinem Zuſtand., Die 
Sthwierigkeit, die ſich den Goldſuchern in den Wea ſtellt, be⸗ 
ſtcht in der Hauptſache in dem mühſeligen Trausport von 

er Fundſtelle zur Küſte; dieſer Traußport, bedeutet eine 
Reiſe über Hunderte von Meilen durch das dichteſte Dſchun⸗ 
gelland und über unwirlliche, kahle, Felſengebirge, Das 
Schlimmſte aber iſt, daß der glückliche Goldfinder mit ſeinem 

Schatz Gebiete zu paſſieren hat, die von einer unziviliſter⸗ 
ten, zum großen Teil noch der Menſchenfreſſeret ergebenen 
Eillgeborenenbevölkerung bewohnt Kſt. 

Es gehört wahrlich kein geringer Wagemut dazu, um 
den Gefahren dieſer Reiſe zu, trotzen, Erſt kürzlich wurden 
fünf auſtraliſche Goldſucher, die ſich in dem unbekannten und 
wentg durchforſchten, Gebiet verirrk hatten, von den Ein⸗ 
wohnern eines Dorſes überfallen. Dabei büßten drei ber 
Weißen ihr Leben ein, einer wird ſeitdem vermißt, und nur 
dem fünften gelang es, die Küſte zu erreichen. 

Auf die eingeborenen Träger, die er für den Transport 

gegen eine Entlohnung von 10 bis 30 Schilling und volle 

  

  

Beköſtiaung engagtert, kann ſich der Weiße nicht verlaſſen. 

Es kommt nur zu häufig vor, daß diefe Trägerjungen, die 
vor Antritt der Reiſe ihren Lohn erhalten müſſen, in wöſter 
Gegend deſertteren und den Weißen ſeinem Schickſal über⸗ 
laffen. 

Abhturz Thea Raſches. Bei einem Londunasverſuch im 
Dennyſon⸗Lufthafen in Quincy ſtürzte. Thea Raſche mit 

ihrem Flamingo⸗Doppeldecker ab. Die Fliegerin blieb nu⸗ 

vorlenzt, jedoch wurde das Fluazeua beſchädiat. 

   



   

Domgörgeus Revauche. 
Vler Europameiſter bleiben ſlenreith. 

deutſch⸗däniſche Elnlabungs-Borxkampf Verlin in Der 
brachte am Dienstaßg bel gutem Veſuch auch ausgezeichneten 

Dport. Der Ctart der vier deutſchen Europameiſter bedeutete 

für die Verlſuer eilte Senſation, wenn auch bis auf Dom⸗ 
görgen die Geaner der Europameiſter keine befondere Klaſſe 
darflellten. ů 

Endlich gelaun es Domaörgen, im Wellernewicht an 

ſeinem zweimallgen, Vezwinger Arne Sande Nevanche zu 

nehmen. Der Kampf brachte eine große Ueberraſchung; denn 
Domgörgen, der um jeden Preis gewinnen wollte, traſ den 
abgetämpflen Dänen dauernd genan am Kinn, ſo daß der 

flarte Sande Wirkung verriet. Erſt vie Sehluſſrunde enifchied 
den Achehl für den Köluer, der ſeine Leiſtung vom Sonntag 

ſehr erheblich überbot. 
Europamelſter Dübbers hatte gegen Wachowliak 

nalüxlich nur ſeine Schnelllgteit einzuſeben, um den harten 

Schlägen des Weißenſeers geſchickt auszuweichen und klar zu 

gewlunen. öů 
Dalchow, der dritte Europameiſter, halte wenig Mühe, 

um Jahnte (Eiſenbahn) überzengend abzuſertigen. Elnen 
Miſiton brachle der Schwergewichtskampf mit Europameiſter 
mitller n die Neranſtaltung, Müller trat gegen den Aſto⸗ 
vianer Schweugel, an, ſcheinbar mit beſtimmten „Vox⸗ 

»rders“, Er ſchonte ſeinen Geaner während aller Nunden, 
chiug ſaſt nur auf dic Deckung und machte auch nicht den 
eifeſten Verſuch, den Aſtorianer aus zuſchtagen. Sein Punkt⸗ 

ſien ſtaup natürlich immer ſeſt. ‚ 
Eine kleine Ueberraſchuuß war die Niederlage des Dänen 

Woller, der tnapp von Pierentz (Poſt) geſchlagen wurde. 
Aunch Erit Hauſen konnte gegen den körperlich weit über⸗ 
lenicuen Kaddatz (Teunis) nichts werden, dagegen gewann 
Wörde Anverſen. 

  

    

  

Anls dem internationalen Boxring. 
Der Vasle Paolino wird ſeinen nächſten Kampf am 

7. Ottuber in Mexiko gegen Jack Renanlt austragen. 
Johnnyp Dundee, der Weltmeiſter im Weltergewicht 

berlor in Boſton einen Kampf über 10 Runden, der nicht 
um den Titel ging, gegen den Boſtoner Lokalmatador 
Johnnuy Judriſanv nach Punlten. 

Der ſranzöſiſche Miktelgewichtsmeiſter Kid Nitram, 
der Hein Domgörgen ſchlagen konnte, kämpft am 14. Oktober 
zum erſtenmal in England und trifft in Qucens⸗Hall⸗Ring 
in London auf Frauck Moody. 

  

  

Arbeiter⸗Schachſpleler im Wettſtreit. 
Ein neuer Vereinskampf Danzia geaen Langfuhr. 

Am kommenden Sonntag weroͤen ernent die Vereine 
Freier Schachktub Danzig und Freier Schachklub Langfuhr 
zum Weltſtreit autreten. Wenngleich das vorige Treffen 
in Obra den Langfuhrern eine Niederlage einbrachte, iſt 
diesmal zu hoffen, daß das Rückſpiel ein glinſtigeres Re⸗ 
ſultat für Langfuhr zeitigen dürfte. Die beiden Treffen 
der genannten Vereine ſind ein willkommenes Training für 
die planmäßigen Weltkämpſe. welche im Rahmen einer 
Worbewoche für das Arbeiter⸗Schachſpiel vom 16. bis 28. Ok⸗ 
tober zum Anstrag gebracht werden. ů 

Allen Arbeiter⸗Schachintereſſenten iſt zu empfehlen, dle 
am Sonntag, den 2. Oltober, vormittaas 10 Ubr im Wald⸗ 
häuschen Oliva ſtattſindenden Wettkämpſe zu beſuchen. — 
Nach den Vereinsſpielen wird der Vereinsmeiſter von 
Danzig, Itrich, deſſen vorzüaliche Entwicklung im Spiel zu 
den beſten Hoffnungen berechtigt, ein Simultanſplel ver⸗ 
——— Daneben werden zwanaloſe Spiele — für Gäſte 
— geführt. 

  

Aermielkanal⸗Wettſchwimmen. 

Einine Kanalſchwimmerinnen ſind übereingekommen, im 
nächſten Jahr ein Wettſchwimmen im Durchaueren des Aermel⸗ 
kanals zu veranſtalten. Für Amerika werde teilnehmen Frau 
Corfon, jür Dänemark Frl. Jenſen, ſür Frankreich Frl. Sions 
und für Deutſchlanv Fran Vierkötter. Jetzt muß nur noch eine 
der Veteiligten hans andere Uſer kommen und alles iſt in 
Ordnung. 

    

Geſtern vormittag 9.40 Uhr iſt vie engliſche Schwimincrin 
Miß Gleitze am Kap Grinez bei ſchönem Wetter geſtartet, 
unt die Durchauernng des Kanais zu verſuchen. Sie wird von 
einem Motorboot begleitet. 

    
SPD. Lauſenau. Tonuerstag, den 29. September, abends 

7 Uhr, im Lolal Veremias: Mitgliederverſammlung. Vor⸗ 
trag des Abg. Gen. Fiſcher. Thema: Die kommende Volks⸗ 
tagswahl. Verſchiedenes. 

SY D. Schönſely. Donnerstag, den 29. September. abends 
. r, b200 Boslina: Mitgliederverſammlung. Vor⸗ 
rag des Abg. Geu. Vever. Thema: Die kommende Volks⸗ 
lagswahl. Verſchiedenes. Volls 

S. P. D. Danzia⸗Stadt. Freitag, den 30. Scptember, ab⸗ — Dan, labt. A. . aber, abends 
—7 Ubr. im Parteibũro: Sitznna des Ortsvorſtandes. 
Schiedsxichter⸗Vereinigung. Sonnabend, den 1. Oktober, 

wenmnüeh 8151 * Für jede Mannſchaft muß 
Aſteus ein Schiedsrichter erſcheinen; beſchloff f 

dem Bezirksfußballtag. erich eichloßen auf 
S. P. D. Kahlbnde. Sonnabend, den 1. Oktober. 622 Uhr 

tran des Aba. Wen Mitaliederverfammlung. Vor⸗ 
a des Abg. Gen. Karſchefſki: „Soziald i und Vorkstaaswabl⸗. Soziald emokratie 

S. P.H. Pieckel. Sonnabend. den 1. Cktober, abends 
Oefft 

    

i5 Jubr: 
intliche Verſammlung. Vortrag des Aon. Gen. Man: 
aldemokratie und Volks 

liſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Danzi 
rk vach Larihans. rtſfen. 
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Dam Hauptbahnhof. De 
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Sahl 
n ſich an der Fahner 

im Heim. ahne 

S. P. D. Weruersdort. 
nachmittags 
Abg. Gen. Man 

S. P. D. Joppot. 
im „Kalſferhol“ 

„Sonytag, den 2. Oktober, 4 Uhr 
liche Verſammlung. Vortrag des 

Spaiatdemokratie und Volkstagswahl“. 
Oktober, abends 7 Uhr. 

liſtiſcher Frauenabend. 

     
   
    

   
   

    

    

    

    

  

Deutſcher Arbeiter⸗ charhbund, Kreis Danzig. Die Mannſchaften 
der Vereine F. S.K. D= Langjfuhr treten am 

untag, 2. 10., norm. 100 
ickſpiel geſchloſſen an. 

Sop 

Idhäuschen Oliva zum 
ſind mitzubringen. Die 

25 r Beteiligung am Simultan⸗ 
ü ingeladen. 

liſtiſcher Arbeiterjugendbund. Die Monatsprogramme für den 
mgvolk“ (Oktober) ſind umgehend einzureichen. 

     
     

  

  

Aus aller Welt. 
Schweres Brandunglück in elner Nadioröhrenfabrit. 

Sechs Berletzie. 

In einer Radloröhrenſabrik in ber Hammerbrockſtraße 

in Hamburg exploblerte geſtern in einem arößeren Behälter 

beſlndlicher Spirltus. Hierdurch gerleten Kleidunasſtlicke 

der Angeſtellten in Vrand. Drei Perſonen ſind ſchwer, drei 

lelchter verlebt. 

Spritſchleberprozeh in Homburg. 
Syrit von Holland nach Deuiſchland geſchmuggelt. 

In Hamburg fand geſtern die Verhandlung gegen 
33 Perſonen ſtatt, die der verbotenen Einfuhr von Sprit, 
der Monovolhinterziehung, der Urlundenfälſchung und der 
Vethilſe zu. dleſen Straftaten angeklagt find, Es handelt 
ſichh um 20 20%0 Liter Feinſprit, der mit der Eiſenbahn von 
Holland nach Deulſchland eingeſchmuggelt wurben war. 
Führer ſn dieſen Schmuggeleien war ein holländiſcher Kon⸗ 
zern, deſſen vier leitende Milglieder ſich in Holland 
Sitherhekt gebracht halten. Das Gericht trennte das Ver, 
fahren gegen 5 Angeklagte ab, ſprach 16 Angeklagte frei 
und verurteilte die übrigen zu insgeſamt 276 Millionen 
MM. Geloͤſtraſe, ſowie zit 18 Monaten und zwei Wochen 
Gefüngnts. 

Verunglüchter Probeflug des Großflugbootes „Nobbe“. 
Das Rohrbach⸗Großflugboot „Robbe“ ſtieg geſtern 

nachmittag in Kopenhagen zu einem Probeflun über den 

Sund auf, unter Führung des deutſchen Fliegers Udet, 
Anßerdem befand ſich der deutſche Flieger Kern an Bord. 
Plötzlich ſetzten die Motoren aus und die Maſchine kam 
aus etwa 300 Meter Höhe ins Stürzen. Im letzten 
Augenblick gelang es Udet, die Maſchine abzufangen. Beim 
harten Berühren der Waſſeroberfläche wurde ein Propeller 
zerſplittert und ein Flügel aufgeriſſen. Die beiden Flieger 
blieben unverletzt. 

  

Berufung der Staatsanwaltſchaft im Lotterieſchwindelprozeß 
Im Lotterieſchwindel⸗Prozeß hat nach den Verteidigern 

nunmehr auch die Staatsauwaltſchaft Berufung eingelegt, 
die an dem auf Zuchthaus gegen die ungetreuen Lotterie⸗ 
beamten lautenden Urteil des Schöfſengerichts bemängelt, 
daß das Vorliegen eines Betruges verneint worden ſei. 
Die Anklage war erhoben worden wegen ſchwerer Urkun⸗ 
denſälſchung in Ideal⸗Konkurrenz mit Betrug. 

Alltounglütch. 
Am Dienstagabend verſuchte ein Berliner Auto auf der 

Leipziger Cbauſſee bei Elsholz einen auderen Kraftwagen 
zn überholen. Es kam ins Schleudern und überſchlug ſich. 
uon den beiden aus Berlin ſtammenden Inſaſſen iſt der 
Kaufmann Haunig in der Nacht ſeinen Verletzungen er⸗ 
legen. Auch die Schriſtſtelleriu Koehler dürſte kaum mit 
dem Lebeu davonkommen. 

»Biwei Tote bei einem Motorrabunallick. Auf dem Weae 
nach Plauen im Vogtland fuhr geſtern der Kraftwagen⸗ 
führer Möller aus Syran mit ſeinem Motorrad in voller 

in 

abrt gegen einen Baum. Moller wurde auf der Stelle 
cetet, ſein Soztus ſtarb kurz nach ſeiner Einlieferuna ins 
Krankenbaus. öů x 

Drei Arbeiter vom Starkſtrom geiötet. 

Geſtern nachmittag kamen in Flein beil Heilbronn drei 
Clekiromonleure des Kraftwerkes Alt⸗Württembera bei 
der Legung einer elektriſchen Anſchlußleitung in einem 
Kelter⸗Neubau mit dem Strom in Berühruna und wurden 

ſofort getbtet. 

Eine ganze Jamilie mit Gas vergiftet. 
Nach gewaltſamem Oeffnen der verſchloſſenen Wohnungs⸗ 

tür fand man geſtern vormittag die vie bpſlae Familie elnes 

Gutsſekretärs in Teterow (Pommern) enitkleide: und beſin⸗ 
nungslos in den Betten vor. Die beiden Kinder im Alter 
von drei und fünf Jahren waren bereits tot, während die 

Eltern noch lebend in das Krankenhaus beförvert werden 
lonnten. 

  

  

  

Vor Schrech irrſinnig geworben. 
Ein Dpfer des Eiſenbahnunglücks bei Franzensſeſte. 

Wle bie Blätter zu dem Eiſenbahnunalick bei Franzens⸗ 
feſte melden, iſt der Maſchinenführer, der mit einem Arbetter 
der einzige war, ber ſich bet Abſturz des Hilfszuges retten 
konnte, infolge des Schreckens irrſinnia geworden. 

  

Der Zünder im Nühkorb. 
Ein in Leipzig wohnender 50jähriger Fahrſtuhlfübrer 

wollte ſich einen Knopf annähen, Er ſuchte im Nähkorb, als 
plößlich ein ſtarker Knall ertönte. Der Mann ſtürste blut⸗ 
überſtröme zu Boden. Er hatte im Nähkorb den oberen Teil 
eines Zünders gefunben, der explodierte und ihm ſämtliche 
Finger der rechten Hand ſo ſtark verletzte, daß ſie amputtert 
werden mußten. Auch ein Auge verlor er. Seine Frau 
erlitt ebenfalls erbebliche Verletzungen. ö 

Schmnghel uit Sluczeugen. 
Ein ſchwediſches Kauonenboot und ein armierter finni⸗ 

ſcher Zolldampfer haben ein eſtländiſches Sprit⸗ 
ſchmuggelſchiff vor der ſinniſchen Küſte aufgebracht, das 
tags zuvor einen Zollkontrollkutter aus Helſingfors bei einem 
Verſuch, das Schiff zu beſchlaanahmen, mit ſcharſen Schüſſen 
in die Flucht trieb. Das Schmuggelſahrzeug ergab ſich im 
Augenblick, als es die Geſchütze des Kriegsichiffes auf ſich ge⸗ 
richtet ſah, ohne jeden Widerſtand. In Verbindung hiermit 
ſet eine Nachricht von „Svensta Morgenblad“ erwähnt, „wo⸗ 
nach ein großer, planmäßiger Angriff von deutſchen Syrit⸗ 
ſchmugglern auf die nordiſchen Länder, namentlich Schweden, 
für die kommenden Herbſt⸗ und Wintermonate zu erwarten 
ſei, und zwar mit Unterſtützung von Flugzeugen, die die 
deutſchen Schmugglerſchiſſe ſich verſchafft hätten und dle 
während der letzten Zeit auf Erkundigungsflügen an der 
ſkandinaviſchen Küſte beobachtet worden wären.“ 

Feſtnahme von Eiſenbahnräubern. In Oberhauſen 
(Rheinland) wurden ſieben Perſonen feſtgenommen, die 
zahlreiche Güterwagen teilweiſe ihres Inhaltes beraubt 
und das geſtohlene Gut verkauft hatten. Ein Teil der 
Sachen konnte beſchlaanahmt werden. 

  

ů IDiürtSGρι'⁊IFt. Mandel, Jahiiſffufurt é 

Neue polniſche Zollverordnungen. 
Auf Grund einer neuen Verordnung des volniſchen 

Finauzminiſters vom 16. September d. J. („Doiennik 
liſtaw“ Nr. 82/1927]) iſt der Geltungstermin der Bollerleich⸗ 
terungen für die Einfuhr von Elektroden aus Kohle, die 
im Inlande nicht hergeſtellt und für die Herſtellung von 
Karbid, Ferroſilizium uſw. benötigt werden,. bis zum 
30. Inni 1928 einſchließlich verlängert worden. Die neue 
Verordnung tritt am 1. Oktober in Kraft. 

Auf Grund einer neuen Verordnung des polniſchen 
Finanzminiſters kommen bis zum 31. Oktober 1927 ein⸗ 
ſchließlich für die Ausfuhr von Waren, die in den Zolltarif⸗ 
poſitionen 234 Punkt 4 und 239 (Kupferſchlacken⸗ und Aſchen, 
Rotguß, Phosphorbronze, Meſſing, Tombak, Neuſfilber, Bri⸗ 
tannia in Maſfeln, gegoſſenen Stäben, Spänen., Feilſpänen 
und Bruch) die in den Anmerkungen zu dieſen Poſitionen 
vorgeſehenen Zollerleichterungen („Dziennik Uſtaw“ Nr. 32, 
1927, Poſition »97) zur Anwendung, ohne daß bierzu eine 
beſondere Genehmigung des Finanzminiſters notwendig iſt. 
Die Verordnnng iſt am 23. September in Kraft getreten. 

Verſchürſung des amerihariſch⸗franzöſtſchen Jollbrieges. 
Der „Aſſociated Preß“ zufolge bereitet ſich die amerika⸗ 

niſche Regierung auf einen ernſthaften Zollkrieg gegen 
Frankreich vor. Die amerikaniſche Zolltarifkommiſſion 
habe dem Weißen Hauſe ein Memorandum vorgelegt, das 
Unterſuchungen darüber enthalte, ob die Erhebung eines 
5Oprozentigen Zuſchlagszolles auf Seide, Parfüms' und 
Textilien franzöſiſcher Herkunft die amerikaniſche Ge⸗ 
ſchüftslage ungünſtig beeinfluſſen würde. 

Die Liqnibation der Reiherſtieg⸗Werft. Die in der Ham⸗ 
burger Börſe zuſammengetretene außerordentliche General⸗ 
verfammlung der Reiherſtieg⸗Dentſche Werft A.⸗G., in der 
31 510 Stimmen vertreten waren, genehmigte, einſtimmig, 
wie uns ein Telefonamt aus Hamburg meldet, den Ver⸗ 
ſchmelzungsvertrag, durch den das Vermögen der Geiell⸗ 
ſchaft als Ganzes auf die Deutſche Werft A.⸗G. übertragen 
wird. Tamit iſt die Reiherſtieg⸗Werft endgültig aus dem 
Hamburger Wirtſchaftsleben verſchwunden. Den Aktio⸗ 
nären wird als Entſchädigung für 1500 RM. Aktien der 
Reiberſtieg⸗Deutſche Werft A.⸗G. 1000 RM. der Deutſche 
Werft Kl.⸗G. gewährt. Im Anſchluß an die Generalver⸗ 
ſammlung der Reiherſtieg⸗Werft fand eine Generalver⸗ 
ſammlung der Deutſchen Werft ſtatt, die zu dem gleichen 
Ergebnis führte. 

Die Zurahnic der Valuten in der Bank Poljki betrug in 

  

der zweiten Dekade des September 55 000 Zloty und au 
Valuten und Deviſen 4 Millionen Zlotu. Somit betrugen: 
der Goldfunds der Bank Polſkt am 20. September 1927 
180.6 Millionen Zloty und die Valuta⸗ und Deviſenvorräte 
213½2 Millionen Zlotv. 

      

Verͤehr im Hafen. 
Eingang. Am 28. September: Schwediſcher D. 

„Pan“ (526) von Aahus, leer für Artus, Weſterplatte: 
belgiſcher Schleyper „Loucky“ (10) von Gdingen, leer für 
Schichauwerft; deutſcher D. „Droſſel“ (553) von Königs⸗ 
berg mit Gütern für Norddeutſchen Lloyd, Hafenkanal; 
ſchwediſcher D. „Rurik“ (247) von Stockholm mit Gütern 
für Behnke & Sieg, Freibezirk; norwegiſcher D. „Ulrikka“ 
(hisz) von Kopenhagen, leer für Bergenſke, Weſterplatte: 
däniſches Motorſchiff „Maagen“ i97) von Memel, leer für 

Bergeuſke. Uferbahn; deutſcher D. „Stadt Stolv“ (147) von 
Yftad, leer für Wolff & Co., Hafeukanal; ſchwediſcher D. 
„Guſtafsberg“ (74) von London, leer für Poln. Skandi⸗ 
navien⸗Linie, Weſterplatte: engliſcher D. „Baltara“ (1387) 
von London mit Paſſagieren und Gütern für U. B. C., 
Viſtula Baltie; kettiſcher D. „Abawa“ (864) von Boneß, 
leer für Bergenſke., Weſterplatte. 

Ausgang. Am 2. September: Holländiſcher D. 
„Schieland“ (1202) nach Kopenhagen mit Kohlen; ſchwediſcher 
D. „Eair“ (899) nach Malmö mit Kohlen: norweaiſches 
Motorſchiſf „Bob“ (269) nach Frederikshamn mit Kohlen: 
däntſcher D. „Botha!“ (1223 nach Kopenhagen mit Kohlen: 
ſchwediſcher Motorſegler „Wandia“ (88) nach Raa mit 
Kohlen: griechiſcher D. „Naxos“ (133) nach Kronſtadt mit 
Sprit; deutſcher D. „Finnland“ (240) nach Grangemouth 
Pol, Holz: däniſcher D. „Fulton“ (450) nach Glonceſter mit 
Holz. 

Geplanter Ausban eines Trockendochs in Finnland. 
Bekanntlich gibt es in Finnland kein größeres Trocken⸗ 

dock, Mit der Anſchaffung des ſtaatlichen Eisbrechers „Jää⸗ 
harhn“ (2622 Br.), der im letzten Jahre in Libau gedockt 
werden mußte, iſt dieſe Frage aktuell geworden. Die finni⸗ 
ſche Regierung hat daher vor einiger Zeit die Möglichkeiten 
des Baues eines ſtaatlichen Docks in Abo, Hangö oder 
Helſingfors unterſucht, wobei es jedoch zu keiner Entſchei⸗ 
dung gekommen iſt. Nunmehr hat die Gefellſchaft A. B. Tol⸗ 
van in Helſingfors angeboten, das alte ruſſiſche Trockendock 
auf der Inſel Vargö innerhalb der Befeſtigungen von 
Socaborg zu übernehmen und zeitgemäß zu erweitern. Die 
Fahrrinne zum Dock ſoll auf 6,5 Meter vertieft werden. Als 
Bedingung verlanat die Geſellſchaft zollfreie Einfuhr der 
beuötigten Maſchinen uſw., verpflichtet ſich aber, in dieſem 
Falle die ſtaatlichen Eisbrecher frei zu docken. Das Han⸗ 
dels⸗und Induſtrieminiſterinm wird demnächſt das Angebot 
prüfen. 

Der Präſident der polniſchen Agrarbank, Budiak, iſt von 
ſeinem Poſten zurückgetreten. Als ſein Nachfolger ailt der 
bisherige Vizepräſident Severyn Lutkiewictz. 

Dentſches Papier in Eſtland. Eine Reihe eſtniſcher 
Druckereien hat den Verſuch gemacht, nach der vollzogenen 
Zollherabſetzung Papier aus Deutſchland zu beziehen. Hier⸗ 
bei hat ſich herausgeſtellt, daß das deutſche Papier von hoher 
Oualität und dabei billiger als die entſprechenden eitniſchen 
Sorten ſei, ſo daß in nächſter Zeit vorausſichtlich ein leb⸗   bafter Import deutſchen Papiers nach Eſtland einſetzen chen Papiers nach Eſtland einietssen 
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Der Aufftieg der Fran. 
„Frau“ Miniſter war eine Spinnerin. 

Erfahrene Frauen haben bei allem Selbſtbewußtſein doch immer 

die Herren der Schöpfung in Verdacht, daß ſie ſo im geheimſten 

Innern — nicht gern auſ das jahrhundertelang verbriefte Recht 

unbeſtrittener Hereſchaft — na, wenigſtens ſo nach außen hin un⸗ 

beſtritten — verzichten wollen und zuweilen, wenn ſie unter ſich ſind, 

ihrem Sarkasmus Luft machen. Es ſollen z. B. ſchon oft Aeuße⸗ 

wünhhe von Lippen, die ein Schnurrbart ſchmückt, — oder ſchmücken 

würde, wenn die Mode nicht gerade glattraſierte Geſichter vor⸗ 

ichriebe, gefallen ſein, wie: „Nun ja, die Friſur à la garconne, 

Herrenſchnitt in der Kleidung, durch ganz kurze Röcke kaum noch 

Se aud Schritt, alles leiſiet ſich das holde Geſchlecht! Ini 

ruf und Sport machen ſie uns ſchärſſte ſichtenwenß⸗ nun, dann 

mögen ſie uns nur auch jene anderen Pflichten und Laſten ab⸗ 

nehmen, die uns nicht himmelhoch be jeiſtern!“ — Solche Herren 

berufen ſich mit Vorliebe au, veeen Fräulein 

Werner, welche vor dem Krlege mit außerordentlicher Vere ſamkeil 

den militäriſchen Dienſt der Frauen forderte, und der Rieſenlampf 

mit der halben Welt hat ihr ja auch inſofern Recht gegeben, als 

die Frauen tatſächlich 

die Pflichten vieler Männer libernehmen 

mußten und mit Erfolg tätig waren, trotzdem ihnen keine mili⸗ 

täriſche Vorbildung zuteil geworden war. Auch ku Oeſterreich hatte 

man lange dor dem Kriege die Abſicht, gewiſſe Aemter, wie das 

der Hygienc, der Wäſche⸗ und Untforimdepots den Frauen Wbe 

weiſen. Nur zu Vorgeſoßzten wollte man ſie nicht machen, denn die 

hierfür, Gahſanndemden hatten offenbar lein großes Vortrauen, au 

ihrer Befählgung als Lenkerinnen und ſetzten Zweifel in die Dis⸗ 

kretlon der beſſeren Hälfte des Menſcheuheſchlechts, 

Die Herren der Schöpfung, die ſteptiſcher Nalur— ſind, über⸗ 

gehen abſichtlich jene Kapitel der Geſchichle, in welchen Franen 

Mut und Tapferkeit bewieſen haben und Heldentaten verrichteten. 

Wenn auch Kleiſt in ſeiner „Penmtheſilen“ und manch anderer Dichter 

der Autike und Hiſtoriler die Frauen als Amazonen ernſt nahmen, 

ſo kann freilich eingewendet werden: „Ach, du lieber Gott, das iſt ja 

ſchon ſo furchtbar lange her, daſt es nicht mehr feſlzuſtollen iſt, 

ob es überhaupt jemals wahr geweſen iſt!“ ů 

Zum Glück für das holde Geſchlecht hal es zu allen Zeiten und 

in jeder Nation Frauen gegeben, die ſich als Heldinnen nicht nur 

im Alltagsringen, auch im Waffenkampf erwieſen. Eine andere 

Frage iſt es freillch, ob letzterer wirklich das Gebiet der Betätigun 

echter Frauen iſt. Aber, weil der Kampf, der Geſchlechter immer noch 

in der Steigerung begriffen iſt, muß die holde Weiblichkeit in ihrer 

Verteidigungsſtellung ſtets gewappuel ſein und alles zu ihren 

Gunſten Sprechende ſammein, um es zur gegebenen Zeit als 

Parade benüͤtzen zu können. Daß dic nordiſchen Länder den Frauen 

weit größeres Vertrauen auf beruflichem Gebiet entgegenbringen, 

geht aus der Tatſache hervor, daß ſie ſogar zu Gefandten und 

Miniſtern ernannt werden. 
Aber, was will Geplantes 

lichteit 
immer neue Beweiſe für die Tüchtigkeit der Frauen 

auch auf den Gebieten lieſert, die nicht in ihren bisherihen Wir⸗ 

lungskreis fielenl, Daß in Amerila eine junge Frau ſich von der 

Pike auf zu ſo einem Geſchäftsgenie entwickelt hat, daß ſie heute 

als die beſtbezahlteſte Angeſtellte in den Vereinigten, Staaten gilt, 

ſei nur ſo nebenbei erwähnt, weil, die Herren der Schöpfung der 

Weiblichkeit auf kaufmänniſchem Gebiet ſo oft pirkliche Fähig⸗ 

keiten abſprechen. Dieſer Fall iſt vielleicht nicht U0 hoch zu. wür⸗ 

digen, weil Amerita das Land iſt, in welchem man nicht nach Titeln 

oder Studien fragt, ſondern in allererſter Linie die natürliche 

Intelligenz und Euernie, der Wille zur Arbeit entſcheidet. 

Geradezu als Phänomen lann man aber Miina Sil⸗ 

lanpää begrichnen, deren Entwicklungsgang höchſt intereſſant iſt. 

Sie begann als Spiunerin, und iſt heute Miniſter in Finn⸗ 

Fand. Wer ſie dorl nicht perſönlich leunt, weiß doch 

Achtung, die ſie überall ge 
Alitsland verbreitet ſich ihr Ruf immer mehr. 

ſanpää je begegnet iſt, weiß, wie unrecht alles Mißtrauen war, als 

man fie zum Miniſter machte. Sie iſt heiter,, ruhigen Tem⸗ 

peraments, nachdenklich und immer bereit, jedem Schwachen bei⸗ 

zuſtehen. Sie hal nicht nur ein goldenes Herz, ſondern auch einen 

echten Humor. In der Gegend der tauſend, Seen iſt ſie geboren 

und mußte ſchon in früheſter Kindheit erjahren, daß das Leben 

bitter hart iſt, deun mit kaum 12 Jahreu, ſandte, man ſie in eine 

große finnländiſche Spinnerei, wo ſie mit ihren Geführtinnen 

Tag für Tag ſpinnen mußte 

und taum eine andere Freude genoß, als mil ihren Kameradinnen, 

geſangenen Vögelchen gleich, zu ſingen. Die Arbeit, die ſie ver⸗ 

richten muß, iſt nicht gerade ſchwer, erforbert aber jortwährende 

Auſmerkjamieit und verzehrt die jungen Kräfte. Der Arbeitstag 

iſt lang, die Nachtarbeit dauert noch läuger, vom Abend bis zum 

Morgen, ohne Eſſenspauſe. Wie oft ſchläft ſie nach der Heimkehr 

ohne Nahrung ein, weil ſie lodmüde umſinl— Danmals war ſo eine 

Spinnerei nicht der allerbejte Auſenthalt für ein heranwachſeudes 

Mädchen, denn die Nachtarbeit, der Minderiährigen war noch nicht 

verboten. 16 Mädchen waren in einem engen Raum und erhielten 

nur einmal des Tages warmes Eſſen. Wenn ſie auch nebenbei in 

allerlei Nötigem unterrichtet wurden, ſo hatten ſie doch jaſt leinen 

Nutzen davon, weil ſic der Schlaf meiſt überwältigte: 
Um Sonniags ihr Elternhaus zu erreichen, muß Miina 10 Kilo⸗ 

meter weit gehen — und es iſt voll von lleinen Geſchwiſtern. Ihre 

Eltern waren begeiſterte Patrioten. Ihr Grohvater kämpfte für 

Finnland gegen Rußland und oft erzählte er, den Entelkindern, 

wie die Ruſſen gehauſt hatten, als ſie Finnland eroberten. Vom 

Vater hat ſie wohl die Energie und die geiſtige Bedeutung geerbt, 

denn obgleich er nur ein einfacher Bauer war, las er doch bis zu 

jeinem fünfzigſten Jahr alles, was ihm die Zeitungen und Leſe⸗ 

zirkel boten. Und ſo iſt auch die Tochter. Gierig verſchlang ſie 

jedes irgendwo gefundene Buch. Ihr fabelhaſtes Gedächtnis hüält 

alles feſt. Sie wollte vom achten bis zwölften Jahr die Elementak⸗ 

ichule beſuchen, aber die Eltern d zn arm, brauchen Hilſe, ſi⸗ 

muß der Mutter in der Wi t helfen und daun ſpäter in die 

Fabrik gehen. Aber ſo ina Sillanpäũ kann, greift ſie nach 

einem Buch, darüber vergißt es ſogar die Kuh zu tränlen, Die 

Spiele mit Gleichaltrigen intereſüeren ſie nicht, denn ſie iſt 

jchüchtern und ſchweigſam. 

ſer, die ſie hat, ſind ihre wahren Freunde. 
pinnfabrik, verdingt ſich als Dienſt⸗ 

mädchen. Das Schickſal führt ſie in das Haus des bekannten Schrift⸗ 

ſtellers Aatto Suppanen. Seine Gattin, die Tochter eines Pfarrers, 

Intſtammt derſelben Gegend wie Miing Sillanpäü. In dieſem 

Haus kann ſie endlich 
Hauptſtadt auch in dem 

beſagen, wenn die tatſüchliche Wirk⸗ 

  

von der 
wietzt und von ihrer Täligkeit. Auch im 

Wer Miina Sil⸗ 

     

  

     

   

      

      

Nur die wenigen 
Mit 16 Jahren verläßt ſie die   

  

  

Hauſe eines Intellektuellen und darf die 

Volkshochſchule beſuchen. Aber in den freien Srunden grübelt ſir 

darüber nach, warum ihr nicht die Möglichkeit eines geregelten 

Unterrichtes deſchieden war. Sie denkt an die vielen Gefahren, 

denen dis Mädchen, welche vom Lande nach der Großſtadt kommen. 

Wel 
Wochen-Beilage der 

leſen, ſo viel ſie will, und jpäter iſt ſie in der     

ausgeſetzt ſind. Da lieſt ſte eines Tages einen Aufruf in der finnů 

ländiſchen Mieüit daß alie Frauen ſich melden ſollten, welche 

etwas fuür die Dienſtim dchen kun wollten. Sie geht in die an⸗ 

iriniſchl S. ergreift das Wort — und ihr Schickſal 

ſt entſchledeu. Durch die zvingende Los ik ihrer Argumenle, die 

leichte Art ſich auszudrücken, fällt ſie, auſ; mau erneunnt ſie zum 

Komiteemitglied, raſch rückt ſie zur Vizepräſidentin herau. 

Es war der erſte Schritt au' ihrem neuen Wegl Schon wenlge 

Jahre darauf gründet ſie ein Erholungsheim für Dienſtmädchen, 

gibt ſie eine Zeitung heraus. 

Die Füllle ihrer neuen Pflichten 

ſchreckt ſie nicht, ſondern ſie enlwickelt immer mehr ihr. Organi⸗ 

jationstalent. Ihr Ausſpruch war ſtets:. „Wem Gott ein Amt gibt, 

dem gibt er auch den Verſtand dazul“ Bald gründet ſie eine Wöſche⸗ 

und Bügelanſtalt, er, 0, beides mit einer Wirtſchaft, um den 

arbeilenden Frauen Veſchäftigung zu verſchaffen. 1007 wird ſie 

Abgeorduete und von da an wählt man ſie immer wieder. Un⸗ 

ermüdlich vertritt ſie als Gemeinderätin die Iniereſſen der ſozialen 

Einricktungen, wie Kinderſchutz, Hygiene, Antialkoholbewegung.. 

Aus eigener Kraft iſt ſie ihren emporgeſchritten, lernte in 

der harten Schule des Lebens, was andere meiſt au Büchern lernen 

und hat ihren Geift, bereichert, ihre Gedanken dlſziplintert. Jetzt 

als Sechzigerin iſt ſie die erſte Seu welche in Finnland einen 

Miniſterpoſten inne D30 Nie noch iſt einer Frau vom Land der 

tauſend Seen ein ſolcher Wimilſte beſchieden geweſen, nie noch iſt 

aus einer Spinnerin ein Miniſter geworden! 
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Im Mocgendüämimer. 
Von Kurt Offenburs. 

Ein jeder Tag iſt mir ein neues Leben! 
Und mil des Morgens erſtem Licht. 
Das ſpärlich in die Großſtabtwohnung bricht, 
Strömt neuer Arbeit kraftgeſchwelltes Leben. 

tes flutet aus dem Traum das TasMeſicht 
Glanzvoll und groß, die Stünden zu erfüllen 
Und jeden Schalten ſo in Licht au hüllen 
Daß ſich das Tag⸗Werk rundet zum Gebicht. 

Und wenn auch gualvoll, ſchwer und trächtig 
Das Ungelöſte ſich verkrampfl: der Zwana 
Zu Form und Bild ſpannt übermächtig 

Die letzten Kräfte, daß ſich zu reinem Klana 
Verſchmelze des auadenvolien Stundenlauſes prächtia 
Lied, das aus dem Tob ins Leben ſchwand. 
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Die Ehe Geiſtes⸗xund Nerpenbrauber. 
Eine Frage, die auch für Laien von großem Intereſſe iſt, 

lautek: Darf ein Geiſtes⸗ oder Nervenkranker, hetraten bzw. 

düirfen Perſonen, in deren Vorfahrenreihe Geiſtes⸗ oder 

Nervenkrankheiten beobachtet worden ſind, eine Ehe ein⸗ 

„gehen und Kinder zeugen? Gerade das letztaenannte Probtem 

iſt auläßlich der Erörterungen über die Einleitung des 

kreten en Abortes (5 218) häufig in den Vordergrund ge⸗ 
reten. 

Bei ausgeſprochener 
Ehe ſtets widerraten 

Geiſteskrankheit wird der Arzt einer 
; auch bei beginnender Gehirnerwei⸗ 

chung, Selbſt wenn hier durch eine Malariakur eine weit⸗ 
gehende Beſſerung erzielt worden iſt, dlrften zur Zeit ärzt⸗ 

licherſeits noch lebhafte Bedenken beſtehen, da mit einem 

Rückfall zu rechnen iſt. Ebenſo bildet das ſogenannte maniſch⸗ 

depreſſive Irreſein — abwechſelnd abnorm traurige und er⸗ 

regte Stimmungslage — einen unbedingten Gegengrund 

gegen jede Eheſchließuna, ſelbſt wenn jahrelauge Pauſen an⸗ 

ſcheinender Geſümdheit vorgekommen ſind. Das Peche iſt 

weiterhin bei dem jugendlichen Irreſein — der Dementia 

praecox — der Fall, da man auch hier niemals vor einem 

neuen Wiederausbruch der Krankheit ſicher iſt. 

Dagegen wird der Arzt bei der Frage, vb Nachkommen 
Geiſteskranker, Evileptiker, Alkoholiler uſw. heiraten dürfen, 

nicht die gleiche ſtrikt ablehnende Stellung einnehmen, da 

nach den neueſten Forſchungen — wie jüngſt der Königs⸗ 

berger Pfychiater Proſeſſor Dr. E. Meyer ausführte — 

„nicht ganz ſelten die Geiſteskrankheiten aus den 

Familien wieder zu verſchwinden ſcheinen“, Hier muß der 

Arzt — ebenſo wie bei den Verwandtenheiraten — von Fall 

zu Fall die oft fehr ſchwierige Entſcheidung treffen. 

Die Frage, ob Schwachſinnige — Imbezille — heiraten 

dürfen, iſt im' allgemeinen zu verneinen, da nicht nur dor⸗ 

artige Ehen hänfig unglücklich werden, ſundern auch die 

Nachkommenſchaft ſehr gefährdet iſt. Aehnlich liegen die 

Dinge bei der Epilepſie, bei der der Arzt ſtets das Eingeben 

einer Ehe widerraten dürfte. Trunk⸗ und Rauſchgiftſucht — 

Alkoholismus, Morphinismus uſw. — bilden ebenfalls einen 

Gegengrund gegen die Ehe, wenn auch zunegeben, iſt, daß in 

Ausnahmefällen die Heirat für dieſe Kranken die Rettung 

bedeuten kann. 

Am allerſchwerſten iſt die große Gruppe⸗ der Pſychopathen 

im Hinblick auf das Heiratsprojett zu beurteilen und zu 

leiten. Nur bei genauer Kenntnis des Individuums und 

ſeines Milieus vermag der Arzt eine Entſcheidung zu treffen., 

Bei Leichtnervöſen dürften kaum Bedenken beſtehen- bei 

allen anderen Kategorien von Pſychopathen wird der Arzt 

jedoch dringlich von einer Heirat abraten; denn die Mög⸗ 

lichkeit, daß eine Ehe günſtigen Einfluß haben könne, iſt auch 

hier ſehr gering. 

Von organiſchen Nerveuleiden ſeien hier nur 
markſchwindſucht (Tabes dorsalis) und die multiple Skleroſe 

helem⸗ die beide einen Gegengrund gegen eine Ehe dar⸗ 

ſtellen. 
Alles in allem kann man wohl, ſagen, daß die Heirat 

Geiſtes⸗ und Nervenkranker ein mit größter Vorſicht zu be⸗ 

handelndes Problem iſt. ö‚ 

die Rücken⸗ 

Der griechiſche Bund für Fraucnxecht kämpft zur Zeit 
ſehr energiſch gegen die außerordentlich ſchlechten Arbeitzs⸗ 

bekindungen für Frauen und Kinder in den arjiechiſchen 

Teppichfabriken. Ebenſo verſucht er, eine Befferſtellung der 

unehelichen Kinder zu erzielen. Die neneiten. Beſtimmun⸗ 

gen vom Jahre 1926 erhalten die für uns unfaßbare Vor⸗ 

ſchrift, daß ein Vater keine Pflichten gegen ein uneheliches 

Kind. hat, wenu er zur Zeit der Empfängnis mit eine; aui⸗ 

deren Frau als mit der Mutter des Kindes verheir 

war. 
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Frau 
„Danziger Volksſtimme“ 
  

  

Gewitter, das voriüberzieht. 
Novelle einer Liebe 

von P. H. Haupt (lkovenhagen), 

Wenn die junge Frau auf ihrem Wege zum Bahnhof 
aufgeſchaut hätte, würde ſie bemerkt haben, wie von allen 
Seiten dicke, bleigraue Wände ſich aufbauten. Aber ſie ſah 
nicht auf, und die Schwüle, dle wie eine gärende, gum 
Platzen prallende Maffe über der Landſchaf: laſtete, ſchlen 
ihr Teil des Druckes, der um ihr Herz lag. Ste aln mit 
ichnellen nervbſen Schritten, denn ie war in dei 1 ten. 
Minute von zu Hauſe fortgegangen, weil ſie ſich fürchtete, 
die beiden Menſchen dort lange allein zu laſſen, und ſie war 
nervös, weil ſie nicht wußte, wie ihr Mann, den ſie herbei⸗ 
gerufen, ſich zu der Sache ſtellen würde. Die eldeglocke 
rief zum zweiten Male, als ſie noch hundert Schritte von · 
dem kleinen rotſchmutzigen Stationsgebäude war, und von 
Unks her, aus den füut Wellen der Schuen Itef mit zer⸗ 
brechlichem Raſſeln und kurzatmigem Schnaufen der Zug 
heran und hielt, noch bevor ſie den Bahnſteig erreicht hatte, 

Ein einziger Retſender entſtieg ihm — ihr Mann. 

Sie begrüißten ſich Werigarg, halblaut, als ſei da irgend 
etwas, was nicht geſtört werden dürfe. Sie gingen ernſt 
nebeneinander Her, bis er ſtehenblieb, um ſich blickte und 
mit heiſerer Stimme, wie unter einem Alb ausbrach: „Dieſe 
Schwille! Zum Erſticken.“ 

Die Worte ſcheuchten ſie auf. Zum erſten Male ſah ſie 
die Wolkenballen, die wie grotesk gezackte, einzuſtürzen 
droͤhende Gebirge ſich über ſie gewölbt, ſeht daßt die Fläche 
der Föhrde ſich ſträubte, wie das Fell einer böswilligen, 
laueruden Katze, daß die Felder ringszum waren wie demü⸗ 
i auf ein Götlesgericht wartende Gemeinde. Sie er⸗ 

ſchauerte unter der Wucht des Bildes, aber. ihre Gedauken 
waren daheim, in dem Häuschen an der Föhrde, in dem 

zwei Menſchen ſich befanden, die ihrem Herzen naheſtanden 
und einander Feinde geworden. Ihre Stimme klagte;: 

„Aonnte ich meiner Schweſter, die Zuflucht verweigern? 

Selbſt wenn ſie ſchulbig, wäre?“ ö 
Eln Windſtoß jagte über die Erde hin, Tropfen ſpritzte 

er in haſtigem Ritt hier und dort hiu. Der Mann⸗, bepeßit 

überlegend den Kopf: „Ich mache dir keinen Vorwurf, dir 
nicht, aber —“ 

Fahl zuckte es auf, drüben, jenſeits der Fhhrde, dumpfes 
Paäuele wälzte ſich aus ber Ferne heran, hinweg über ihre 

upter. 
„Wir müiſſen, uns becilen.“ öů 
Ser Mann beutet auf den Hang über dem Waſſer, wo, 

ſtill und ergeben, ihr kleines, 9 95 aus ſtanb. In die Un⸗ 

ruhe eilig gewordener Schrittc inein bat die Frau: „Du 

mußt nicht auch noch ſchelten. Du nicht. Du ſollſt mir hel⸗ 

fen und heilen. Darum riefſ ich dichl⸗ 
Aufleuchtete es wieder. Hinten überm Laud breite, ge⸗ 

heimnisvolle Helle, weit, weit weg polterte es, wie Laſt, die 

abgeſchüttelt wurde. Stehen geölieben war der Mann, nicht 

achtend der dicken Tropfen, die herntederpflockten. Ernſt 
ergriff er ihre Hand. „Eine Frau, die ihren Mann ver⸗ 

läßt, mit einem länft, deſſen ganzes Leben Line Kette ſchrei⸗ 
ender, ſich überall hineindrängender Brutalitäten iſt —. 

Verſtehen kann man es, vergebeu?“ ů 
„Eindrängen ſagſt du ſelbſt. Er hat etwas Betörendes, 

ſagteſt du ein andermal, damals, als ihm unſer Haus noch 

offen ſtand.“ 
heute das Wort wiederſinden kann? Sie iſt 

„Ob ich 
deille Schweſter, ihr Mann iſt unjer Freund, vergiß das 

en Freund verrät —, nicht, Mein Freund, und wer mein „ 

„Ste iſt meine Schweſter, und du hielteſt viel von ihr —“ 
ingt die weiten Kornſelder auf die 

haut in ihre Kleider, tobt 
ů 
Höllenjagd iſt 106, zwinct 

Knie, peitſcht Straße und Bäume, 
mit wildem Heulen ſort über Waſſer und Land. ackige 

Schlucht keilt die Wolken voneinander, die aufbrüllen in 

polterndem Rolleu. Die veiden Menſchen haſten die letzten 

Schritte hinan zum Haus reißen die Tür auf und drängen 

einander hinein. Drinnen umfängt ſie Schwüle, umfängt 

ſie güh Dunkel wie Eiſeufeſſel, unter der der Mann 

verwirrt ſtöhnt: „Was iſt? Wo ſind ſie?“ 

Die Frau flliſtert: „Sie werden oben ſein., 

Die Treppe knarrt berhalten unter ihrem Fuß, hölzern 

klingt ihr Klopfen, an einer Tür, weinerlich faſt ihre 

Stimme: „Ich bin's. Wo ſeid ihr:“ Ein ſtarker Schritt 

wird über“dem Kopf des Mannes hörbar. Er zaudert einen 

Augenblick, ſtößt dann die Tür, zum Wohuzimmer auf. 

meint mit' gewaltſamer Ruhe: „Schick mir, Wilhelm her⸗ 

unter, ins Wohnzimmer — wenn er will. Der Regen 

trommelt an die Scheiben, grell knattern Blitz und Donner 

hernieder, in der fahlen Helle reiten; drunten, auf dem 

Waſſer geiſterhaft, weiße Schaumſtreiſen wie, wilde. Roſſe, 

die mit lichten Mähnen ſich aus dem Waſſer kämpfen. Die 

Tür hinter ihm, geht, jemand läßt ſich ſchwer in einen Stuhl 

ſallen, Männerſtimme fragte: „Was ſoll ich tun? 

Er wendet ſich um. Sieht in neuer gelber Flamme, die 

das Zimmer herausreißt aus dem Dunkel ein zerquältes 

Antwort heiſchendes Geſicht, ſieht tieftraurige Augen, und 

wie hineingeworſen von dem Blitz zündet der wehe und 

doch warme Gedanke in ihm: Er liebt, er liebt ſie, uoch 

immer 
„Was iſt mit Maxvie, we 

Wie eine düſtere Melodie zu 
rieſelnden Regens, wie ſeeliſche 

den, kämpſenden Wolken am Himmel, 

„Sie weint und weint. Uund wer weiß, was 

getau hätte, wenn nicht, ihre Schweſter, deine Frau, 

ſchützt . Sie, muß ihn ſchnell durchſchaut haben, 

bar durchſchaut.“ 
Hoch vben leuchtet das and 

ter wieder auf, zieht das f 
Donners wiederum hin wie 

zu den kämpfenden Himmeln 

ſich DerAmme am Feuied D üi 

hält noch immer — nun wieder zu dire“ ů 

„Wieder — das iſt's ja eben. Wieder. Eutſetzliches Wort.“ 

Der Freund ſpringt auf, durchmißt die Stube mit lan⸗ 

geu Schritten, ſteht vor dem anderen, ſpricht ihm in das 

Geſicht, heiß und baſſend; „Der Lump wenn ich wüßte, wie 

man ihn faſſen könnte “ 

Eine unſichtbare Hand re 

ſtern, führt ihn fort, brauſend, heult auf in wildem Jagen 

über die Föhrde, die ſic bäumt, pfeift hinweg. widerlich, 

quietſchend, als ſuche er Flucht, Opfer, Verbergen für licht⸗ 

ſcheue Tat. — — 

Matt und abgekämpft läß 

Lippen ſtammeln: „Wie war 

Laß mich.“ 

was iſt — mit ihm, dem —“ 

dem Trommelrhythmus des 
Verkörperung der ballen⸗ 

erzählt der Freund: 
was ſie tut, was ſie 

ſie be⸗ 
ſurcht⸗ 

andere, milde, weil ferne Gewit⸗ 
anfte dumpfe Gedröhn ſeines 
Frieden mahnender Sorecher 

.— Er liebt ſie, wiederholt 
Und erfragt: „Du meinſt, ſie 

t ſich der Freund nieder, ſeine 
das nur möglich, nur mög⸗ 

waren wir nicht glücklich 

  

Hatten wir uns nicht gern, 

ander, ruhig alücklich?.“   lich. 
beiein 

  

  

ißt den Regen von den Fen⸗ 

 



Blitz und Donner krachen hernieder, hinein ber feurige 
Strabl in die Waſſer, ſo nahe, daß er den Mann pom 
Fenſter wegſchreckt, ſo grell, daß ihn ſchauert, ſo klar, daß es 
ihm laute, ſhtelt Worte aus dem Munde zwiugt, 

„Muhig. Velleicht llegt hler der Konfliti. Deine lange, 
jahrelaune wiſſenſchaftliche Arbeilt — wie unbemerlt liegt 
te in Dyeſße lauten Beit, in der jeber Tag ſeine lanten 

yoxte, feine Senſation, ſein vermeintliches Leben haben 
will. Und er, jener, iſt Mann dieſer Helt. LHegt alle Woche 
fein gleißendetz, ſchimmerndes Wort bunderttauſend Leſern 
vor, ble banach lechzen, alänzt ſede Woche vor ſeſtlicher Ver⸗ 
jſammlung mit feinen Oſßenbarun en. — Du. magſt ſie 
Scharlatanerſe nennen, ſie ſind Feueratem bfieler „Zeit, 
Märſa ihr Kindb, § U Leute reißt die Beit mit —“ 

„Ja, aber ſie hat ſich mitreſßen laffen.“ 
Eiln“ Blatt oder ein Stück Holz, oder iſts eln großer be⸗ 

täubter Falter? — wird gegen das Fenlter Cicede⸗ 
taumelt, wird tlosgertſſen,, wieder gegen die Scheibe ge⸗ 
klatſcht, und iſt ſort, gefallen oder wer weiß, was ſonſt? 
Keinter von den beiden kaun den andern erkennen, aber ſeder 
füblt die erſchreckten Augen des audern auf ſſch ruhen — 
Da klatſcht es wleder heran. Auf ſpringt der Mann, reißt 
den Niegel, boch, faßt himaus mit der Haud, Sturm raſt 

üinein, packt ihn, als wolle er ihn zurückhalten. Seine 
Hand aber fühlt einen Körver, ſühlt Leben. 

„Dle Lampe, warum machen wir ehen, kein Vicht?“ 
Dos Feuſter klappt zu, Klopfen an der Tür. 
„Darf ich herein?“ 
Hie Irgtl iſt eös. Elne Lampe in ihrer Hand verbreltet 

gelblich üiiden Schein⸗ 
Was haſt du da?“ 

Weim Licht ertennt der Mann, was er aus dem Sturm 
geholt: ein kletner Vogel, UD cn datz (efleder, trübe 
VNie ſähwarzen Augen, japfend der noch im, Grunde gelbe 
Schnabel. Sie ſehen elnander an. Und mit ruhlger, war⸗ 
mer Stimme meint der Maun: „Sollen wir nicht dankbar 
Mbtp- ledes verflogene Vögelchen, das der Sturm zurtick⸗ 
nibt?“ ů 

Dle Frau ſteht auf die Männer, deutet auf den Himmel 

  

ernſt meint bie Frau: „Vergeßt nicht, da3t Maria von ſelbſt 
ſich wiederſand. Sie kam zu mir nicht als. Verlaſſene, ſon⸗ 
dern weil ſie verlaſfen bat. Und ich rief euch, um jemanden 
hier zu haben — benn er wird ibr Vachſtt der ů 

„Soll er — ex mag nur kommen,) glüht ber Freund auf. 
Syringt hoch, eilt zur Tür. Die Gatten hören ſeine Schritte 
auf der Treppe, ſtürmvolle, entſchiedene Schritte. Und ſeben 
lich an, Ernſt und doch froh. 

Draußen ſteigt ein Regenbogen auf, aus unſcheinbarem 
Grau bilden ſich, deutlicher und prächtiger mit jeder 
Minnte, ſeine herrlichen Farben. Woleen zerxeißen, die 
verhangenen ruhigen Flächen, nur das Waſſer der Föhrde 
bebt noch, wie ein Herz, das nach großem Schrecken noch 
unruhta atmet. 
lber glaube, wir bekommen heute ſogar noch bie Sonne 

wieber ...“ 

Wie der Camembert erſunden vurde. 
Die Geſchäftsttichtiskeit einer Bauersfran. 

un iſt es entichleden! Frau Harel, die ſicher jedem ins 
(eſicht gelacht haben würde, der ihr mitgeteilt hätte, daß man 
ſie einmal auf einem Poſtament verewigen würde, und 100 
dieſc Ehre beſtimmt nicht bet Lebzelten träumen ließ, wir, 
eln Deutmal erhallen, denn es hat ſich bereits ein Ausſchuß 
gebildet, an deſſen Soitze kein geringerer als der Bürger⸗ 
melſter von Nimoutiers unb der Amtshauptmann ſtehen. 

Zwar iſt der Name der Madame Harel der großen Menge 
recht unbekannt, aber man ginge lebl, wenn man annäbme, 
er habe nur lotale Bedeutung. Der Ruhm des Namens 
Havel fand nicht nur in Frantreich Verbreitung, Überflog 
ſelbſt die Meere, denn Herr Knirim iſt eigens von Neuyork 
pergangenes Jahr herübergekommen, um auf dem Grabe der 
Frau Harel einen Kranz nieberzulegen und eine hohe 
Summe für ihr Denkmal zu ſpenden. Ganz offen geſtanden, 
die Bewohner der engeren, Heimat der Madame Harel waren 
auſs höchſte überraſcht, als ſie Herrn Knirim feierlich an⸗ 

  

Staniolpapier zu wickeln unb tihn ſo in den Handel zu brin⸗ 
gen. Das war die Geburtsſtunde des Camembert. 

Aber Frau Harel hatte nicht angenommen, dak er ſo 
einen Stiegeszug durch die ganze Welt antreien würde! 
Bierzig Jahre ſpäter verſtand es ihre Tochter, ihm mehr 
Geltung zu verſchaß fen, ſo daß der Käſe erſt in der näheren 
und ferneren Umgebung von Camembert bekannt wurde und 
dann die Bewohner der Normandie den Vorzug hatten, ihn 
zu genietzen. Als aber eines Tages Napolcon III. die 
Feuhhnenkte her Paris—Granville einweihte und in Surdon 
jrtühſtückte, ſervierte man ihm auch einen Camembert. Er 
jand ihn vorzüglich, erkundigte ſich woher er ſtamme und 
befabl, daß er von nun an eitet Er ſi in die Tuilerien 
halte, und von da aus verbreiteie er ch in Paris. 

Die Nachkommen der Frau Harel wußten daraus Ka⸗ 
pital zu ſchlagen. Sie hatten den gauten Inſtinkt, mit dem 
Geld nicht zu knauſern und es zu Reklamezwecken zu⸗ ver⸗ 
wenden. 

Die Spanier wollten ben Franzoſen dieſen Käſe nicht 
ſpaniſche Abkunſt unter⸗ gönnen und verſuchten es, i 

zuſchleben, aber es iſt erwieſen worden, daß der ſpaniſche 
Camembert mit dem franzöſiſchen nichts gemein hat. lnel, 
dieſer Myſtiftkation verſucht man es zur Zeit, den Original⸗ 
käſe aus Camembert, nach dem bekannten Ausſpruch: „Gut 
iſt nur, was echt iſt!“ zu ſchlltzen. 
Aber um auf das Dentmal zn kommen! Well man be⸗ 

fürchtet, daß ſich die Reiſenden, ſelbſt dankbare Feinſchmecker, 
nicht bis in das kleine Dorf Camembert verlieren würden, 
um Frau Harel ihre Huldigungen darzubringen, errichtet 
man es in Vimontier, der Hauptſtadt des Kantons. Es wird 
eine Bäuerin aus der Gegend von Auge in der Tracht jener 
Zelt darſtellen, denn man befitzt leider kein authentlſches 
Bild der Camembert⸗Erfinderin. Natürlich wird es ſich der 

und ſchön zu geſtalten, Klinſtler nicht nehmen laſſen, ſie jun 
arel war erſt 30 Jahre und er wird recht haben, denn Frau 

alt, als ſie den Käſe erfand, und im großen ganzen ſind die 
Frauen der Normandie alle hübſch. 

Sicher wird es auch verſtimmte, übellaunige Leute kommen ſahen, aber fie haben ihm nichtsdeſtoweniger einen 
geben, die ſich voll Entrüſtung über dieſes Denkmal luſtig 

draußen, bemerkt ſachlich: „Nun geht es vorbei!“ 

6 0 n , Db A f ch LebMelſchen Kicberl G nbi twas G⸗ 3 tib ch den, ab lich gibt Weiſe, die ſich on fern ein Bli6. Nichts Schreckbaftes mehr, nur noch un woſlauwir, aber doch endlich etwas Genaueres über machen werden, aber hoffentlich aibt es genug Weife, die 0 Frau Harel ſelbſt bören, nicht waßr? Alſo Madame Harel ſagen, es iſt boch pfel beſſer, man errichtet Leuten eln Denk⸗ Hinterher, wie Kugeln, die zur Rube rollen, Kämpfer, die war eigentlich eine ganz einfache Bauersfrau in Camembert, nal, die unſere Nahrung recht ſchmackhaft zu machen ver⸗ die Rüſtünn abwerſen nach hartem am Schon fliegt die mit ihrem praktiſchen, erfinderiſchen Sinn, ſo um 1701 ſtehen, als jenen, die nur Mittel erfinden, um die Menſchheit eine ſchllchterne Helle über die Föhrde, lächelnd und doch! den Einfall hatte, ibren wohlſchmeckenden Käfe in hübſches zu tölen. ů 
eeeeeeeeeeeessesbssesess-- 

Ce Dαα Deiiee, Orafcl 
gerbſtliche Etraßenlleidung. 

ie gulangezogene Fran legt heule beſonderen Wert auf eline feſch' 
Straßenkleidung, für deren Eleganz ein erſiklaſſiger Sloff und eine 

vorzllyliche Verarbellung ausſchlaggebend iſt. — Mehr noch als bel den 
ftleidern macht ſich an Mänteln und Koſtämen dle ſchlanke Llnie gellend ⸗ 
Ganz ſellen ſinden wir einmal einen Bluſeneffekl: an erſter Stelle ſleht 
alles Gerade, Hnappe, das dle Aguren ſo ungemein jugendlich er⸗ 
ſcheinen läht. Was ſollen wir waͤhlen, einen Mantel oder eln Roſtüm? 
Am liebſten beldes, werden unſere Damen fſagen: und, ſofern es ihnen 
der Gelbbeutel geſtatket, iſt der Wunſch abſolul berechligt: denn elgentlich 
ſind belde unentbehrlich! Der Mantel, der über jedem Kleld getragen 
werden kann., iſt der weltaus praktiſchere, während ein flortes Roſtüm 
durch dle verſchledenſten Bluſen aus Cräpe de Chlne, Waſchſelde, Woll- 
und Seldentrikot viel mehr Abwechllung bietel. — Anſere Abdildung zeigt 
belder, ein paar fehr feſche Mäntel, — der eine in gerader, kleldlamer 
Palelotform, der andere in elwas wellerem Raglanſchnitkl, von einem 
karbigen Wildledergurlel zuſammengehalten. — Die Koſtüme haben alle 
itwas Abereinſtimmenden: Eine kurze Jacke mit ſchönem Peliſchmuck 
und elnen ſehr kurzen, ſehr geraden Rock, dem nur durch ein paar Jalten 
dle zum Ausſchreilen notwendige Welle gegeben iſt. Eine ganz aparte 
Verarbellung geigt die Jacke des Roſtüms L 5728 mil dem brell nach 
Unes übertretanden Knopfſchluß und der nur elnſellig eingearbellelen 
Taſche. Jür das andere Modell (E 572) iſt der einfarbige und der 
kleinkarierte Stoff In vorbllblicher Veiſe verarbellet: Der karlerte Stoff 
des Rockes dildel an der Jacke die breite Blende. der der dunkler ge⸗ 
lönte Pelz aufllegt, ſowie die hohen Anſähe der Urmel und die Innen⸗ 
bekleldung der Revers, die umgeſchlagen oder überelnandergerndyft ge 
tragen werden können. — Und die Stoffe und Jatben für Mäntel und 
Roſtüme? Da gibt es eine Jülle wundervoller Stoffe, die dict und mollig, 
aber keineswegs ſchwer ſind. Velours de laine, Velonts de Smytne, 
Tuch, ſchöne weiche Wolltolfe mit breiten und ſchmolen Rlppen; auch 
Kasha und Matelaffetofte ſind lehr bellebt. Die Jarben bewegen ſich 
wieder vorwiegend in mallen, dezenlen oder ganz dunklen Nuancen. Schwarz 

    eln ü Leuchten, Ruſc'r Lenl der Donner 

errrrrrree ,e 

    
     

    

  

  

L5725. Jeſches Koſtum 
aus fraiſefarbenem Sami 
mit hellgrauem Pelzkragen 
und ⸗aufſchlägen. Mit dem 
brell nach links Übertrekenden 

Wickelrock harmonter! der 

e 
— K* 

2.S%& —— Delen Zadem ————— aum Sbonsen 12M660., Mankel aus röllichem Wollioff mür toben Schuh der apoclen Zace, g igen 0 lowie Velge, von der heiſten Numer his zum duntlen Braun Deſagam und Ontt aun 80 AumbOͤlal. Tpun, 7 2 der rechlsſelllich ein Täaſchchen 
vertreten ſengruppen. ßel milt nallenſchlu von- „„ * mil aufllegender Palte eingear⸗ ſeun- Danben Plrlen aber auch manche rötliche und grüne Farbiüne saitt, Größe 42 und 4b, erhlllich. (Sroher Schnn.) (. belellu. Syon-S haitt, Gröhe eine bedentende Rolle. — Die herbſtſichen und ſpaͤter die winterlichen 

Hüte zelgen manches Neue: Z. B. die apatten Aappen,- Avlatlterkappen 
benannt, deren Jormen aus feinſtem Jilz der Ropfform ganz knapp, dle 
Konturen betonend, anſchlleßen. Auch die Jederphantaſten. dle dem Geſicht 
der Trägerin flach aufliegen, können als elwas Neues und ſehr Aleldfames leitlichen, klef eingelegten Falten. vyon-Schnitt, Große pelidelog, am Rock eingelegte Jalten. Lyon-Schultt. dellen, allerdirgs mehr für ſehr ſchmale Köpfe! A. K. 42½ 44 40 und 8, erhältlich. (Groher Schuitt.) Größe 42, 4 und 48, erhältlich. (Grober Schulll.) 

5ie Schaitte ſinb beides Firen Syon, Loprataſſe Ne. 61, vocrütig. 

J 366. Schicer Mandel aus 44, erhälllich. (Groher Schuitt.) 
hellem Rasha. Der Kragen zeigt 
ubſlechend gemuſterten Beſaß. 

Deypelteihiger Schiuß. Lyon- 
Schnitt, Größe 42, 44, 40 and 
48, erheltlich. (Hroßer Schnitt.) 

J 3661. Aleidſames Roſtum aus hellem Dollrips mit 
Garnitur von Wollfriſe. Der Gürtel an der kurzen, ſehr 
feſchen Jacke lſt durch Einſchnitte geleitet. Rock mit 

Lo7?? Schläkes Koſtüm, aus einfarbigem und ka⸗ 
rietkiut Ki-ftoff kombiniert. An der Jacke dunkler 

EEEEEEEE 

  

Dus romantiſche Schichſal einer modernen Amazone. 
Vor a46 Jahren verließ ein junges Mädchen, Mary Cun⸗ ningham, ihr Elternhzaus in Durham und war ſeitbem v ichwunden. Man nahm an, tce aus Liebeskummer Selbſt⸗ mord begangen habe. Einige Wochen ſpäter ſtieg in einem kanadiſchen Hafen ein gepoiſſer Harry Langleyv cus, der mit einem europäiſchen Schnelldampfer angelommen war. Er ließ ſich in der Wilbnis niederx und führte im äußerſten Nord⸗ weſten Kanadas das obenteuerliche Leben eines Pioniers. Wenn zu einer Tat bejonverer Mut und große Kraft gehörte, wurde Harry Langley zu Hilfe gerufen. Harry war, was die terilaner einen hundertprozentigen Mann nennen, In An⸗ weſenheit von Frauen war er äußerſt verlegen, und er mied dieshalb weibliche Geſellſchaft. Man erzählte ſich, daß Harrv Snerſchwere Liebegenttäuſchung erlebt habe und dadurch zum Weiberfeind geworben ſéi. Langley zeichnete ſich auch bei ver⸗ wegenen Kämpfen mit Indianern als der tapferſte aus. Un⸗ zühlige Mate kand er an der Spitze von Pivniertruppa, die Lecen die Indianer Snreiſzüge unternahmen. Als im Jahre 1885 ein Aufſtand der Inbianer unter der Führung des Me⸗ Kizen Reid ausbrach, trat Langley in vie Reiterabteilung der Polizei ein. Er bewachte den geſangenen Reid, während der gefürchtete Anführer nach der Stadt, wo er hingrrichtet werden ſolkte, transportiert wurbe. Mehrere Male wurde er von T mahawtbieben verwundet doch lebie er zuletzt als wohlhab⸗ der Mann in Vancouver 

  

      

    

  

Marv. 

E. 
Pri 

Bedingungen ausgeübt werden 

Vor elnigen Wochen wurde Harry Langley bei einem Auto⸗ 
mobilunfall ſchwer verletzt. Man brachte bbn ins Krankenhaus, 
wo ſich herausſtellte, daß der tapfere Pionier eine Frau war. 
Langlep gab zu, die vor einem halben Jahrhundert verſchwun⸗ 
dene Marb Cunningham zu ſein. „Ich weiß nicht, wie meine 
Zutunft ſich geſtalten wird“, ertlärte die wiebererſtandene 

8 „Gewiß hat mein unſchuldiger Betrug niemandem 
geſchadet. Trotzdem kann ich auf keinen Fall in Vancouver 
bleiben, ſeitdem mein Geheimnis entdeckt iſt. Alle werden auf 
mich wie auf ein vorſintflutliches Tier ſtarren. Nach England 
kann ich gleichfalls nicht zurückkehren. Das einzige, was mir 
übrig bleibt, iſt, eine einſame Stelle aufzufuchen, wo mich 
niemand kennt. Ich will auch nicht länger männliche Kleidung 
tragen, obwohl cs mir nicht leicht ſein wird, nach ſo langer 
Pauſe die Kleidung meines Geſchlechtes anzuziehen.“ 

— Der 7. Internationale Kongreß zur Bekämpfung des 
Frauens und Kinderhandels in London iſt beendet. Der 
Konareß bechloß u. a, daß die Ueberwachung der Stellen⸗ 
Kermittlungsbilros nur daun genügend durchgeführt werden 

enn, wenn Eintragung mit zweckmäßiger Aufſicht und 
ung rerbunden iſt. In Ländern, wo ſolche Aufſicht 

noch nicht durchgeführt iſt, empfiehlt der Kongreß den Na⸗ 
tionalkomitces, auf ihre Regicrungen dahin einzuwirken, 
daß diefſer Krage ſorgiältige Aufmerkſamkeit gewidmet 
wird. Der Kongreß iſt der Anſicht, daß Auſſicht über die 

ſollte, unter denen Jugend⸗ 

  

  

  

Titel „Mein kleines Backbuch“, eine 

  

Mein kleimes Bockbuch. 
Vlele unſerer jungen Frauen kreten in die Ehe, ohne in 

der Hauswirtſchaft die nötige Erfahrung zu haben. Es iſt 
dies mich ſehr lricht erklärlich, müſſen doch die meiſten gleich 
nach Verlaſſen der Schule dem Erwerb nachgehen und kön⸗ 
nen ſich ſo im Kochen und Backen nicht ausbilden. Kommt 
nun ein Sonntag oder Feſttag, an dem man gern etwas 
anderes äals Brot eſſen möchte, ſo geyen ſie zum Bäcker und 
geben für ein paar Biſſen viel Geld aus, oder die ſunge 
Frau verſucht ſelbſt ihr Glück, und der gute Kuchen — den 
man doch extra ſo gut gemacht hat — mißrät. 

Nun gibt es ſchon eine Menge Koch⸗ und Backbücher, die 
aber durchweg dem eiunfachen Haushalt nicht Rechnung 
tragen. Das ſprichwörtliche „man nehme“ ſetzt voraus, daß die Hausfrau aus dem vollen ſchöpfen kann. Darum hat 
E. Larich im Verlag J. H. W. Dietz Nachflg., unter dem 

Rein k! Zuſammenſtellung nicht allau koſtſpieliger Backrezepte gegeben. — 
Es wird bier eine große Anzahl von Rezepten gezeigt, 

aber jedes einzelne ſoll auch wirklich verwendbar ſein. Vor 
Kllem iſt beſonderer Wert auf die Anleitung gelegt, bamit 
Karth die nnerkahrenſte Hausfrau etwas Brauchbares leiſten 

   
  

Möge das Büchlein ein treuer Freund vieler junger 
Hav.frauen werden. Es enthält 100 Rezepte und iſt aum 
Psiie von 1 Gulden durch jede Volksbuchhandlung zu de⸗ ü 05 kieben. ů  


